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In den erften Tagen des April diefes Jahres *) wurde Europa durch

eine kaum glaubliche Nachricht in Erftannen und Beftiirzung verletzt:

am hellen Tage, auf offener Straße- in der Hauptftadt des Reichs,

im eigentliehften Sinne des Wortes von feinem Volke umgeben- war

ein Schuß auf Kaifer Alexander ll. abgefeuert worden. Nach den

Ereigniffen der lehten Jahre war es begreiflich7 daß in und außer

den Grenzen des Reiches alle Welt eine polnifche Hand hinter diefeni

Bubenftiicle oermuthete. Als fich dieß nach wenigen Tagen als fehr

unwahrfcheinlich erwies, war es nicht minder begreiflich, daß mancher

ruffifche Mund und manche ruffifche Feder mit fchlecht verhiillten

Anfpielungen und Augenblinzeln auf die Oftfeeprooinzen hindeuteten,

nicht wenig wünfchend - aber nicht im Standex fich felbft die Un

wahrfcheinlichkeit der Erfüllung des Wunfches zu oerhehlen -- den

Verbrechem oder doch das Verbrechen aus der Mitte der oerhaßten

Deutfchen entfprungen [zu fehen. Die Unterfuchung ergab andere

Nefultate, fchlimmere als irgendwer anfänglich hätte vermuthen

können, Karakofow- ein Ruffe, hatte das Attentat verübt. - Die

leßten fünfzehn Jahre waren ungewöhnlich reich an Attentaten auf ge

frönte Häupter gewefen, Hatte man auch die unbedeutenderen ver

geffen, die Bomben Orfini's und die Viftole Oskar Becker's lebten

noch in Aller Gedächtniß. Es war alfo nicht das Verbrechen an fich,

was das Intereffe und den fittlichen Unwillen allerwärts in fo ganz

befonders hohem Grade erweckte. Das Intereffe der kannegießernden

Menge mochte allerdings durch den unwiderftehlichen Reiz zu un

fruchtbaren Conjecturen iiber die wahrfcheinlichen Folgen der That7

„wenn“ fie gelungen wär-eh bedeutend erhöht werden. Das fittliche

Urtheil aber lautete mit richtigem Takt in diefem Falle weit ftrengerf

als es fich einft gegen Orfini und Becker ausgefprochen. Orfini

-mußte man verdammen, und konnte es nur gerecht finden, wenn er

*) 1866.
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feine Schuld mit dem Leben zu büßen hatte; allein inan konnte den

Italiener Orfini und feine That verftehen. Der aus Rußland

ftammende Beäer warf wie fich bald herausftellte, wenn nicht mehr

an Jahreny fo doch der Entwickelung naeh ein bloßer Knabe- der fieh

nach momentanem Trotz weinend von feiner That losfagtex zu der ihn

feine überfpannte Einbildungskraft und kindifche Eitelkeit getrieben,

Karakofow's Unternehmen aber erhält feinen befonderen Charakter

dadurch, daß er ein Ruf f e ift und feine Kugel das Haupt Alexan

der's ll. treffen follte. Es fchien eine neue Ravaillac-That zu fein,

Es war noch fchlimmer. Murawiew's Unterfuehungen ließen bald

ahnen- und erwiefen dann mit evidenter Klarheit- daß Karakofow in

gewiffem Sinne nur die ausführende Hand einer großen' Gefellfchaft

gewefen, die zum größten Theil aus jungen Männern_(ja theile aus

Knaben von 17 Jahren) der gebildeten Stände _beftand7 deren Geiftes

nnd Charakterbildung nicht in die Zeit fiel, da Nicolaus' eiferne Hand

auf Rußland lag- fondern da mitlyAlexander's Regiment-ein neuer

Geift alle die Verhältniffe des großen_ Slavenreirh'e's*zu durchdringen

begann. Diefe Umftände machen das Attentat pom 4, April zu

einem der merkwürdigften -Mordverfnihe, den die Geföhiäyte kennt.

Die Folgen, die es für Rußlands Entwickelung zu haben* drohtf wer

den es vielleicht noch weit merkwürdiger machen7 indem noch Kinder

und Enkel ihren Fluch fchleudern werdeni nicht nur gegen die- welche

das Verbrechen begangen', fondern "aueh gegen die, die init feiner

Unterfuchung und Beftrafung“ beauftragt waren'- weil fie, theils aus

Mangel 'an Verftändniß fiir die Zeit und 'ihre Anforderungen, theils

aus Herrfchaftsgeliiften und eigenniißigem"Coterietreiben- befliffen ge

wefen- demfelben eine Deutung ,zu geben, die den gewaltigen Auf

fchwung- den Rußland in dem letzten Jahrzehnt genommen, in das

alte ftinkende Bett großfprecherifcher und kraftlöfer- wortreicher und

gedankenarmer, in Uebermnth fich fpreizender und in impotentem

Aberglauben gefangener Stagnation zurückzuwerfen droht. -44 Ver

fuehen wir die inneren Gründe zu* entdecken, die_ es möglich 'machten

den Gedanken des Kaifermordes'jzu faffen- umdurch' das_ Bild der

gegenwärtigen Culturzuftände Rußlands- die fich uns dabei vor Augen

ftellen werdem auf das Eine gefiihrt zii'wiwdenf 'was Rußland_ noth

thnt, 'das Einey das da vermag; es“ von'feinein' tiefen Standpunkt

auf Eine Höhe mit dem iibrigen“ zu ftellenf was allein im Stande

ift, feinen moralifchen unbma'teriellen Schäden gründlich und dauernd

abzuhelfen, -
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Es war ein betarbender SchlagF als in den Märztagen 1855

die Couriere das weite Reich durcheiltenF um den plötzlichen Tod

Kaifer Nicolaus' zu melden. Wie_ vom Schwindel befallen taumelte

alle Welt- von gleich ftarken Heffnungen und Befürchtungen im

Chaos ,der Ahnungen und Vermuthuugee. umaetrieben. Wir fahen

alte Militärperfonen mit Thränen in den Augen tragen: „Voriibe'r

ift es jetzt mit dem Ruhm, der Kraft und Größe der heiligen Ruffial

Seine Hand allein vermochte das Schiff durch diefen wilden Sturm

zu fteuern.“ Wir erinnern unsf' beim Trauergottesdienft einen deut

fchen lutherifchen Prediger mit flammenden Augen von der Kanzel

rufen gehört zu haben: „Die Feinde frohloäcn: der Löwe ift todt;

leicht theilen wir uns nun in feinen Raub! - Aber laßt Eure

Freude Euch nicht irren. th der Löwe todt- fo lebt des Löwen

Brut doch noch; und ihre Branken werden Euch- weifenx aus welchem

Gefchlecht fie entfprungen." Andere bergaßen des Krieges, und, nur

der inneren Verhältniffe des Landes denkend, fragten fie zagend:

wird Alexander haltenf was man von ihm hofft; ift er wirklich der i

mild- und freidenkende Mann, den man ihn fath und wenn er es

tft, fteht er feft genugf um fich dem Andrängen der mächtigen Gegen

parteien zu widerfeßen; und ift *er auch dazu ftark genug, ift er fittlich

fo kräftig und feftz daß er fich dem oerderblichen Einfluß fchlechter

Freunde und Diener entziehen wird?> Hier fliifterte man fich mit

fcheuem Seitenblick den Namen Großfiirft Conftantin's in's Ohr;

dort nannte man kopffchiittelnd General Adlerberg. Jeder ahnte

inftinctmiißigf daß eine neue Epoche fiir Rußland hereingebrochen fei;

und Niemand wußte zu fagenf welche Richtung der Gang der Er

eigniffe nun einfchlagen wurde. - Doch nicht lange dauerte est fo

hob fich jede Bruft der Edel- und Befferdenkenden zu freierem Athem*7

man konnte die Entfcheidung der Frage vorausfehen: auch in Ruß

land begann endlich ein ftarker Lichtftrom in die Nacht des bisherigen

Despotismus einzubringen. _

Man erinnert fich des vielfach geglaubten Gerüchtes„ das noch

lange nach dem Tode Nicolaus' umlief: der Kaifer fei nicht einer

Krankheit erlegeny fondern habef nach wiederholtem ftrengen Befehl,

Gift aus der Hand feines Leibarztes empfangen, So fehr diefe An

nahme allen Grundes zu entbehren fcheintf fo bezeichneud ift doch

die Erfindung der unheimlichen Gefchichte„ und der weit verbreitete

Glaube, den fie im Jn- und Auslande fand. Jn diefem Landeh das

mit dem Fürftenmorde fo vertrautx und in dem die Muffe des Volks
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noch ein Haufe leicht- und abergliiubiger Kintxc.- if?, lag es bei dem

unerwartet rafchen Verlauf der Krankheit' K die anfänglich für

durchaus gefahrlos gegolten q und bei der Perfönlichkeit des Kaifers

nahe, an Gift zu glauben. Die Menge hielt fich denn auch ganz im

Allgemeinen an den Gedanken- Gift habe dein Leben feines großen

Czaren ein Ende gemacht; Mundt wurde ihr defignirt, und fie fuchte

den drm-einen Verbrechen um an ihm furchtbare Volksjuftiz zu üben.

Die höheren Gefellfmaftsfmimten aber ließen den Arzt nur das ge

fiigige Werkzeug des eigenften Herrfcherwillens fein. Nicolaus follte

die Unmöglichkeit, den Krimlrieg fortzuführenf erkannt, aber vor

gezogen haben, zu fterbenh als den Triumph feiner Feinre zu fehen.

Ein richtiger Gedanke, von den Meiften zunächft nur inftinctmaßig

gefaßtz la'g diefen Erzählungen zu Grunde. Die Macht Nicolaus',

durch Jahrzehnte ftets weit größer geglaubtz als fie in Wahrheit je

gewefenf die zn wiederholten Malen anderen Großmächten Europa's

ihre Gefeße oorgefchrieben, und noch öfter der Politik der europäifchen

Bentarchie ihre Richtung gewiefen - diefe Macht erhielt durch den

Krimkrieg7 deffen gewiffer Ausgang nicht mehr zu oerkennen war,

einen fo furchtbaren Stoß, daß auch die inneren Verhältniffe Ruß

lands nicht unberührt davon bleiben konnten: Der Streichz der die

Macht Rußlands auf lange hin lahm legte, mußte das ganze Re

gierungsfhftem Nicolaus' bis in's Mark treffen. Als die philanthro

pifchen Reformpläne Alexander's 1.- die weder von einem feften Willena

noch von energifcher Thatkraft unterftiiht warenh fich mit den Jahren

als bloße phantaftifche Wolkengebilde erwiefen; als von 1815 bis

1830, nur von einigen kurzen Redolutionstrag'odien unterbrochen, die

Reaction immer fiegreicher von ganz Europa Befiß ergriffen; als

Nicolaus felbft den Militäraufftand, der bei feinem Regierungsantritt

ausbrach, mit gewaltiger Kraft und Energie gleich im erften Augen

blick niedergeworfen hattez - da ließ fich in diefem Reiche von un

geheurer Ausdehnung, deffen Volksmaffe noch heute feinen Czaren

weit höher achtet als feinen Gott, leicht eine ahfolute Militärdespotie

errichten. Als der polnifche Aufftand glücklich niedergeka'mpft war,

in dem übrigen Europa dagegen die revolutionären Beftrebungen von

Jahr zu Jahr an Kraft und Tiefe wuchfen, und endlich in fo wil

den Flammen über *den Häuptern der alten Dhnaftieen zufannnen

fchlugen, daß einer der Großftaatenf an der Rettung aus eigener

Kraft verzweifelnd„ die Hülfe des mächtigen Nachbarn erbat und er

hielt; da mußte diefe Militärdespotie in einem Grade e_rftarit fein,
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daß fie anch fcharfen Beobachtern fiir lange als vollkommen gefichert

vor allen Angriffenf kämen fie von außen oder von innen, erfcheiuen

mußte. Um fo größer war natiirlich das Erftaunen der Weltf als

der Koloß fchon bei den erften Schlägen des Krimkrieges bedenklich

zu wanken begann' Der Riefenbau zeigte fich rafch als zum größten

Theil innerlich oollftändig faulj nur von einer glänzenden Tiinche

überzogen. Die fiir unerfchöpflich gehaltenen und in befter Ordnung

geglaubten Finanzen erwiefen fich als furchtbar zerriittet, Trotz der

auch hier bewiefenenj wahrhaft heroifchen Tapferkeit der ruffifchen

Soldaten erkannte man doch die Militärmacht Rußlands als weit

geringerj denn man geglaubt, da die Armirung iiber alle Begriffe

fchlecht und unzureichendt und die Generale faft ausnahmslos von

glänzender Unfähigkeit waren. Der iiber das Glaubliche hinaus

gehende Mangel in der Verpflegung der gefunden wie der kranken

Truppen; die fchamlofeften Unterfchleife - von furchtbarer Rohheit

in dem ganzen Militär- und Beamtenftande zeugend -» die alltäglich

aufgedeckt wurdenf zeigten das Reich von einem Neß von Betrügern,

die den Staat als willkommene Beute anfahen, fo eng umfponnenf

daß fie ihn faft erftickt hätten. Selbft das ftreuge Eingreifen eines

Nicolaus war diefem Krebsfchaden gegeniiber fo fruchtlosp daß die

Anekdote ihn feinem Sohne fagen ließ: „Jn Rußland giebt es nur

zwei Menfchenf die nicht ftehleu, ich und Du.“ Mit einem Wort:

die Fäulniß, die den ganzen ruffifchen Staatskörper durchzog, hatte

fich der Welt in erfchreekender Klarheit offenbartj die um fo frappiren

der wirkte, als fie plötzlich und unerwartet kam. Nicolaus mochte

ahnen, daß die Wege, auf denen er 8() Jahre mit unerbittlicher

Eonfequenz gewandelt warf einen wefentlichen Theil der Schuld

an diefen Verhältniffen triigen; er mochte fich fagen7 daß er felbft

zum Theil die Schäden erft hervorgerufenp zum größten Theil fie

mindeftens habe einreißen und wachfen laffen. Jedenfalls war er

fcharfhliclend genugf um in aufrichtigen Stunden fich felbft nicht

' mehr zu verhehlen, wie das bisherige Regierungsfhftem eine durch

greifende Veränderungf ja faft durchgängige Umgeftaltung erfahren

miiffef wenn Rußland feinen europäifchen Einfluß nicht vollends ein

biißenj und mit nnhemmbarer Stetigkeit aus feiner bisherigen Halb

cultur wiederum in afiatifche Eulturlofigkeit zurückfinkeu follte. Wie

entfetzlich aber mußten derartige Gedanken und Selbftanklagen auf

einem Charakter wie Nicolaus laftenf der mehr denn irgend ein

Herrfcher der Neuzeit jenen an Wahnfinn grenzenden Ausfpruch
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Ludwigs nur. zu feinem Glaubensfaß gemacht: „Quoiqne 168 wie

80ient b0namea, Je ne erujns pas (16 70118 (Lira, qu'iin 18 8011i

nn peu mojne quanci ils 8011i Writablenaeut wir.“ (081171-68 1,52.)

Diefer gewaltige Manni der feine Regierung mit dem Ruf: „Auf

die Kniee!" begonnen- und die aufrührerifchen Truppen gehorfam der

Löwenftimme niederfallen gefehen; der durch drei Jahrzehnte feinen

von Natur despotifchen Sinn an dem Bewußtfein groß gezogen

daß von Archangel bis Odeffai von den baltifchen Geftaden bis

Kaintfchatka Alles mit Beben feinen Geboten laufchte und ihnen folgte;

der fich, fo lange er regiertel von Europa als den mächtigften Herrn

der Erde angeftaunt und gefürchtet wußte; der feinen Militärdespo

tismus in Deutfchland zu wiederholten Malen geradezu verg'ottern

gefehen: diefer Mann follte jest nicht nur die empfindliche äußere

Demüthigung ertragenf fondernf durch oollftändige Um- und Abkehr

von feiner bisherigen Handlungsweife, fich felbft noch einer weit

empfindlicheren inneren Demiithigung unterziehen? Es ift wohl mehr

als zweifelhaftf daß ihm diefes ie möglich gewefen wäre, Nicolaus

war ein (Charakterz der wohl gebrochen, aber nie gebeugt werden konnte.

Nie ift daher der Tod einem Manne zu gelegenerer Stunde gekom

menf als Nicolaus l. Noch hatte er fich nicht dem Machtgebote der

übermächtigen Feinde beugen müffenz äußerlich noch ungebrochen, fthlz

wie er auf die Bühne getreten- konnte er fie verlaffen, die fchwere

Aufgabe und Verantwortung der Kur des äußerlich und innerlich

fchwer“ erkrankten Staates auf die Schultern des Sohnes wälzend. -

Rußland fah nicht klarf aber ahnte mehr oder weniger deutlich,

welch' kritifcher Moment über ihm hereingebrochen war. BangeBe

fürchtungen überwogen im Ganzen; die Meiften hielten Alexander

der Laft nicht gewachfenf unter der Nicolaus zufammengebrochen.

Man täufchte fich. Ueberhärteter StahlX und fei er noch fo dick,

bricht bei kleinem Anftoß; aber die wohlgefchmiedete Feder trägt

willig die fchwere Luft, diefe und fich felbft, durch energifche Zähig

keit, verbunden mit elaftifchem *Nachgebem vor Unfall wahrendf wo

rauhe Blöcke den Weg verfperren wollen. Wie fich auch immer

Alexander's Charakter in feinem privaten Leben zeigen mag - ob

die Erzählungen von feiner Schwäche und Unfelbftftändigkeit, von

feinem Schwanken von rechts nach links begründet fein mögen, oder

nicht - fo viel ift ficher; in den großen ftaatlichen Fragen (und

diefe find es, nach denen die Gefchichte einft ihr Urtheil über ihn

fällen wird) hat er ein großes Herzf gepaart mit einem feften Sinn,
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furchtlofe Thatkraft, verbunden mit verftändiger Nachgiebigkeitt be

wi-efeny und darum auch Erfolge erzieltp wie kein-ruffifcherÖerrfcher

vor ihmh vielleicht felbft Peter d, Gr. nicht ausgenommen, Aber

vergeffen wir nicht' den Solonifchen Gedanken: erft nach dem Tode,

d. h, erft nach gefchloffener Wirkfamkeit, können wirf nicht nur über

die Glückfeligkeit, fondern auch iiber den Werth oder Unwerth eines

Meufchen urtheilen. Das Attentat aber vom 4. April hat Alexander

nochmals an den Scheideweg geftellt, - und er fchwankt. Wehe

denen, die fich beftrebenf ihn nach links zu ziehen! Wehe aber auch

Rußlandp wenn cs ihnen gelingt! Während die übrige Welt in faft

fchwindelerregender Haft vorwärts eiltp wiirde Rußland dann fiir

Jahrzehnte ftille ftehen; Stillftaud aber ift_ Rückfihritt, -

Die Befürchtungen etwaiger Aufftandsverfuche des Großfiirften

Eonftantin erwiefen fich bald als ungegriindetp da der Großfürft

felbft dem neuen Herrfcher als Erfter gehuldigt, im ganzen Reich der

Treueid ohne die geringfte Störung geleiftet wurde, und auch ferner

hin überall die größte Ruhe herrfchte. Noch mehr aber wurde die

unruhige Spannungp in die die Gemüther durch den plötzlichen Tod

Nicolaus7 verfeßt worden warent durch den bald erfolgenden Friedens

fchluß gehoben. Nicht ohne bedeutende Opfer hatte derfelbe 'erkauft

werden können, Gerade diefer Umftand aber gab den Einfichtigeren

die erfte Gewährf daß Alexander feft entfchloffen fei, energifch und

dauernd mit dem Spfteme des Vaters zu brechen; daß er feine Anf

gabe nicht in der Herftellung des ruffifchen Waffenruhmes fache' (die

dem Lande furchtbare Opfer auferlegt, und im günftigften Falle als

einzige Frucht f cheinbar den- Statue note erzielt hätte)p fondern in

Friedenswerken- die Rußland aus feinem tiefen inneren Verfall reißen

könnten; die es auf eine Bafis ftellteup von der aus es bei langer

angeftrengter Arbeit wirklich in die Reihe der weftlichen Eulturftaaten

einzutreten vermöchtef fo daß es hinfort feine Großmachtftellung nicht

nur auf feine rohe phhfifche, fondern auch auf feine ebenbiirtige Eul

tur geftiißh einnähme. Nicht despotifche Herrfchfucht oder eigenrechte

Lauuej nicht Hofcoterieen und Schranzenintriguenp nicht eigenfüchtige

Giinftlingey Eitelkeit oder den Eingebungen des Augenblickes folgende

Leidenfchaft fvllten feinen Handlungen die Richtung weifen; fondern

allein das Verlangen, fein in hohem Grade bildungsfähiges, aber

noch durchaus ungebildetes Volk vorwärts zu fiihren auf den Bahnen

der Erkenntniß.- Licht wollte er hinejnftrömen laffen in die'geiftige

Kerteriiacht, in der »es bisher gefchmachtetz Freiheit wollte er ihm
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bieten ftatt der Knechtfchaftskettej unter der es bisher allerdings ver

hältnißmäßig wenig gefeufztF nicht weil fie nicht fchwer genug ge

wefen wäre, fondern weil es fchon zu lange gewöhnt war, fich unter

ihrem Druck zu beugen. - Und dieß Verlangen war nicht wie bei

Alexander l. feicht und fentimental; ergötzte fich nicht bei jeder Ge

legenheit an pomphaften Phrafenz um in denen alle Thatkraft aus

zuhauchen; es fchwelgte nicht in utopifchen Hirngefpinften und Selbft

lügenf um beim erften Hinderniß ängftlich in die angeborene Des

potenlaune zuriickzufchreclen, Und ebenfowenig ließ fich Alexander ll.

wie Sperauskif der reformatorifche Minifter Alexander l.- in blinder

Leidenfchaftlichkeit zur Verkennung und Unterfchätzung aller nur zu

vielfachen und nur zu realen Hinderniffe fortreißen; eine Leidenfchaft

lichkeitf die fich vermaß„ Rußland in vier oder fünf Jahren auf die

Höhe der Entwickelung die dem weftlichen Europa Jahrhunderte an

geftrengten Arbeitens und Ringens gekoftetj zu führen. Dieß war

die Urfache, daß Speranski alle die geträumten Erfolge fich in eitele

Luftgebilde auflöfen fehen mußte, und nach kurzer Frift genöthigt

warf die Zügel der Regierung einer vollftändigen Reaction abzutre

ten. Nicht reden aber handeln war die Maxime Alexander's ll.

Der vielköpfigeu und vielgeftaltigen Oppofitiou des Adels, der Geift

lichkeit, der fanatifchen Slavophilen und Panflaviften und der Alt

gläubigen trat erj im Bewußtfein feiner guten Sache, nichtr wie man

gefürchtetj mit weibifcher Unentfchloffenheit und Schwächef fondern

mit heiterer Gelaffenheit und ruhiger Feftjgkeit entgegen. Den un

heilvoll krächzenden Prophezeiungen der Eonfervativen und Reactio

nären gegeniiber hielt er unerfchütterlich an dem Glauben feft, daß

Entwickelung und Fortfchritt das Grundgeer der Gefchichte7 der Angel

und Drehpunkt aller menfchlichen Exiftenz fei; und dabei verhehlte er

fich nichtf wie fehr Rußland im Verhältniß zum übrigen Europa in

der Löfung diefer einen Aufgabe der Entwickelung zurück fei, Dem

ungeduldigen, fich überftürzenden Andrängen der Fortfchrittler hielt

er mit nicht minderer Feftigkeit den gleichrichtigen Saß entgegen: nur

dann fei- ein wahrer, heilbringender Fortfchritt möglich wenn man die

von der Natur dictirtenj ewig unverbrüchlichen Gefeße der Entwicke

lung beobachtej und nicht in vorgreifender Haft in wilden Sätzen

iiber nothwendige Zwifchenftadien hinwegfpringe. - Geleitet von diefen

Grundfäßen, fchritt Alexander mit ruhiger Stetigkeit vorwärts, das

ewige Raifonnement von feiner Schwächexund Lenkfamkeit durch die

Thatfachen zurückweifend, fo daßf trotz des Gefchreies der Furcht
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famen wie der Eigenfiichtigen, Rußlands geiftige wie materielle Ent

wickelung mit Kraft und dauernd in neue beffere Bahnen gelenkt zu

fein fchien. -

Auch* ein ferneres und nicht weniger wichtiges Lob darf der re

formatorifchen Thiitigkeit Alexanders vorenthalten werden. Mit rich

tigem Blick wußte er fowohl das Wefentliche vom llnwefentlicben zu

unterfcheiden, als auch fo weit fich zu befcheiden, daß erp um nicht

Gefahr zu laufenp Alles zu verlieren„ nicht Alles auf einen Angrifi

erreichen wolltep fondern erft die eine Aufgabe vollendete, ehe er zur

Aufnahme einer anderen fchritt,

Alexander's erfte und bedeuteudfte That war die Aufhebung der

Leibeigenfchaft. - Es ift bekannt, wie fchon Katharina ll., die An

beterin Voltaire's und der ganzen. die Revolution vorbereitenden

franzöfifchen Schulep fich in Vhantafien iiber die gleicher ewigen Ruhm

verheißende That trug; wie dann Alexander l. etliche Jahre hindurch

wirklich gefonnen fchien, die Sache allen Ernftes anzugreifen 7*)7 bis

fein natürlicher Hang zur Despotie und die von 1817 bis 1820 fich

im übrigen Europa abfpielenden Ereigniffe den raifonnirenden Phil

anthropen und Freiheitsfchwärrner zum handelnden Reactionär um

wandelten. Selbft von Nicolaus fcheint nicht ohne Grund behauptet

zu werdenf daß er die Frage zu wiederholten Malen ernftlich er

wogen habe. Allein Rußland - das von allen europäifchen Staaten

zuletzt unter diefes fchimpfliche Joch gebeugt wordenf aber auf dem

es auch am längften laften blieb - Rußland fchien noch lange unter

diefem fchmachvollen Jnftitut feufzen zu miiffen, fei esf weil feine

autokratifchen Herrfcher zu fehr den Grundfätzen einer willkürliche!!

Despotie anhingeny fei es, weil fie vor den Gefahrenj die durch diefen

Act iiber das Reich wie fie felbft heraufbefchworen wiirden, ängftlich

zurückfcheuten, Das Letztere fürchtete man allgemein auch bei Alexan

der eintreten zu fehen. Als fchon längft alle Vorbereitungen ge

troffen und der Entfchluß baldigfter Ausführung auf's Beftimmtefte

gefaßt warj überwog noch immerf nicht nur int fondern auch außer

halb Rußland, die Zahl der Zweifler bei Weitem die der Vertrauen

den. Faft durchgängig erwartete man ihn noch in der elften Stunde

von dem wohl edelenj aber - man könnte faft fagen verwegenen

*) In den Oftleeproviuzen wurde auch in der That fchon während feiner

Regierung die Leibeigenfchaft vernichtet.

 



Unternehmen abftehen zu fehen. Und als dann wirklich die betreffen

den Ukafe erlaffen waren, fo kehrte doch noch keineswegs Ruhe in die

kleinmüthigen Seelen zurück. Wer zu der Zeit in Rußland gewefen.

dem wird es erinnerlich fein. wie unzählige Kreife man fand, in

denen die Banernemancipation das ftehende Gefprächsthema bildete.

Doch man befchäftigte fich nicht fo angelegentlich mit der Frage. um fich

der heilbringenden Folgen zu freuenr die nicht anftehen könnten, fich in

kurzer Frift bemerkbar zu machen; fondern um fich in Schreckbiidern

der eigenen Verzagtheit und peffimiftifchen Furchtfamkeit zu ergehen,

die bald den Adel und die Gciftlichkeit in offener Oppofitionj ja felbft

in Revolution gegen den Kaifer fah; bald fchwarzfehende Prophezeiungen

iiber die losgelaffenen Bauernhorden declamirtej die- wie in den Bauern

kriegen des fechszehnten Jahrhundertsr fengend und brennend, in

Branntwein und in Blut fich beraufchendj das Reich durchziehen wür

den. Die etwas weniger Aengftlichen rügten wenigftens mit fcharfem

Eifer, daß die Emancipation nicht allmählich in Jahrzehnten vor fich

gehenf fondern all den Millionen auf einen Schlag die Freiheit7 d. h.

ihr Menfchthumf das Bewußtfein ihrer Ehre und Würdef und damit

ein jugendkräftiges Streben, ein Drang nach materieller. geiftiger

und fittlicher Vervollkommnung wiedergegeben werden follte. Und in

der Thatj auch kalte und furchtlofe Beurtheiler, die von Anfang an

dem Entfchluß des Kaifers mit ungetheilter Freude entgegen gejul*elt

hatten, wunderten fich nicht wenig. daß die große Umwandelung fich

mit fo großer Ruhe vollzog. Nur ganz vereinzelt hörte man ab und

an von übertriebenen Erwartungen und Forderungen der Bauern;

fehr felten nur kamen momentane Aufwallungen derfelben gegen ihre

früheren Herren vorz denen fie zum großen Theil doch gar zu viel

nachzutragen gehabt hätten. - Faft mehr derlautete von der Unzu

friedenheit des Adels, der beinahe durchgängig die empfindlichften

Bermögensverlufte durch die plötzliche Emancipation zu erduldcn

hatte. Aber nirgends fteigerte fich diefe Unzufriedenheit zu folch einem

Gradej daß fie auch nur einen Augenblick die geringfte begründete

Beforgniß hätte erregen können. So war in durchaus friedlicher

Weife eine gewaltige Revolution glücklich vollendet. Ein großer

Theil der Bauern und mit ihnen viele Handel- und Gewerbtreibende

einerfeits, und andererfeits ein großer Theil des Adels. war jet-t

erft gleichfam dem Staate gefchenkt; denn jetzt erft durfte derfelbe

hoffen, daß fie ihre Kräfte und Fähigkeiten wahrhaft ausnutzen wiir

den, fo daß die Früchte ihrer Arbeit in einem Maße der allgemeinen
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Stlaatswohlfahrt zu Gute kämen, wie das im weftlichen Europa längft

gefchahf und wie es in Rußland gefchehen mußtej wenn feine Ent

wickelung in gleich rafchem Shritt wie die der iibrigen Welt vor

wärts gehen follte. Ein neuer Geift mußte jetzt iiber die Emanci

pirten kommen mit dem Bewußtfein, niht gezwungen für anderer

Leute Seite( zu arbeitenj fondern aus freiem. Willen für fich felbft

und ihre Kinder fchaffeu und fparen zu dürfen. Das Wort ift fo

oft ausgefprochen7 daß es beginnt trivial zu klingenf und doch kann

es niht oft genug wiederholt werden, weil diej in deren Händen die

Gewalt iftf es noch immer nicht begriffen haben*: je freier ein Staat,

defto blühender ift er; je geknechteteß defto verfallencr in materiellerh

geiftiger und fittliher Beziehung. Die Sclaverei war es, die die

Weltmacht Roms untergrubz und die Predigt des fhlichten Tifchler

fohnes aus Nazareth von der angeborenen Freiheit und Gleichheit

der Menfchenj die in dem gleichen Geer und der Liebe ihr unzer

ftör'bares Fundament erhalten müffenh diefe Predigt fhlug die letzten

ftiißenden Säulen unter dem Bau fort. Die Freiheit war esj die

Amerika fo mähtig gemahtz die Sclaverei fraß an feinem Lebens

markl als die freien Nordftaaten -- weit blühenden reicher, gebildeter

als der fclavenhaltende Süden - dieß zu rechter Zeit erkannten und

fih nicht fcheuten- den furchtbarften der Bürgerkriege, den die Ge

fchichte kenntf zu fechtenj um das Uebel zu vernichten, ehe es zu fpät

war. Nur wer für fih arbeitetj arbeitet mit ganzer Kraft; nur

wer für fich fpart. fieht iiber das heute und morgen hinaus; nur

wer fein freies Eigen hat. hängt mit ganzer Liebe und Aufopferungs

fähigkeit an dem Vaterland; nur wer Alles' erreihen kannj fpannt

alle feine Fähigkeiten an; nur wer fih bewußt ift, von gleichem und

gerechtem Gericht gerichtet zu werden, ift geneigt, auh Anderen gegen

über gerecht zufein; nur wer von Anderen geachtet wird und fih

felbft Jedem gleih achten* darf, fhäht Ehre höher denn Sinnenraufh

und Lufttaumel; nur wer wahrhaft frei iftp ftellt fich ftets willig

unter die Herrfchaft des gleihen Gefeßes. Das find die Lehrenp die

uns die ganze Gefchihte, von den Zeiten der Batriarhen bis auf

unfere Tagef in Flammenzügen vor Augen ftellt. Nicht fehen kann

fie nur, wer niht fehen will. Darum fagen wir, alle diefe Millionen

wurden erft jest dem ruffifhen Staat gefhenkt.

Gleihes gilt, wie gefagt- von einem großen Theil des Adels.

Die Möglichkeit des Genuffes ohne Arbeit macht .in der Regel arbeits

unluftig-7 und wer niht aus eigener Erfahrung weiß, wie fhwer es
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ift, zu verdienenf der hat meift einen größeren oder geringeren Hang

zur Verfchwendung. Wozu follte der ruffifche Adel arbeiten - es

fei denn, fein Ehrgeiz überwog feine Trägheit und trieb ihn in die

diplomatifche Laufbahn - hatte er doch feine „SeelenC die ihm all

jährlich fo viel zahlen mußtenf daß er allen feinen Lüften fröhnen

konnte, ohne fich felbft irgendwie anzuftrengen. Jn der Regel trat

der junge Adel (als einzige Schule die berüchtigte ruffifche Corps

erziehung mit fich bringend) in das Militärf wo in den luxuriöfen

Garderegimentern fchöne Pferde und glänzende Uniformen. Karten

und feile Weiber. Champagner und Liebesintriguen feine einzigen

Intereffen bildeten. Ju dergleichen Nichtigkeiten bewegte fich“ feine

Seele in ewigem Kreislauf. wobei er allerdings eine große gefell

fchaftliche Gewandtheit und Liebenswürdigkeit erlangte, die aber um

den Preis einer faft unglaublichen inneren'Verflachung gekauft waren.

Wer diefes Lebens müde geworden, oder als Haupterbe einer der be

fonders reichen Familien von Haufe aus keine Neigung zum Militär

ftande gehabt, heirathete, zog in eine der Hauptftädte und lebte hier

in dem finnlofeften Luxus dahin. feinen Gefichtskreis auf Bälle und

Diners. auf Equipagen, Toiletten und diej ftets in reichftem Maße

vorhandenen, Eancans des Hofes und der Annie 701W befchra'nkend.

Häufig ging der Luxus weit über die Mittel, fo daß oft die beden

tendften Vermögen vergeudet warenf ehe nur der Befißer ahnte, daß

diefes überhaupt möglich fei. Noch weit häufiger entfremdeten die

Herren ihren Leibeigenen vollftändig, ihre Güter höchftens vorüber

gehend zur Jagdzeitauffuchend, oder um durch einen Sommer länd

lichen Stilllebens fich die nöthigen Kräfte zu holen, um einige weitere

Jahre der wirbelnden Vergnügungsjagd der Refidenz Stand halten

zu können. Die Bewirthfchaftuug der Güter lag dann in den Hän

den von Verwaltern oder Arendatoren. die (wie das in ähnlichen

Verhältniffen immer der Fall gewefen) die Leibeigenen plagten und

ausfogen, dem Herrn gegenüber aber die ftets dienftbereiten Borger

waren, und fo mit doppelter Gefchwindigkeit das Gut entwertheten

und das Vermögen des Herrn in ihre Tafche hinüberleiteten. - Die

Aufhebung der Leibeigenfchaft machte einen großen Riß in diefes

Schlaraffenleben des Adels. Die aufgezwungene Erkenntnißz daß die

Vermögen am Ende doch erfchöpflich feien; die Unmöglichkeit. wie

bisher in füßem Nichtsthun dahinzufchwelgen; die Nothwendigkeit,

* felbft einen Einblick in die eigenen Verhältniffe zu gewinnenj nöthigten

ihn, von jetzt ab zu wirthfchaften, anftatt bloß zu verwirthfchaften.
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felbft etwas zu leiften - wenn er anders wenigftens bis auf einen

gewiffen Grad noh feine bisherige Stellung im Reich einnehmen

wollte - ftatt bloß die Leiftungen Anderer für fich in Anfpruh zu

nehmen..

Es lag in der Natur der Verhältniffe, daß die durchgreifende

Umgeftaltung, die der Staat erfahren, fich in der lehtbefprohenen

Beziehung fehr viel fchneller unmittelbar fühlbar machte als in der

erfteren. Erfordert es geraume Zeit, einem freien Manne niht nur

äußerlich, fondern auch innerlich den Stempel des Sklaventhums auf

zuprägen; fo währt es faft noch längere Zeit. ein durch Jahrhunderte

geknechtetes, dann durch das Geer befreites Volk auh innerlih frei

zu machenx fo daß es lerne. fich felbft die volle gebührende Achtung

zu zollcn. alle ihm zu Gebote ftehenden Kräfte und Mittel in Be

wegung zu fehen und auszunuhen; daß es mit Energie und felbft

bewußter Kritik darauf hinarbeitef feine materielle Lage zu verbeffern

und fein intellectuelles Leben zu vertiefen und zu erweitern. Der

kaiferliche Befehl hatte nihts als die Freiheit aller Ruffen vor dem

Gefetze fhaffen könnenf d. h. nur eine Saat ftreuen. deren Wahs

thum ihrer Natur nach fehr langfam ift. deren reife Frucht, die in

nere Freiheit des Volkesj erft kommende Generationen fehen können.

Bedeutende Wirkungen der Emancipation zeigten fich daher zunächft

nur wenige; am erften waren welhe in dem veränderten Leben des

Adels wahrzunehmen. Der Adel war in eine Lage hineingezwungen

worden, die fiir viele Mitglieder deffelben die zwingende Nothwendig

keit in fih fchloß, unverzüglih eine radicale Aenderung ihrer Le

bensweife eintreten zu laffen. Und auh Andere, bei denen diefes nicht

der Fall war. die der Schlag aber doch auh fo hart getroffen hatte,

daß fie nicht mehr den gewohnten fiirftenmäßigen Train fortzuführen

vermochten. zogen es vor7 fich fogleich zurückzuziehen, ftatt in den

bisherigen Verhältniffen. nur etwas befcheideneren Aufwand treibendz

zu verbleiben. was ihnen wie eine Art Schande erfheinen mochte,

Die Refidenzen leerten fich von Tag zu Tage zufeheuds von jenem nichts

thuerifchen verfhwenderifchen Gefhlecht. Jm befferen Fall ging der Adel

auf feine Güter, oder begann gar an andere ernfte Befchäftigungen zu

denken, die ihm einen hervorragenden Rang in der Gefellfchaft fichern

konnten; im fchlimmeren zog er fich in's Ausland zurück, wo ihm die

Refte feines Vermögens noch immer geftattetenp in bemerkenswerthem

Luxus fortzuleben. Die Zahl der Letzteren war aber nicht gar zu '

groß. - Gewiffe kaufmännifche Gefhäfte und einige Jnduftriezweige
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litten allerdings durch diefe plötzliche maffenhafte Entfernung ihrer

wefentlichften Eonfumenten. Diefe. Verlufte aber .machten wefent

lich nur.'Einzelne leiden. Was der Staat durch fie verlor. wurde

überreichl'ich dadurch gedeckt. daß. zum großen Theil in Folge der

Emancipation. hier und da ein befferer wirthfchaftlicher Geift fich

kund zu, thun begann. Wie eine Ahnung. fchien es inden vorgefchrit

teneren Köpfen aufzudämmern. daß nun auch für Rußland die Zeit

nahe. da nicht von einer gelungenen Ueberliftung. nicht von einem

guten-Gefchäft. fondern von der dauernden Güte der Waaren. dem

richtigen Preisanfatz und einem ftets wachfenden. oder doch fich gleich

bleibenden Abfaß -- (Alles natürlich auf eine von richtigen wirth

fchaftlichen Grundfäßen geleitete Productionbafirt) das Blühen oder

derVerfall .der Gefchäfte abhängen* wiirde. Die Tiefblickendften ju

belten der Aera entgegen. da auch in Rußland Arbeit und Verdienft

jeder Art nach ihrem wahren Werth .gelohnt werden würden. und

nicht mehr alleintrügerifche Schlauheit. fchwanzwedelnde Kriecherei.

launifche Protection und zufällige Geburt die Höhe der Sproffe be

ftimmen würden. die man auf der Leiter erklimrnen könne. - '

Mit* der Aufhebung der Leibeigenfchaft hing eine andere Maß

'regel eng zufammen: die Aufhebung der Körperftrafe. Unftreitig

läßt fich diefes Gefeß_ nicht im Entfernteften an Wichtigkeit mit dem

erfteu vergleichen. fchon weil es zur Hälfte nur als ein Ausdruck.

ein Zeichen der Eulturftufe anzufehen ift. auf der ein Volk ange

langt ift.. Dennoch. läßt fich auch ihm eine weitgreifende Bedeutung

nicht abfprechen: einmal legt es Zeugniß davon ab. mit ,wie richtigem

Blick Alexander erkannte. daß es eines freien Mannes durchaus un

wiirdig fei.. ihn körperlicher Züchtigung zu unterwerfen; zweitens war

es eins der nothwendigen Mittel. um das Volk zur wahren Freiheit

heranzuziehen. Wir haben fchon früher hervorgehoben. wie eins der

wefentlichften Merkmale. ja mehr als das. eine der wefentlichften Be

dingungen wahrer Freiheit eine feinfühlende Hochachtung und Werth

haltung der eigenen Perfönlichkeit fei. Nun aber. hat .der 'Mench

feit,ewigen Zeiten den Schlag als fchimpflich. entehrend angefehen.

vor Allem natürlich den Schlag von Büttelhand. . Um den Bauern

zu. der nöthigen Selbftachtung gelangen zu laffen. mußte er mithin

vondiefer entehrenden Strafweife befreit werden. Und nicht minder

mußte fie abgefchafft werden. um ihm das lebendige Bewußtfein eines

gleichen Gefetzes. der unbedingten Herrfchaft des einen unverbrüch

lichenRechts ftatt der Willkür zu geben. Denn das Gefetz wäre
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niht unparteilich. das Reht niht wahrhaft rehtlih gewefen. wenn

es Bauer. Bürger und Edelmann für das gleiche Vergehen hätte

verfhieden ftrafen wollen. die Strafe alfo nicht allein nah dem Ver

gehen. fondern auch nach 'der gefellfchaftlihen Stellung des Fehlenden

bemeffen wäre. Wir fehen alfo fchon hier (wovon wir fpäter noch

mehr hören werden) das Verfprechen der durchgehenden Herrfchaft

des Gefehes. und zwar eines Gefeßes fiir alle Unterthanen ange

deutet; wahrlich. eine Gabe. deren Rußland niht am wenigften be

durfte. vielleiht diejenige. die ihm am fchwerftetz zu geben wart).

Die' Klaffe diefer Reformen wurde zunächft durch einige Mo

nopolbefhränkungen befhloffen. An diefe Umgeftaltungen aber fchloß

fih noh eine Reihe anderer. niht minder wihtiger Veränderungen

an. die fih vorab nur thatfächlich bemerkbar mahten. bald aber eben

falls ihren Ausdruck in der pofitiven Gefeßgebung fanden. -* Während

der Herrfhaft Nicolaus' hatte man jeder Shreibe- und Redefreiheit

durchaus entbehrt; ja man fürchtete fich faft. fich felbft die eigenen

Gedanken einzugeftehen. denn oft fhien es in der That. als hätten

die Wände Ohren und fpielten die Verräther, Häufig tr'af die Strafe

des Despoten ebenfo unerwartet und rafh als hart. wo die nächften

Freunde des im Geheimen Verurtheilten niht im Stande waren.

auch nur vermuthungsweife die Natur feiner Schuld feftzuftellen. Die

geheime Polizei hatte ihre Fäden fo verborgen und fo dicht über das

ganze Reih gezogen. wie nur je zu den Zeiten öfterreihifher Herr

fhaft in Jtalien. Ohne daß der Beargwöhnte oder irgend ein an

derer Menfch fih des geringften Uebels verfah. ergriff fie. urtheilte

ab und der Unglückliche verfhwand in einer der Feftungen der fibi

rifhen Eolonien. oder gar in den Bergwerken. Nie erfuhr man etwas

von feinem Shickfal und wagte niht einmal. feine Vermuthungen

4*) Mehrere Jahre vor dem Gefeh iiber die Körperftrafe hob ein freifinniger

livländifher Gutsbefitzer fie aus freien Stücken fiir feine Gutshauern auf, Mit

unabläffigem Flehen lagen diefelben ihn an. fie doh wieder einzuführen; fie

hielten es fiir ungleih fhimpfliher. in's Gemeindegefängniß gefperrt. als vom

Büffel mit Ruthen geftrihen zu werden, Ein Beifpiel dafiir. wie nihts geeig

neter ift. als lange Knehtfhaft. die Vorftellungen über Ehre zu corrumpiren.

Trotz diefer Bitten blieb der Herr bei feinem einmal gefaßten Entfchluß. und fhon

nah 2 bis 3 Jahren riihmten fich feine Bauern mit lautem Munde gegeniiber

denen der umliegenden Güter. daß fie freie Leute feien. die niht mehr unter

dem Stock ftiinden. Ein Zeichen. wie man die Wahrheit nur mit Aufrichtigkeit

und Ausdauer zu geben braucht. damit fie willig aufgenommen werde.

. 2
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darüber auszutaufchen. Diefe geheime Polizei - ein fchneidiges Werk

zeug in der Hand des Despotismus. und mit furchtbarer Gefchicklich

keit von Nicolaus geführt - lagerte wie ein Bann auf den Geiftern.

jede freie Lebensregung fchon im Keime erftickend. wie einft die in

gleicher Verborgenheit fchleichende und mit gleicher Härte ftrafende

Inquifition gethan, Waren doch felbft die proteftantifcheu Prediger.

denen man fonft nicht Muthlofigkeit vorwerfen kann. fo fehr von

diefem Banne beherrfcht. daß nur fehr vereinzelt einer oder der andere

ein etwas energifcheres Wort des Proteftes auszufprechen wagte. als.

gegen die ausdrücklichen Privilegien der Provinzen. die ruffifchen Geift

lichen in Schwärmen in das Land brachen. um durch die unwiirdigften

Mittel. kriechende Schmeichelei. lügnerifche Verfprechungen. Drohungen

und felbft offene Gewalt. das unwiffende Landvolk in den Schoß der

..allein feligmachenden Kirche“ hinüberzulocken. - Die politifche

Preffe war natiirlich vollftändig todt. denn das Volk follte fich wo

möglich in keiner Weife weiter mit der Politik befchäftigen. als aus den

officiellen Gouvernementszeitungen die neuerfchienenen Ukafe und Ver

ordnungen kennen lernen. Auch alle übrige literarifche Thätigkeit er

fuhr nicht bloß keine Ermunterung. fondern litt gleichfalls in hohem

Grade unter diefem Shfteme abfolutiftifcher Bevormundung und Eon

trolle. Wer follte Luft zum Schreiben haben. wenn es felbft geift

lichen Liedern und den unfchuldigften Predigten der frömmften und

lohalften Prediger - (Lutheranern natürlich. denn von Predigten der

griechifchen Geiftlichen könnte man auch heute noch kaum fprechen;

mindeftens kommt es ihnen nicht oft in den Sinn. welche drucken zu

laffen. aus dem einfachen Grunde. weil fie fchwerlich auch nur einen

Lefer finden würden) - paffirte. eines Ausdruckes wegen unter

drückt. oder doch arg befchnitten zu werden!

Unter einer Regierung. die fich mit Aufrichtigkeit und Ernft die

Aufgabe geftellt. die Staatswohlfahrt zu fördern und das Volk fort

zubilden. mußten fich diefe Verhältniffe natürlich rafch ändern. Der

Druck. der es bisher jeder im Reiche felbft emporwachfenden unab

hängigen Geiftesfchöpfung unmöglich gemacht. fich Ausdruck und Be

thätigung zu fchaffen. ließ nach; die Schranken. die bisher jedem vom

Auslande an die Grenzen kommenden freien Worte den Eintritt ge

wehrt. begannen läffiger und läffiger bewacht zu werden. Es war.

als wiche ein fchweres Alpdrücken von den Geiftern. als follte ftatt

des geängfteten Traumlebens der Vergangenheit ein Erwachen zu

jugendfrifchem Thatenleben ftattfinden. Hatte wohl auch früher die
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kleine Anzahl der Gebildetften gewußt fih die verbotenen. und darum

defto lockenderen Frühte der europäifchen Geiftesarbeit zu verfhaffen;

fo fanden fie doch jetzt. da einem großen Theil derfelben freier Zutritt

geftattet wurde. weit größere Verbreitung. und konnten zu Thaten

und zur Naheiferung anfeuern. während fie früher nur dazu gedient in

den Wenigen. die ihrer habhaft werden konnten. die Bitterkeit iiber

die beftehenden _,Verhältniffe ftetig wahfen zu mahen. die um fo

ftehender war. als fie ganz in der eigenen Bruft verfhloffen bleiben

mußte. Was der Shmuggel an geiftiger Speife iiber die Grenze

gefhafft hatte. war entweder ungefunde Nahrung. oder wurde doch

in einer Art und Weife getroffen. daß fie das Blut vergiftete. ftatt

es zu regeneriren und feine belebende Kraft zu erhöhen. Trotz -

oder rihtiger gefagt. zum Theil wegen der fchärfften Verbote hatte

Herzen's Glocke eine ungeheuere Verbreitung gefunden. Niht Lügen

berihtete der von Allem wunderbar unterrihtete Mann. Warum

hätte er auh zur Lüge greifen follen." da jeder Tag Thatfahen ge

nug brachte. die verdienten einer riigenden Kritik unterzogen zu wer

den. Allein er begnügte fich niht. diefe Thatfahen fhouungslos auf

zudecken und mit rigoriftifcher Gerechtigkeit das Urtheil iiber fie zu

fällen; fondern er geißelte fie mit der fiebergliihenden Bitterkeit eines

krankhaften Gemüthes. das keinen Augenblick vergeffen konnte. wie

fhwer der Despotismus fih an ihm felbft verfündigt hatte. Und ge

rade diefe Vitterkeit. die in jeder feiner Zeilen athmete. war es. die

vielen Lefern der „Glocke“. wie feinen übrigen Schriften erft den

wahren Werth zu geben fhien; fie ftreute einen verderblihen Samen

der in unzähligen Gemüthern einen Boden fand. auf dem er fo üppig

fortwuhern konnte. daß die guten Wirkungen. die das ungefhminkte

Aufdecken und Befprehen der Wahrheit haben mußte. faft paralifirt

wurden. Doch hiervon fpäter mehr, »- Jeht. da man es wagen

durfte. in vertrauten Kreifen feine Anfihten unumwunden auszutau

fhen. und da felbft die Vreffe. zunähft nur fehr fchühtern. allmälig

durch die Straflofigkeit kühner gemacht. immer offener diefe und jene

Fragen der Befprehung unterzog. verloren jene ..geharnifchtent' 'Aus

laffungen der Radicalen immer mehr an Boden. Ein großer Theil

des lefenden Publikums. der fhon friiher den literarifchen Vroducten

diefer Art keinen Gefhmack abgewonnen. von der fonftigen Vreffe

aber -- die nur fagte. was die Regierung erlaubte. und dieß fo

fagte. wie die Regierung es wünfchte -- fih erft recht mit Ekel

abgewandt hatte. begann nun auh wieder mit größerem Jntereffe der
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inländifchen Preffe zu folgen. Durch diefe Momente nahm die Preffe

nach doppelter Richtung hin einen merklichen Auffchwung. Die Zahl

der erfcheinenden Zeitungen. Zeitfchriften und Brofchiiren mehrte fich

beträchtlich und fie alle trugen ein durchaus anderes Gepräge zur

Schau. als man bis hierzu gewohnt gewefen zu fehen. Da man fich

über die das Ausland betreffenden Fragen weit freier äußern

durfte. und auch in Bezug auf die Verhältniffe des eigenen Landes

fich nicht mehr darauf zu befchränken brauchte. die Regierungsukafe

abzudrucken. die Beförderungs- und Ordensliften mit Gewiffenhaftig

keit zu führen. und. um auch einen intereffanten Theil zu haben. ängft

lich nach Diebftählen und Mordthaten zu fpähen. über die man fich

weidlich auslaffen konnte; fondern auch Fragen heranziehen durfte.

die in der That die Jntereffen des Publikums berührten. und darum

auch im Stande waren. Jntereffe abzugewinnen. - fo begannen nun

Leute. die unter Nicolaus nie daran gedacht hätten. fich thätig an

der Preffe zu betheiligen. Man fand darunter Leute des verfchieden

ften Schlages. der verfchiedenften Bildungsftufen. der verfchiedenften

Richtungen. Dadurch verlor die Tagesliteratur jenes eine. ftets gleiche

und ftets todte Maskengeficht. das Nicolaus' Despotismus ihm aufge

zwungen. und begann fich in ein Menfchenantliß umzuwandeln. das

allerdings keineswegs immer anfprechende und edle Züge wies. aber

doch immer ein Menfchenantliß war. in dem man Leben und Be

wegung. menfchliche Leidenfchaften wie menfchliches Streben erkennen

konnte. Mit einem Worte; Wie alle die Maßregeln Alexanders. fo

diente anch die freiere Bewegung. die er der Preffe geftattete. dazu.

in dem Volke das Bewußtfein zu erwecken. daß das Volk nicht um

des Fürften willen. fondern vielmehr der Fürft um des Volkes willen

e'xiftire; daß das Volk Selbftzweck. nämlich feine Wohlfahrt. und

zwar Erhöhung wie Erftarkung feiner Wohlfahrt habe. Und diefes

Bewußtfein wiederum weckte die Geifter aus ihrem langen Schlafe.

rief die feit lange her müßigen Hände zu eifriger Arbeit. brachte das

Grundgefeß allen Lebens. Bewegung. in den feit Jahrzehnten faft

nur vegetirenden Koloß,

Aus diefer Schilderung darf man aber nun nicht etwa entnehmen

wollen. daß Alexander Rußland das Gefchenk der Preßfreiheit ge

macht habe. Hiervon war er weit entfernt; und es dürfte auch mehr

als zweifelhaft fein. ob er dem Lande damit einen Dienft erwiefen

hätte. Von Preßfreiheit war man in der That noch fo weit ent

fernt. daß wohl Niemand leugnen wird. die Reform hätte in diefer
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Beziehung viel gründlicher fein miiffen. als fie war. Sei es. daß der

Kaifer von Natur eine übertriebene Furcht vor der ..Throne erfchüt

ternden Macht" des freien Wortes gehabt; fei es. daß die Lehren des

Vaters fih mit zu ftarken Wurzeln in feine Seele gefenkt. als daß

er im Stande gewefen. die Frage vorurtheilsfrei zu prüfen und zu

entfheiden: in diefer wie in allen anderen Fragen zeigte fih Alexander

niht durhaus frei von den despotifhen Ueberlieferungen. ja felbft von

dem, despotifhen Hange feines Haufes. Wohl_ und das war für

den Augenblick das Wefentlihe - war der leitende Grundfatz feiner

Regierung: ..Alles fiir das Volkii; aber"mit dem ..Alles durch das

Volk!“ hätte er fih nie fo weit befreunden können. als es fiir den

rafheren Fortfhritt wünfhenswerth gewefen wäre. Alexander ll.

ift für Rußland. was Friedrih ll. fiir die innere Entwickelung Preu

ßens war: der Vertreter des aufgeklärten Despotismus. und damit

der Vorläufer und Vorbereiter der Selbftregierung und Freiheit des

Volkes. Leider hatte Alexander den „gemeiner“ gegeniiber niht die

geringfchähende Anfiht Friedrich's ll, haben können. die allerdings

äußerft verkehrt. aber in ihren Wirkungen von den beften und nach

haltigften Folgen war. Seit den Tagen Friedrichs ll, hatte die Ge

fchihte gelehrt. welch unbändige gigantifhe Gewalt in dem gefhrie

benen Worte liege; diefelbe niht zu mißahten. hatte Alexander daher

vollkommen Recht. Allein bei Beriickfihtigung diefer Gewalt verfah

er 'es in zwei Punkten fehr, Er vergaß. daß diefelbe niht minder

fähig fei. rüftiges Leben. gefundeften Fortfhritt zu wecken. als die

Gemüther zu Umfturz und Revolution zu entflammen. Und erinnerte

er fih deffen. fo täufhte er fih doh noh mehr. meinend. willkür

liche Bevormundung der Regierung fei im Stande zu beftimmen.

nah welher der Rihtungen hin die Wirkungen gehen fvllten. Ferner

überfhähte er die Maht der Regierung in hohem Grade. "wähnend

Gefetze und cenforifhe Shlagbäume vermöchten von einem aufftreben

den Volke alle Literatur fern zu halten. die das Urtheil des allzu

beforgten Vormundes für fhädlih erkläre. Das ift niht mehr mög

lih. als fih des gefährlichen Grubenwaffers durh oberirdifche Kanäle

vollftändig zu entledigen. Selbft in dem härteften Granit findet das

Waffer taufend dem Auge unfihtbare Aederhen und Spalten. durch

die es in das Erdinnere filtern kann. bevor es genöthigt gewefen.

fich in den künftlichen Kanal zu ergießen. So fehlt es auch nie an

unzähligen. den wahfamften Argusaugen der Regierungsfpäher un

entdeckbaren Mitteln und Wegen der Literatur. die das Volk verlangt.

e



Eingang zu verfchaffen. Freilich. wie ein oberirdifcher Kanal das .

Grubenwaffer bedeutend verringern kann. fo wird auch ein dicht und wohl

geknüpftes Neß von cenforifchen Wachpoften alljährlich ungeheueren

Büchermengen fein freiheit- und bildungfeindliches 011 ne [MSIE pad!

mit beftem Erfolg entgegenrufen. Ein Theil wird aber doch die Grenze

paffiren. und dann-das ift es. was die bcvormundenden Regierungen

fo oft überfehen - wird gerade durch den heimlich erfchlichenen Ein

gang in freffendes Gift verwandelt werden. was indifferente oder gar

nährende Speife gewefen wäre. wenn man ihm felbft am hellen Mit

tag das Thor geöffnet. ftatt es um Mitternacht. mit der ebenfo ver

derblichen wie verlockenden Süßigkeit der verbotenen Frucht behaftet..

durchs Hinterpförtchen fchlüpfen zu laffen. Läßt doch fchon die

biblifche Mhthe mit Recht das Gift nicht in dem Apfel felbft liegen;

erft das Verbot. das ihn zu effen wehrte. machte ihn verderblich.

Hier. wie überall. fehen wir fo die am unrechten Ort und zu

weit getriebene Bevormundung des Staates nicht zum Heil aus

fchlagen. Das Publikum wußte fich doch zu befchaffen. was die Re

gierung beftrebt war. ihm vorzuenthalten. Es klagte nur darüber. daß

man es noch immer im Stande der Unmündigkeit erhalten wolle.

klagte um fo lauter. als man es. in diefer wie in anderen Beziehungen.

fo weit der Feffeln entledigt hatte. daß es nicht mehr. wie unter

Nicolaus. durch das Gewicht der Ketten ganz zu Boden gebeugt war.

fondern vielmehr auch die Regierung im Allgemeinen von dem Wunfche

befeelt fah. die vertretenen Kinderfchuhe in die Rumpelkammer zu

bannen. _ Ueber die Verhältniffe der fremden Staaten war man

jeßt weit beffer unterrichtet. denn früher. Die ausländifchen Zeitungen

hatten nicht mehr viel vom Rothftift zu leiden. es fei denn. daß fie

über Rußland felbft fprächen. Mit Aufmerkfamkeit verfolgte man die

Gefchichte der dortigen Preffe und erhitzte fich nicht wenig über die

nur zu oft gemeldeten Willküracte der franzöfifchen und preußifchen

Regierung, Was lag näher. als dann auch einen Schritt weiter zu

thun und die eigenen Preßverhältniffe zum Vergleich heranzuziehen.

Und wie fchlimm es oft auch draußen ansfehen mochte. der Vergleiäp

mußte doch noch immer fehr zu Ungunften Rußlands ausfallen. War

es hier doch noch immer fo gut wie unmöglich eine Befprechung und

Beurtheilung' der Regierungshandlungen zu veröffentlichen. Man

mußte fich begniigen. die rein gefellfchaftlichen Fragen zu tractiren.

und auch diefe bloß mit großer Behutfamkeit. fo daß es nur in äußerft

feltenen Fällen den gefchickteften Federn möglich war. auch eine in

'
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directe Kritik der bezüglihen Regierungsmaßregeln mit einzuflehten.

aber unter fo dicken Shleiern verhüllt. daß fie nur den fhärfften

Augen erkennbar war. Noh fhwerer trug man an dem Uebelftande.

daß Niemand zu fagen wußte. wie weite Grenzen eigentlih der Vreffe

gefteckt waren. Die Naht politifcher Willenlofigkeit. die Nicolaus'

Despotismus über das Reih gebreitet. hatte das Publikum_ wie die

Autoren in den tiefen Shlaf der Refignation verfinken laffen. Alexan

der's Liberalismus ließ in diefe Naht die erften Lihtlirahlen fallen.

die in den erwachten Shläfern wohl heiße Sehnfucht nah dem vollen

Tag erweckte. fie aber doh in jenem täufhenden Zwieliht ließ. das

fie fowohl unfiher tappen. als fih vorfhnell vergreifen mahte. wodurh

fie den Groll der Regierung erregten. wie auh der eigene Groll über

den nihts weniger als heimlihen Zwitterzuftand entflammt wurde.

Diefer unleidlihen Unklarheit und Unfiherheit hoffte man endlich

durh ein in Ausfiht genommenes Vreßgefetz enthoben zu werden. Die

heißbliitigften Jdealiften ,- die ja ftets Verhältniffe wie Verfonen

niht nah deren Natur. fondern nah den eigenen Wünfchen beur

theilen-träumten wohl von einer wahrhaft freifinnigen Gefehgebung.

die ..Alexander der Befreier" niht Anftand nehmen könne. zu gewäh

ren. Kältere Beobahter mahten fih hierüber keine Jllufionen. ver

folgten aber doh die Vorarbeiten - fo viel von denfelben verlautete -

mit großer Aufmerkfamkeit. indem fie mit Reht fhon in dem bloßen

Vorhandenfein einer feften Gefeßgebung. felbft falls diefelbe über Er

warten ftreng ausfiele. einen großen Fortfhritt gegenüber der bis

herigen Willkür fahen. Leider fahen fich nicht nur die Erfteren. fon

dern auh die Lehteren in ihren Hoffnungen getäufht. Alexander ll.

hat in diefem einen Fall fo gehandelt. wie fein Vorgänger gleihen

Namens in allen feinen ..liberalifirenden Shwärmereien“ zu thun

pflegte: er wußte gefchickt den glänzenden Shein zu bieten. um die

Sache felbft dorzuenthalten. Der vor Durft lehzende Wanderer aber

ift beffer daran. wenn er immer nur die eine gleiche Wüfte fieht. als

wenn ihm die Fatamorgana den fprudelnden Quell zeigt. um ihm

im Augenblick der Enttäufhung feinen Durft nur defto peinigender

fühlbar zu machen. g

Die ausländifhe Literatur blieb vollftändig der Willkür der Eenfo

ren anheim gegeben, Diefe mohten jedes Buch zurückhalten. ohne irgend

Rehenfhaft darüber fhuldig zu fein. Nur die Regierung zog fie zur

Verantwortung. wenn ihrer Anfiht nah das iuj8862 paZWr zu be

reitwillig ertheilt worden war. Das Shickfal eines im Auslande
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erfchienenen Buches hing und hängt mithin durchaus davon ab. ob

der Zufall* es dem kühneren oder ängftlicheren. dem confervativeren

oder dem freifinnigeren Eenfor in die _Hände fallen läßt.*) -- Anders

war es um die inländifchen literarifchen Erzeugniffe beftellt. Hier

gilt. was wir von 'dem liberalen Schein der Preßgefeßgebnng

fagten. Es ift hier felbftverftändlich nicht der Ort. die _Preßgefetze

im Einzelnen zu befprechen. Wir heben daher nur kurz den fchlagen

den Punkt hervor. Der modernen Preßgefetzgebung des übrigen Europa

entnahm man den Sah. daß die periodifchen Blätter' der Tagespreffe.

nach Erfüllung- gewiffer Vorbedingungen. auf die eigene Verantwor

tung der Redacteure hin erfcheinen könnten. Eine folgende Beftimmung

aber. die allerdings auch den Preßgefetzen eines anderen Staates. die

aber nicht gerade die beften und liberalften find. entlehnt war. that

mehr als den Werth diefes Zugeftändniffes vernichten. Aus Frank

reich holte man das vielbefprochene und vielverrufene Gefetz. das dem

Minifter das Recht giebt. Verwarnungen zu ertheilen. das Blatt nach

der dritten Verwarnung für gefchloffen erklärt. und den Verurtheilten

keinerlei Recurs an ein ordentliches Gericht geftattet. welches Kläger

wie Beklagten höre. und dann erft auf ein rechtskräftiges Urtheil er

kenne. Dies grobgeniale Erzeu-gniß Napoleonifcher Staatskunft - die

ftets den Mund defto voller von liberalen Phrafen nimmt. je despo

tifchere Schläge fie im Schilde führt. fand unter Rußlands Gefeßgebem

hohen Anklang. Man erläßt ein Gefeß. das die thörichte Menge.

die fich durch klingende Worte abfpeifen oder gar zur Begeifterung

hinreißen läßt. befriedigt. und unter deffen fchüßendem Deckmantel

dann die fchamlofefte Willkür ihr Wefen treiben kann. th wohl eine

größere 00r1trnclj0tj0 in sui_ij denkbar. als ein Gef eh. ausfchließ

lich mit dem Zweck. die willkürliche MachtEines über eine ganze

Klaffe von Menfchen gefehlich zu fanctioniren? Thatfächliche Will

kür der Despotie ift fchlimm; aber durch ein Gefetz rechtlich begründete

Willkür ift noch weit fchlimmer. Heißt es nicht allem Rechts

bewußtfein offen Hohn fprechen. wenn man den fundamentalen Rechts

*) Die Buchhändler vertröften denn auch ganz allgemein bei verbotenen

Büchern auf die Zeit. da des nachfichtigeren Eenfors Reihe gekommen fein wird.

Dem Autor ging es jüngft noch fo mit dem 8. Band des Gervinus. Natürlich

muß in folchem Falle das Verbot von dem ftrengeren Eenfor ausgegangen fein. Und

auch dann läßt fein College höchftens eine geringe Anzahl Exemplare paffiren.

die von den Buchhändlern dann nur den ..ficheren" Perfonen ausgehändigt

werden,
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grundfatz uuäjutur et altern, pur-8 durh ein Gefeß aufhebt. den

Kläger auh Rihter fein läßt? Oder will man hier etwa gar von

nothwendigen Disciplinarbefugniffen. die den Miniftern zuftehen

müßten. reden *e Nun. dann fprehe man wenigftens niht im felben

Athem von einer exiftirenden Preßgefeßgebung.

Die Wirkungen diefes Gefehes waren die. welhe die Natur der

Sahe bedingte; die gleihen. die das gleihe Gefetz in Frankreih her

vorbrachte. Die Unklarheit über die Befugniffe der Redacteure war niht

im mindeften verringert. Die Redacteure wurden daher häufig noch

ängftlicher denn zuvor. Wo einer derfelben über eine Sahe. in der

die Regierung etwas reizbar war. freiere Sprahe führte. da mußte

er einer Verwarnung gewärtig fein. die auh fiherlih niht aus

bliebji) Wie in Frankreih die Liberalen des Gai-pa reginath und

die Redacteure. fo fordern auh hier die Redacteure eine ..Gef eh

gebung". Sie mahen auf das Reht Anfpruch. das feit unvor

denklihen Zeiten jedem gemeinen Verbreher zugeftanden ift. einen

..RihterU zu haben. einen Rihter. der unparteiifch urtheilen könne.

weil er niht zugleich Partei. Hier wie da ift das Verlangen fo ver

geblih. wie gerecht gewefen. Nrw darin hat Frankreich einen großen

Vorzug. daß es Männer hat. Männer. deren Namen Europa kennt.

die in dem Gefetzgebenden Körper immer und immer wieder diefen

Shaden mit offenftem Freimuth aufdecken. Rußland hat noh keinen

Gefeßgebenden Körper; und wollte eine Zeitung die Frage behandeln.

fo würde fie - verwarnt und gefhloffen werden.

Ein folhes Geer öffnet zu verlockend Thor und Thür. als daß

die Willkür fih niht auh noch in anderen Beziehungen breit mahen

follte. Ein Thor. wer Parteilofigkeit erwartet. wo Willkür zum Ge

fetz'erhobenl Da nun jede Regierung von all den vielen möglihen

Richtungen in jeder Frage immer nur eine einfhlagen kann. fo wird

fie auh in jeder Frage Freunde wie Feinde treffen. Unterftüßung

finden. wie Angriffe zu erfahren haben. Jn wie befonders hohem

Grade muß dies in Rußland der Fall fein. wo fo verfhiedene Na

tionen und fo verfhiedene Glaubensbekenntniffe unter einem Scepter

vereinigt find. Ju unverhülltefter Weife ergriff denn auh die Regie

rung für oder wider die ftreitenden Rihtungen Partei. Da kein

wahrhaftes Preßgefeß exiftirte. fo war es niht fhwer. den Grundfaß

*) Indem Augenblick. da diefes gefhrieben wird. hat die lilijeetj (die Nahriht)

die zweite Verwarnung erhalten. und das Publikum fragt verwundert: warum?>

*
/
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der Gleichheit Aller vor dem Gefeße. den man in der Theorie auf

recht erhielt. in der Praxis alltäglich zu brechen. So durfte während

des ganzen polnifchen Aufftandes. und auch noch lange nachher. nicht

nur kein den Polen freundliches. fondern auch kein. die Regierungs

maßregelnirgend kritifirendes Wort vernotnmen werden. Wieviel es aber

da zu kritifiren gegeben hätte. weiß. wem die Namen Murawiew und

Berg noch nicht aus dem Gedächtniß gefchwunden. - Ebenfo par

teilich handelte man in einer anderen Frage. in der mit keinem So

phismus die geringfte Ausnahmsmaßregel. das leifefte Abweichen von

der ftricteften Billigkeit gerechtfertigt werden konnte. wie das in der

polnifchen Saure allerdings mehr oder weniger gefchehen konnte. Als

die ftreng nationalruffifche Partei (deren Führer ihren Sitz in Moskou

haben) verleumderifche Berichte. mit frechen Entftellungen und Lügen

wie mit argen Juvectiven gleich gefchmückt. gegen die deutfchen Provinzen

zu fchleudern begann. um die Regierung zu einer gewaltfamen Ruffifi

cirung derfelben anzufpornen; da verbot man der oftfeeprovinzialen Preffe

gar bald darauf zu antworten. da fie fich erlaubte. von den Anklägern

Beweife ftatt bloßer Behauptungen zu verlangen. und noch mehr. gar

jhrerfeits die Grundlofigkeit der Behauptungen nachwies. Den Her

ren Katkow und Leontjew dagegen geftattete man in Nummer für

Nummer. die erbarmungslofeften Streiche gegen das wehrlofe Opfer zu

führen. dem man die Hände gebunden, Wir fagen. man „geftattete“

das. denn wenn auch an die Moskouer formell gleichfalls ein Gebot

des Schweigens erging. fo ließ man fie es doch ungeftraft tagtäglich

übertreten. während man die Rigaifche Zeitung fehr wohl zur Be

folgung des Befehls zu zwingen wußtek) Man wollte (obgleich von

wohlunterrichteten Seiten behauptet wird. Alexander habe auf Seiten

der Oftfeeprovinzen geftandeu) diefes Verfahren durch die lächerliche

Ausrede entfchuldigen. man wolle die heikele Sache todt machen. und

die Moskouer würden fchon fchweigen. wenn fie keine Antworten mehr

erhielten. Als ob das Ziel des Todtfchweigens nicht noch rafcher und

*j Siehe den ..Apell an die Europäifche Preffe" von I. v. Sivers, Die

geringe Klarheit und die in Leidenfchaft fich überftürzende Sprache. wie der ein

feitige deutfche Parteiftandpunkt (der die Oftfeeprovinzen auch da fchneeweiß wa

fchen will. wo fie doch fchwere eigene Schuld tragen) haben wohl diefe Schrift

fo vollftändig Fiaseo machen laffen. Die Europäifche Preffe wäre nicht fo voll

ftändig gleichgültig geblieben. wenn kälteres Blut. vorurtheilsfreierer und poli

tifcherer Blick und eine gewandtere Feder die gleiche Sache mit dem gleichen an

erkennenswerthen Freimuth behandelt hätten.

 



beffer hätte erreiht werden können. wenn man beiden Seiten wirklich

das Reden gewehrt hätte. oder. wenn durhaus nur einer fhweigen

follte. als ob es niht billiger gewefen wäre. dem rückfichtslofen Klä

ger. ftatt dem fih bloß vertheidigenden Beklagten das Silentium zu

dictiren.

Wie in diefen weitgreifenden Fragen. die Eardinalintereffen

großer Provinzcomplexe betrafen. fo handelte die Regierung auh in

jeder Kleinigkeit. jeder einzelnen Zeitung oder Brofhüre gegenüber.

Mit einem Worte: ftatt der gehofften freifinnigen gefeßlichen Ordnung

der Preßverhältniffe blieb nah wie vor die Laune und Willkür der

Regierung allein vorherrfhend. Trotzdem aber bleibt die erfte Be

hauptung wahr. daß auh in diefer Beziehung die Regierung Alexan

der's einen niht unbedeutenden Fortfhritt eingeleitet hat. Einmal.

wie fhon gefagt worden. darf niht verkannt werden. wie der vor

wiegend liberale Geift des jetzigen Gouvernements im Großen und

Ganzen doh ftets eine weit mildere Praxis geübt hat als Nicolaus,

Daß diefe mildere Praxis auh bereits niht zu iiberfehende Erfolge

gehabt. ift gleihfalls fhon hervorgehoben worden. Aber freilih

müffen wir' zugeftehen. daß diefe Erfolge auf äußerft fhwanker

Stüpe ruhen. da wir jegliher Garantie für die Fortdauer der glei

hen Praxis ermangeln. Heute oder* morgen kann die Laune des

jenigen Herrfhers oder ein Thronwehfel vollftändig auf das Shftem

Nicolaus' zurückgreifen mahen. und dann werden die bisherigen Er

folge niht lebensfähige Samenkörner fein. die berechtigte Hoffnung

zu einer künftigen reihen Ernte erweckten. fondern fie werden ebenfo

rafh todt zu Boden finken. wie fie jetzt rafh emporgewahfen; ihre

einzige Wirkung wäre die Klagen kommender Tage zu verfhärfen.

Allein die Zukunft wird alfo darüber zu urtheilen vermögen. ob die

mild ere Praxis des letzten Jahrzehntes in Wahrheit ein realer

Gewinn gewefen. oder ob fie nur gleih einem gaukelnden Traumbilde

zu ahten. das entfhwunden. nur in um fo fhärferen Zügen dem

Erwahenden die unerfreulihe Wirklihkeit zeigt.

Von einer anderen Veränderung dagegen dürfen wir mit größe

rer Zuverfiht einen dauernden Nutzen erwarten. Welcher Gefchiht

fhreiber fieht niht in der Drakonifhen Gefeßgebung einen erhebli

hen Fortfhritt der Athenifhen Verfaffung. wenn gleih die Gefeße

..mit Blut“ gefhrieben waren? Aehulihe Gründe. fcheint_uns. dür

fen geltend gemacht werden. um das heutige ruffifhe Preßgefetz.



troß feiner fundamentalen Mängel. einen wefentlichen Schritt vor

wärts auf der Bahn der Entwickelung zu nennen. Sicherlich wäre

auch der ftrengften wahrhaften Gefeßgebung vor der jetzigen fchein

b'aren der Vorzug zu geben; immerhin aber läßt fich auch dem

Fixiren irgend einer Beftimmung. die hinfort als gleiches Gefeß für

den ganzen Staat Gültigkeit haben foll. in einer beftimmten

fchriftlichen Faffung ein gewiffer Werth nicht abfprechen.

So lange keinerlei in der Schrift fixirtes Geer exiftirte. lag es

ausfchließlich in dem Belieben des Gewalthabers. in jedem Augen

blicke und in jedem einzelnen Falle irgend einem Gebote. das viel

leicht mit einem geftern erlaffenen in grellftem Widerfpruche ftand.

Gefetzeskraft zu geben. ohne daß man ihn je der Rechts- und

Gefeßesverlepung anklagen konnte. wenn man ihn gleich mit

Recht der Härte und Juconfequenz zeihen mochte. Diefer auch im

Princip und mit offenen Worten zugeftandenen Willkür hat

das Preßgefetz einen Riegel vorgefchoben. Mag es der thatfäch

lichen Willkür auch noch fo weiten Spielraum laffen. fo hat es den

Herrfcher doch an gewiffe äußere Formen. an den Schein

wirklicher Gefetze gebunden; und diefe äußeren Formen und diefer

Schein können. wenn mit Kraft und Gefchick benußt. zur ftarken

ficheren Handhabe werden. die mit der Zeit zu einem wirklichen

Preßgefeß zu fiihren vermöchte. Wie heute die Frage fteht. ob wir

erwarten dürfen. daß das Volk diefe Handhabe zu ergreifen wiffen

werde. und ob der Kaifer gefonnen fcheint. ihm das zu erleichtern

oder zu erfchweren. davon fpäter.

Eine andere Reform Alexander's floß aus einem aufrichtigeren

liberalen Geift. fchnitt mächtig umgeftalteud bis in den innerften

Kern des ganzen Volkswefens. einen der älteften. allgemeinften und

verderblichften Schäden an der Wurzel faffend. Aus Eharkow fchrieb

vor einigen Monaten ein Zeitungscorrefpondent: ..Es ift fchwer zu

fagen. ob die Aufhebung der Leibeigenfchaft oder die Einführung der

Oeffentlichkeit der Gerichtsbarkeit. der Friedensrichter und der Ge

fchworengerichte eine größere Umwandelung des Staates hervor

gebracht.“ Selbft in den gebildeten Kreifen Deutfchlands findet man

die abenteuerlichften Vorftellungen über ruffifche Zuftände; allein

die Vorftellungen über das ruffifche Gerichtsverfahren. die der Ver

faffer fand. übertrafen kaum je. fo haarfträubend fie auch klangen.

das. was die Wirklichkeit alle Tage fehen ließ. Hatte das fchnei

dende Wort des Jugurtha über Rom je auch noch für einen ande
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ren Staat Geltung- fo war es für Rußland- und ganz befonders in

Bezug auf die Gerechtigkeitspflege. '

Wer eine ftreitige Rechtsfache hattef und es in feiner Hand

hieltf darüber einen Proceß zn fiihren oder nicht, derf wenn er anders

mit ruffifchen Berhältniffen vertraut warf befchränkte fich keineswegs

darauff feinen Nechtsbeiftand iiber die Stärke feiner Sache zu Rathe

zu ziehen: mindeftens mit der gleichen Sorgfalt wog er feine und

feines Gegners Börfe und „Connexionen" ab. In je höhere Zn

ftanzen der Proceß kam- deftowichtiger wurden diefe Erwägungen.

Die *fittliche Entwickelung des befternten und betitelten Senators

und des niederften chhinowniks ftand in der Regel auf ganz gleich

niedriger Stufe; aber dem Senator mußten fchon beträchtliche Sum

men geboten oder fehr einflußreiche Protectoren vorgeführt werdenf

damit die Beugung des Rechts irgend ein Intereffe fiir ihn habe,

Daß bis auf den heutigen Tag in allen Staaten der Welt Gold

und Protection dazwifchen das Recht zum Unrecht machenx wer wollte

das lengnen. Allein derartige Corruptionen kommen fo felten vor,

und wo fie vorkommen- fachen fie fich fo ängftlich in das tieffte

Dunkel zu hüllen, daß wir die meiften diefer Staaten mit Fug und

Recht wahre Rechtsftaaten nennen können. In Rußland dagegen

war die Beftechliehkeit fo allgemein- und machte fich mit fo frecher

Schamlofigkeit am hellften Mittag breit, daß diefes Moment allein

genügt hätte, ihm allen Anfpruch auf diefen Namen zu nehmen.

Allein es kamen noch zwei andere Momente hinzuf die auch fiir die

fernfte Zukunft alle Hoffnung zu benehmen fchienen, es je zu einem

Rechtsftaat werden zu fehen.

Gervinus fagt: „Sollte je eine Herrfchaft des Gefeßesf auch

nur auf dem Gebiete des reinen Rechts, in diefem Reiche begründet

werdenf fo mußte der Kaifer mit der großen Berleugnung und Aus

tilgung des unfinnigen Grundfaßes beginnen7 wonach der Czar der

allein unabfeßbare Richten Er allein die letzte unwiderfprechliche

Rechtsinftanz ift; denn ohne diefen Schritt kann Rußland, auch wenn

es die klarften Gefeßbücher, und in deren Geleite ein ausgebildetes

wiffenfehaftliches Recht und einen Stand kenntnißreicher Zuriften

hättef nie zu einem achtbaren, unbeftechlichem felbftftändigen Stande

von Richtern gelangen, die in Wahrheit einen Schutz des Rechts,

eine Bürgfehaft des Eigenthums, eine Sicherung des Credits gewäh

ren könnten." Wie in der That ift eine Gefeßesherrfchaft denkbar,

wenn grundfiißlich eine Perfon außer und iiber alles Recht
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geftellt wird. das doch ganz allein von diefer felben Perfon feinen

Ausfluß nimmt? Reißt diefer ..Grundfatz" fhon dem ganzen

Rechtsgebäude den Eckftein weg. fo hat die praktifche Anwen

dung deffelben. die fämmtlihe Herrfher Rußlands bei jeder

Gelegenheit ohne alle Bedenken geübt haben. auh noch das ganze

übrige Fundament bis auf den Grund zerftört. Selbft Alexander ll.

ift von diefem Vorwurfe keineswegs freizufprecheu. Kaum war die

neue Gerihtsordnung beftätigt und publicirt. fo erfchien ein Kaifer

licher Befehl. der das ganze Reffort des Minifters des Haufes

(gegenwärtig Graf Adlerberg) von derfelben eximirte. Der-gleichen

Beifpiele. alltäglich von den Kaifern felbft gegeben. konnten natürlich

an den Gerihtshöfen niht ohne Wirkung vorübergehen, Auh in

diefen wurde der Gedanke heimifh. daß fie in gewiffen Fällen mit

allem Fug ein Urtheil abgeben könnten. das in ftricteftem Widerfpruch

zu den pofitiven Gefeßen ftünde. Noch ganz kürzlich wollte der Senat

ein dem Gefeß zuwiderlaufendes Urtheil fällen. indem er die Freiheit

von Gefhworenen beanfpruhte. die nicht nah pofitiven Gefeßen. fon_

dern nah ihrer moralifchen Ueberzeugung ihren Entfheid träfen.

Und als der vortragende Oberprocureur auf den Paragraphen ver

wies. der den Senat ausdrücklich verpflihtet. allein nach den

beftehenden Gefeßen zu rihten. wurde die Frage niht entfchieden.

fondern die Senatoren nahmen fih acht Tage Bedenkzeit. - Zerfc'illt

jedes Gefetz vor dem Willen des Kaifers in Nihts. d. h. wird prin

cipiell die Willkür über das Geer geftellt. mit anderen Worten. fie

felbft zum oberften Gefer erhoben. fo ift die einzig natürliche Folge

davon. daß fih eine größere oder geringere Nichtachtung des Gefetzes

in allen rihterlihen Behörden feftfeßen wird; eine Nichtahtung. die

nur durch die Verantwortlihkeit der Richter in gewiffen Schranken

gehalten werden kann. So finden wir das allein rihtige Verhält

niß vollftändig in's Gegentheil verkehrt: ftatt unverantwortlicher

Richter. di'e aus eigener Ueberzeugung Gefetzesherrfhaft für den

Grundpfeiler allen ftaatlichen Lebens halten. giebt es hier verant

wortliche Richter.-die zum größten Theil das Geer als eine Shranke

anfehen. über die man ruhig wegfpringen könne. fobald es einem

richtig oder wünfhenswerth fcheint. und man niht zu viel Gefahr

dabei läuft. Je höher der Gerichtshof. je höher die gefellfchaftliche

Stellung des einzelnen Richters. defto geringer ift diefe Gefahr; beim

Senat. der „unverantwortlich“ ift (nur kann der Kaifer felbftver

ftändlich jedes Urtheil deffelben umftoßen. und über jeden Senator
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unter irgend einem Vorwand, oder auch ganz ohne Vorwand feinen

ganzen Zorn entladen), beim Senat ift fie am geringften- er wird

fich daher wahrfcheinlich im Verhältniß am häufigften einer Berleßung

der Gefeße fchuldig gemacht haben; oder, was gleichbedeutend ift,

je größer und gewiihtiger eine Sache war, defto mehr war die Mög

lichkeit eines gefeßwidrigen Urtheils geboten.

Alexanderi wie fchon bemerkt, hat die naturgemäßen verderblichen

Folgen diefes „unfinnigen Grundfaßes“, die Stellung des Kaifers

betreffend, nicht erkannt oder nicht erkennen wollen, Ehe aber diefer

gefallen ift - darin ftimmen wir Gewinns vollkommen bei -- kann

Rußland unmöglich einwirklicher Rechtsftaat werden. Nichtsdeftoweniger

find die Reformen Alexander's auch auf diefem Gebiete von ganz eminenter

Bedeutung denn fie haben einem anderen Uebel- das wir für noch weit

unheilvoller als das eben befprochene halten, an die Wurzel gegriffen.

So lange nur die Blätterkrone gefchädigt und wurmzernagt, der

Stamm felbft aber noch ftark und gefund, liegt keine eminente Gefahr

vor; der Baum wird die Blätter abwerfen und in einem kommenden

Frühling neues frifches Laub treiben. th aber bis in die Wurzeln

hinab das Mark von Fäulniß zerfreffenx dann mag man in gerechter

Beforgniß frageny ob es überhaupt noch ein Mittel gäbe7 das dem Uebel

zu fteuern vermöchte. In England unter den Stuarts, in Frankreich

unter dem vierzehnten und fünfzehnten Ludwig hatte der Despotismns

fo frech fein Spiel getrieben, war Vflichtvergeffenheit und Corruption

in den höheren und höchften Gefellfchafts- und namentlich Beamten

kreifen fo groß und fo allgemein gewefenx als nur je in einem ande

ren Staate; aber die Völker felbft waren noch ungefchiidigt, darum

ftießen fie in kurzen heftigen Fieberkrifen diefes Gift hinaus, um in

neuer Blüthe die Zeit ihrer Knechtfchaft und Schmach zu vergeffen

und vergeffen zu machen. Anders war es in Rußland. Die feit

Jahrhunderten in größter Willkür fich fpreizende Militärdespotie der

Ezarenf die ungeftrafte Tyrannei der Herren gegen ihre Leibeigenen

die Nichtachtung der Gefeße in den niedrigften wie höchften Gerichten

und Behördenx die Beftechlichkeit fämmtlicher Beamtetenf alle diefe e

Momente zufammen hatten allmälig in dem gefammten Volke allen

tieferen Rechtsfinn erftickt. Es war nicht Mangel an Thatkraft und

Schöpfergeift- ja nicht einmal ftumpffinnige Refignatiom die das

Volk fich widerftandlos unter das Joch der verrotteten herrfchenden

Zuftände beugen ließ. Schlimmer als diefes. Das Volk hatte das

Bewußtfein von der allgemeinen Fäulniß und Verkommenheit ver
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loren. Die fhöne Errungenfhaft Adams. die Erkenntniß des Guten

und Böfen. war ihm faft vollftändig abhanden gekommen. Und wer

wollte nah ftarker Sehnfuht und energifchem Streben nah Aende

rung und Verbefferung fuhen. wo man niht mehr fühlte. in welchem

Pfuhl' von Verderbtheit und Unfittlichkeit man fich wälzte? Ueber

den Unfug in Gerichten und Behörden murrte nur. wer im Augen

blick unter demfelben zu leiden hatte; fobald der erlittene Schaden

verwunden. war auch der Zorn verrauht. Das Volk konnte nicht in

fittliher Entrüftung iiber einen Geift zu Gerichte fißen. von dem es

felbft. von den höhften bis in die niederften Schichten. durhaus

beherrfcht war. Treue und Glauben. Verläffigkeit. fefte Ueberzeugungen

und unverbrüchliches Handeln nah denfelben. das find Eigenfhaften.

die nur in äußerft feltenen Fällen beim Ruffen gefunden werden.

Wie in Reht und Geriht. fo auh in Handel und Wandel. ni

Jnduftrie und Ackerbau. überall die gleihe. ..breite Natur". Jn

liebenswürdiger Frivolität heute vergeudend. was geftern gewonnen

worden; jedem Bedürftigen zu helfen bereit und. felbft in Roth. nie in

Verlegenheit um Almofen zu bitten; mit Jedem Freuudfchaft fhlie

ßend und fein Gut verjubelnd. und auch dem älteften,Freund niht

wirklih verläffig; zu jeder Arbeit willig und fie mit einer gewiffen

Genialität angreifenv. und keine mit Gewiffenhaftigkeit und Präeifion

ausführend; ein Meifter im Handel und ohne allen tüchtigen Han

delsgeift. mit einem *glücklichen (nur zu häufig unredlichen) Coup

Taufende gewinnend. und durch ftehende Unfolidität fein Gefchäft

unfehlbar ruinirend; in kindliher Offenheit und Treuherzigkeit jedem

Geriebenen eine Beute'. und felbft jeden Ungeriebenen als willkom

mene Beute anfehend und mit mehr als jüdifcher Schlauheit auszie

hend; alles Sinnen und Trahten ift auf finnlichen Genuß gerichtet

und jedes Mittel zur Erlangung deffelben ift reht; wird er auf

irgend einer Pflihtverfäumniß oder auf unredlichen' Wegen ertappt.

fo ift er ftets aus vollem Herzen bereit. fein ..winowattl (ih bin

fchuldig) zu fagen. aber anch der feften* Ueberzeugung. daß damit jede

* Sahe abgethan fein müffe. Das ift feit unvordenklihen Zeiten der

ruffifche Volksharakter: fo unzuverläffig als liebenswürdig. fo unbe

ftändig bei der Arbeit als arbeitswillig. fo flüchtig und obenhin als

gefhickt. fo genußfiichtig als aufopferungsfähig. fo fittlih lax als

begeifterungsfähig. fo pfiffig den unerlaubteften Vortheil verfolgend

als freigebig den Raub vertheilend. Rihter und Beamte find kei

neswegs eine befonders verworfene Klaffe in Rußland; fie treten in
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ihrer Sphäre denfelben Weg äußerlich gefälliger aber aller Sittlich

keit baren Eigenfucht- den jeder aus dem Volke auf feinem Gebiete

wandelt. Zener Thun und Treiben fällt nur ftärker in die Augen

und wird fchärfer gerügt- weil ihre Wirkfamkeit gleichfam auf dem

offenen Markte des Lebens vor fich gehtx den auch das blödefte Auge

überblicken kann, das nie in die dunkleren Seitengäßchen oder gar

in die einzelnen Häufer eindringt. Der Geift diefes Volkes und der

feiner Richter und Beamten find fo eng mit einander verwachfen, der

eine hängt fo fehr vom anderen ab* daß es fchwer fein diirfte zu

unterfcheidenf welchen von beiden das ftrengere Urtheil treffen müffe_

Muß man heute vielleicht diefen die größere Schuld beimeffenf fo

liegt die urfpriingliche bei jenem; gegenfeitig haben fie einander zu

einer fittlichen Laxheit erzogenf die heute an den Tod allen Rechts

gefühls ftreift. t

Beleuchten wir noch mit einigen weiteren Worten die Frage der

Beftechlichkeit, da fie ganz befonders geeignetf uns zu zeigen, wie das

Volk und die Beamteten (vorzüglich die Richter) durchaus die gleiche .

Schuld an dem durchweg fehlenden oder doch verkümmerten und ver

kehrten Rechtsfinne tragen. -* Wenn ein ruffifcher Beamteter, der

fich nicht beftechen läßt - (in gröberer oder in feinerer Weifej denn

in der That müffen fehr derfchiedene Grade von Beftechlichkeit unter

fchieden werdenf die entweder wirklich einen verfchiedenen Grad der

Corruption bezeichnen- oder auch nur in einer äußerlich mehr oder

minder choquirenden Form beftehen) *- unftreitig zu den Seltenhei

ten gehörtz fo ift auch andererfeits ein Ruffef der hieran wahrhaft

fittlichen Anftoß nähmef nicht weniger eine Seltenheit. Von beiden

Seiten werden die f-ijatki" (Gaben oder Accidenzien) als in fich

durchaus berechtigtes und faft nie zu umgehendes Anhängfel jeder

Sache angefehen. Werden diefelben doch keineswegs nur gegeben

und genommenf wo es giltf eine offene Rechtsverletzung zu erlangen;

fondern ganz ebenfo- um z. B. einen Poften zu erhalten- die Unter

nehmerfchaft eines Gefchäftes übertragen zu bekommenf einen Befcheid

zu befehleunigenj ja felbft um die Dankbarkeit für einen nur dem

Gefetz gemäßenx aber günftigen Spruch auszudrücken. Selbft der

ftreugfte Beurtheiler fühlt fich oft genug verfucht, die nur in den

letztgenannten Fällen Gefchenke annehmenden Beamteten zu entfchul

digen, da diefelben, man könnte faft fagen, vom Staate felbft dazu

gezwungen werdenj weil fie von ihren Befoldungen unmöglich exifti

3
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ren können. r) Der Ruffe macht ihnen hieraus nie einen Vor

wurf. freilih niht bloß aus dem genannten Grunde. fondern auch

weil er gar nihts Shlehtes darin zu finden weiß. Nur das rügt er

mit fharfem Spotte. wenn ihm das Unglaubliche begegnet. auf einen

Mann zu ftoßen. der nie und unter keiner Bedingung ijatki

empfängt. Jch fage ..das Unglaublihe ". weil es dem Ruffen

unglaublich erfheint. Wird fein Gefchenk zurückgewiefen. fo verfteht

er das zunähft nie anders. als daß er die Gabe zu gering bemeffen.

Wird ihm diefer Jrrthum benommen. und es betrifft einen Fall. indem

es fih niht um Begehung eines evidenten Unrehtes handelt. fo ift er

2vollftändig verblüfft und findet die Erklärung des Unbegreiflichen in

der Regel nur darin. daß er es mit einem der ..dummen Stummeu“.

einem Deutfhen. zu thun gehabt; denn in dem Grade dumm kann

nah ihm nur ein Deutfher fein. kk)

Wir fehen alfo. daß es in Rußland nicht galt. nur diefe oder

jene Reform vorzunehmen. einzelne Mißbräuhe abzufchaffen: es

galt in dem Volke erft ein lebendiges Rechtsbewußtfein zu fhaffen.

aus dem allein ein vernünftiges Reht und eine ftarke Rehtsherrfchaft

emporwahfen kann. Und mit rihtigem Blick hat Alexander ll. ge

wußt. diejenigen drei Reformen zu finden. die am geeignetften waren.

niht nur den bisherigen Mißhräuhen den ftärkften Riegel vorzu

fhieben. fondern auh - was weit mehr werth it - dem Volke

4') Der jetzige Polizeiminifter Trcpow hat in jüngfter Zeit begonnen für

die Beamten feines Refforts fehr heilfame Veränderungen in diefer Beziehung

vorzunehmen.

Als einft ein Beamter Kaifer Nicolaus um die Erhöhung feines Sol

des anfprah. weil er als ehrlicher Mann unmöglich bei demfelben exiftiren

könne. fuhr ihn der Kaifer zornig mit den Worten an: ..Als ob irgend ein

Beamter in Rußland von feinem Solde exiftiren kann!" Wenn diefes auch

nur eine Anekdote. fo ift es doch eine fehr bezeihnende.

**) Der Verfaffer kennt perfönlih einen deutfchen Oberprocureur des Se

nats. der feit mehr denn zwanzig Jahren in ganz Petersburg als ein Mann

nnerfchrockenfter Gradheit. unbeugfacner Gerechtigkeit und vollftändigfter Unzu

gänglichkeit für Alles. was nur an ijatki erinnert. bekannt. geachtet. und zum

Theil gefürchtet ift. Selbft diefem paffirt es noch immer von Zeit zu Zeit. daß

ihm ijatli geboten. und wenn zurückgewiefen. vcrgrößert nochmals geboten

werden. - Um niht ungerecht zu erfheineu. erwähne ich hier noch. auf das

Zeugniß diefes Mannes geftüht. daß gerade im Senat. bci den Senatoren

wie bei den Beamten des Senates. fhon feit einer Reihe von Jahren die Be

ftechlichkeit bedeutend abgenommen,
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zum Bewußtfein zu bringen, wie kindifch unentwickeltj um nicht zu

fagenf wie barbarifch roh bis hierzu alle feine Begriffe von Recht

und Gerechtigkeit gewefen, wie fehr die ganze Rechtspflege das Bild

eines verpefteten Augiasftalles dargeboten. Hatte das Volk dieß er

kanntf dann mußte auch unfraglich in ihm ein mächtiger Drang nach

totaler Umänderung und Umkehr, ein ernfies Streben nachEntwicke

lung7 der Wunfchj in die europäifchen Rechtsftaaten eingereiht zu

werdem erwachen. Denn *die Ruffen von Natur unfähig zu er

klärenh ein entwickeltes Rechtsvolk zu werden, ift ebenfo lächerlichh als

eine unziemliche Injurie gegen eine der bildungsfähigften Nationen

der Erde, Endlich - wenn das Verlangen nach einer ebenfo tief

greifenden wie umfaffenden Reformation des Rechtslebens im Volke

tiefe Wurzeln gefchlagen hatx fo find auch wiederum diefe drei Infti

tutionen - wenn ich mich mit einiger Ungenauigkeit hier diefes Wortes

bedienen darf - die befte Schulej um dem Streben allmähliche Ver

wirklichung zu fchaffen.

Zunächft fiihrte A(exander die Oeffentlichkeit der Gerichtsbarkeit

ein- und erklärte damit dem bisherigen Wefen unverföhnlichen. Ver

nichtungskrieg: die Rechtspflege hörte hiermit auf, unter dem abfoluten

Dominium des Ezaren zu ftehen- fie *wurde feiner Willkür entzogen.

Und wenn, wie wir oben fahen, A(exander dennoch diefe als oberfte

Rechtsnorm des Staates hat fortgelten laffenf und auch oft genug

dem gemäß gehandelt hat; fo ift das eine fchreiende Inconfequenz gegen

den erften Schritt„ die fich felbft richtetj und die über kurz oder lang vor

der Gewalt des erfteren wird weichen müffenj - wenn man anders

den großen Schritt nicht früher wieder rückwärts thutj als er feine

nothwendigen Folgen hat wirken können. Erft wenn das Recht öffentlich

gefprochen, wird das Geer aus einem Damokles-Schwert7 das Einer

oder Einige über den Häuptern Aller drohend haltenh zu einem ftarken

Schutz der Allen gleich eignet; erft dann wird es aus einem Deckmantel

der Eigenfueht, Ungerechtigkeit und Gewaltherrfchaft zu dem, was es

feiner Idee nach fein follf zu der auf fittlichen und rechtlichen Brincipien

ruhenden Herrfchaft des Gefammtwillens über die zuchtlofe Willkür

des Einzelwillens, gegründet und ausgeübt zur Erhaltung und För

derung des Gemeinwohlesf zur Sicherftellung des Wohles und der

Rechte des Einzelnen, und zur Wahrung einer möglichft vollftändigen

Harmonie zwifchen den Rechten und Zntereffen der Einzelnen und der

Gefammtheit. Erft wenn das Recht öffentlich gefprochen wirdf kann

das Volk begreifen lernen- daß das Geer nicht von willkürlichen

. 3*
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Mahthabern von außen an es herangetragen und ihm aufgezwungen

werden darf. fondern eine naturgemäße lebendige Fruht des Volks

geiftes und feinem innerften Wefen entfprechend fein muß. Aber auch

erft dann kann in dem Volke ein Rechtsfinn Plaß greifen. der ver

breitet und ftark genug ift. daß es fähig wird. felbft fih f olhe

Gefehe zu geben. denen es niht mit Widerftreben und aus Furcht.

fondern gern und aus freiem Willen nahlebt. weil es fich diefelben

felbft dictirt. und weil fie feiner Natur conform und feinen Bedürf

niffen gemäß find. - Mit verbundenen Augen aber auf offenem Markte

vor allem Volke muß die Gerehtigkeit ihr Urtheil fprehen, Der

Despotismus aller Zeiten und aller Länder hat die Sahe umgekehrt:

die Rihter riffen fih die Binde von den Augen. daß fie mit fharfen

Blicken nah ihrem Vortheile fpähen könnten; hinter wohl verfhloffenen

Thüren tagten und wogen fie. Niemand wußte mit welhem Gewihte.

Der entfcheidende Spruh allein wurde verkündet; Niemand wußte.

warum er fo und niht anders lautete. Aber das Reht ift ein Baum.

deffen Wurzeln in der Erde ruhen. deffen Wipfel den Himmel berühren

muß. In dumpfe Zimmerluft verfhloffen. da. im beften Falle. kränkelt

er. feine grünen Blätter werden falb und welk unter dem erftickenden

Staub der Acten. Oft aber wird es fhlimmer fein: den controliren

den Blicken des Volkes entzogen. werden die Rihter zu Buben werden.

die mit frevler Hand Aft um Aft herunterhauen. um an den Flam

men derfelben ihr geiles Fleifh zu wärmen. Allein fobald die das

Verbrechen verbergenden Wände niedergeriffen find. werden fih -

denn diefer Baum kann niht bis in das Mark verdorren: er ift fo

alt als die Welt und wird nur mit diefer vergehen - die matten

Zweige in der freien Himmelsluft wieder aufrihten. und in reicher

Fülle wird der alte Stamm frifhe Shößlinge treiben. Das Volk

wird in ihm hinfort niht mehr eine ..Zuhtruthe" fehen. fondern fein

edelftes Eigenthum verehren; mit unnahfihtiger Strenge wird es

über den beftellten Pflegern deffelben wahen; der bisherige Unfug

wird von felbft aufhören. denn die Rihter fühlen. daß ein höherer

Rihter über ihnen fteht. das Volk. das niht den einzelnen Spruh

antaften wird. aber über jeden Spruh fein moralifhes Urtheil fällt.

und furchtbar mit ihnen rehten würde. fobald ihre Schuld ein ge

wiffes Maß überfhritten. Und das Volk felbft endlih würde bei

diefem und durh diefes Wahen immer beffer und immer tiefer er

kennen. wie es den Baum zu pflegen habe. daß er in ununterbrohe

ner Stetigkeit mit voller Kraft fortwahfe. damit er immer dihter



und immer gleicher feinen fchüßenden Schatten über das ganze Land

werfe, -

Ift die Oeffentlichkeit der Gerichtsbarkeit der alleinige Boden,

auf dem der Bau' eines wahrhaften Rechtsftaates gegründet werden

kannf fo hat das ruffifche Volk in den Inftitutionen der Friedens

richter und des Gefchworengerichtes die Schulen erhaltenf in denen

es den geweckten Rechtsfinn zu voller Ausbildung bringen kann. Mit

Einführung der Oeffentlichkeit der Gerichtsbarkeit ift'das Volk zum

oberften moralifchen Richter über das Recht und die Rechtspflege er.

hoben worden; mit dem Friedens- und Gefchworengericht ift ihm ein

wefentlicher Theil der Rechtspflege unmittelbar zur eigenen felbftftän

digen Ausübung überwiefen worden. In freier Wahl kürt das Volk

diejenigen, die da tagen und das Recht wehen follen. Nicht in un

verftändlich ungeheuerlichen Wortfchwall verhüllte und durch fpitz

findige Klaubereien und Verklaufulirungen ausgezeichnete Gefeßfamm

lungen find es7 an die fich die Richter zu halten haben; der Rechts

finnj „den die Gottheit von Urewigkeit her in des Menfchen Bufen

gelegt,“ ift der fchlichte Codex. nach dem fie ihren Spruch fällen:

ein Eodex, der keinem Fuchsbau gleicht, nicht viel Hinterthüren auf

zuweifen hatf und dem Volke nicht minder handlich vorliegt als ihnen.

Und das Volk wird ihn hinfort nicht mehr in einer Ecke verftauben

laffen, fondern eifrig in ihm nachlefen und aus ihm lernen. Wohl

wird es in würdig gern gezollter Ehrerbieiung den Ausfprüchen der

Richter zuhören und ihnen folgenf in dem Bewußtfein7 die Beften

an diefen Blaß geftellt zu haben; aber trotzdem wird es nicht laß

werden, eine fcharfe Controle über fie zu üben- da es fich felbft den

Herrn fühlt, und weiß jene nur zu feinen Mandataren beftellt zu

haben. Wie leicht aber ein Mandatar geneigt ift. fich zum felbft

beftirnmenden, ja zum willkürlichen Herrn aufzuwerfen, fo bald er

des Herrn Auge in gleichgültiger Trägheit und ftumpffinniger Apa

thie von fich abgewendet fiehtf das fühlt es lebhaft genugx denn die

Freiheit und Selbftbeftimmung ift ein Gut- das ein aufftrebendes

Volk heilig hält)F aus dem es die eindringlichftenj unumftößlichften

Lehren zieht; erft ein fterbendes Volk kann fie um „Brod und Spiele"

verkaufen. -*

„Wo der Herr wachtf da fucht des Dieners Auge nicht uner

laubten Schlaf!" fagt ein arabifches Sprichwort. Das erhebende

Gefühl, von dem Vertrauen der Gefammtheit an einen Poften gerufen

zu feinf von deffen treuer und gewiffenhafter Verwaltung das höchfte
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Jntereffe Aller. das Reht. abhängt. wird faft immer genügen. die

Rihter auf rechter Bahn zu erhalten. Jn den wenigen Fällen. wo

das niht gefhehen follte. wird die Furcht fie von Abwegen fern

halten; denn wer von ihnen mit Wiffen und Willen feiner Pfliht

zuwider gehandelt. der weiß. daß felbft die Kinder auf der Straße

mit Fingern auf ihn weifen werden; als Schänder und Fälfcher des

Rehtes wird er geähtet daftehen. wo Pflihterfüllung ihm dankbare

Hohahtung der Mitbürger als reihen Lohn gebracht hätte.

Die Erde wäre niht mehr fie felbft. wenn wir das Uebel und

die Sünde aus ihr verbannen könnten. Das Utopien. in dem Alle

- in Unfchuld. Friedfertigkeit und Gerehtigkeit dahinleben. wird zu kei

ner Zeit und an keinem Orte zur Wahrheit werden. Wo Menfhen

leben. da wird es ftrittiges Recht. da wird es Unreht und Verbrechen

geben; da wird auh iminer unter den Richtern der eine und an

dere gefunden werden. der verdient. gerihtet zu werden ftatt zu richten.

Niht die Vollkommenheit. fondern allein das Streben nah ihr. der

Fortfchl'itt ift die Aufgabe des Menfhen. Ein Staat kann daher mit

Fug als Rehtsftaat bezeihnet werden. und verdient unfere vollfte

Anerkennung als folher. fobald die große Mehrheit ein ebenfo ftarkes

als feinfühlendes. ein ebenfo wachfames als unbeugfames Rehts

bewußtfein in fih trägt; fobald die große Mehrzahl der Rehtsfragen

von gerehten Richtern gereht entfhieden wird; fobald das Volk als

Rehtsvolk in feiner Entwickelung nicht ftille fteht und im Stillftande

rückfhreitend verfällt. fondern mit der Kraftfülle der Jugend und

dem fittlihen Ernfte des Alters vorwärts geht. - Das ift der Weg.

den Rußland heute betreten hat, Vor allem Volke wird das Reht

gefprochen; das Volk felbft wählt einen großen Theil feiner Rihter.

und ift damit als oberfter Rihter anerkannt worden; Ungerehtigkeit uud

Beftechlichkejt. bisher faft nie und nur von Wenigen als Makel an

erkannt. müffen zum fchimpflihften Brandmal werden; die Richter

können niht mehr eine vom Volke gefonderte. bei Gelegenheit ihm

feindlich gegenüberftehende Beamtenfchaft bleiben: Beide müffen von

nun ab das gleiche fittlihe Princip zum Fußpunkt ihres Lebens und

Wirkens mahen; in Beider Jntereffe liegt es. mit wahem Ernfte

an dem Fortbau und der Vertiefung des Rehtes zu arbeiten; in fteter

Wehfelwirkung auf einander werden Beide auf die Ausbildung fo

wohl des ethifhen Geiftes der Nation. als auh der pofitiven Ge

feßgebung unwillkürlich fördernd einwirken; bald wird das Volk die

Segnungen einer rafhen und durhgreifenden Juftiz erkennen (die



micht wie die frühere. die wichtigften wie die unwichtigften Sahen

durch Jahre verfhleppend, alles Leben und alle Thätigkeit auf's

Aeußerfte hemmt» und ein bewußtes Hindrängen auf eine totale Um

geftaltung der ganzen übrigen Rechtspflege in diefem Sinne wird die

Folge davon fein. - Niht über Nacht können alle diefe Früchte

reifen und gepflückt werden, aber der Keim ift in den Boden gefenkt.

aus dem der Baum erwächft, der fie zu tragen vermag. Rußland

hat nun wirklich ein Recht; aber auch erft von jetzt ab.

Auch der fördernden Thätigkeit Alexanders für die Volksbildung

fei hier mit einigen Worten Erwähnung gethan. Wir begniigen uns

hier mit einigen Andeutungenf weil wir fpäter Gelegenheit haben

werden, diefe Frage eingehender zu behandeln. - Im Allgemeinen

läßt fich den Beftrebungen Alexanders für die Volksbildung der Vor

wurf machenj daß die Univerfitäten und höheren Lehranftalten in un

gebührlicher Weife vor den eigentlihen Volksfchulen begünftigt worden.

Der große Hang der Slaven zur Repräfentation, das Genügen am

»Schein auf Koften des Seins, verleugnete fich auch hier niht. Mit

'den Academien und Univerfitäten konnte man dem Auslande gegen

über glänzen. An die Spitze diefer einige hervorleuchtende Männer

geftellt, und in fhmeichlerifcher Selbftlüge wiihnte man hinter keinem

Lande der Erde zurückzuftehenz ja redete fih wohl gar einz auch die

übrige Welt denke foj denn um den Bildungsftand des niederen Volkes

anderer Länder kümmert fich die große Muffe der fogenannten Ge

bildeten niht. Ift es doh iiberhaupt .ftets nur ein fehr kleiner Bruh

theil der Menfchenz der den Dingen auf den Grund geht; und auch

dem größten Theil diefer Wenigeu ift Rußland bis auf den heutigen

Tag faft gänzlich eine terra ineogniia: eine leihte Skizze_ der Ver

hältniffe,in Petersburg, Moskau und Odeffa, und man meint das

weite ruffifhe Reich zu kennen. - Auch an den Reformen in Uni

verfitäten und höheren Schulen läßt fih mancherlei ausfeßen; aber

im Allgemeinen läßt fih doh eine große Veränderung zum Befferen

niht verkennen. Es verftand fih nun nicht mehr von felbft. daß die

Euraturen mit irgend einem abgedienten General befetzt werden müßten,

der wohl bei einer Schulprüfung, durch eine leidige Schulerinnerung an die

eigenthümliche Schreibweife im Hebräifhen verführtf das griehifhe

Buch verkehrt in die Hand nahm,_oder den Brofeffor der Zoologie

hart anließf daß er im o'nithologifchen Eabinet die Vögel nicht hübfch

der Größe nah geordnet habe. Die Privatdoeenturen. wenn auch

immer noh durch allerlei hemmende Forderungen ftark befchränktf
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wurden erft jest gefhaffen. Profefforen und Lehrer wurden beffer

befoldet, Jm Ganzen begann ein freierer Geift zu athmen. Die Furcht

vor der emaucipirenden Kraft* der Bildung fhien allmählich weichen

zu wollen. Soldatenrock und Eorporalftoek fing man an niht mehr

als unentbehrlih für die Jünger der 'Wiffenfhaft anzufehen, In

Dorpat. der einzigen deutfhen Univerfität des Reihes. wurden die

ftudentifhen Verbindungen. die nie irgend politifhe Tendenzen ver

folgt hatten. erlaubt. und dreifarbige Mützen belebten die Straßen.

während die alten Uniformen in die Trödelbuden wanderten. Hier

und da wurde eine tühtige ausländifhe Kraft auf einen Lehrftuhl be

rufen. ohne daß man zuvorda's religiöfe. politifche und wiffenfhaft

lihe Glaubensbekenntniß abverlangt hätte. So wurde auf Veran

laffung der Großfürftin Helena in Dorpat eigens ein Katheder für

Shleiden gefhaffen. mit dem offenbaren Wunfhe. einen Heht in

den Karpfenteich der hhperorthodoxen (lutherifhen) theologifhen Fa

cultät zu fehen. die feit dem Euratorium des frommen General Bratke

das Dominium iiber die Univerfität führte. Leider hatte man in der

Wahl der Perfönlihkeit einem ftarken Mißgriff gethan. Shleiden. der

längft feinen Ruhm überlebt hatte. griff die Sache fo fehr beim fat'

fhen Ende an. daß feines Bleibens nur fehr kurze Zeit fein konnte. -

Auh fonft wurde hier und da eine neue Profeffur creirt. Und wenn

auh auf den ruffifhen Univerfitäten das Beftreben. alle fremden.

d. h. deutfhen Kräfte zu verbannen - was in der Regel nur zu

fehr auf Koften der Wiffenfhaft gefhah - immer leidenfhaftliher

und unverftändiger wurde. fo läßt fih doch niht verkennen. daß all

mählih. wenn auh nicht ein wirklih wiffenfhaftliher Geift. fo doch

eine größere Lern- und Lehrbegier erwahte.

Weit weniger nahm fih die Regierung der Bildung der niederen

Volksklaffen an. Wohl hörte man ab und an von einer neugegrün

deten Volksfhule; aber Niemand wußte. wer da lehrte und was da

gelehrt wurde. und ob die Kinder auh zum Shulbefuh angehalten

wurden; ja oft war es felbft zweifelhaft. ob die Shule auh wirklih

exiftire oder nur ein Project geblieben fei. Jin Großen und Ganzen

blieb das Volk jedenfalls ebenfo unwiffend wie zuvor. und in Folge

deffen auh ebenfo primitiv und roh in wirthfhaftliher wie in fitt

liher Beziehung. Allein billig denkende Männer beurtheilten die

Regierung deswegen noch niht gar zu fharf. Man wußte. daß

fie die Hände wahrlih niht miißig habe im Shoß liegen laffen. und

glaubte daher diefe wefentlihfte Aufgabe fei nur noh momentan durch



das Uebermaß der bereits im Werk befindlichen Arbeiten in den Hin

. tergrund gedrängt. Man wähnte das ernftlihe Angreifen der Auf

gabe vertagt, aber man konnte fih niht überredenj ein Alexander ll.

könnei die Wihtigkeit derfelben unterfhähend, fie dauernd außer Acht

(affenf oder gar, ihre Natur 'verkennendf fie einft beim falfhen Ende

angreifen, und auf diefe Weifez ftatt die Feffeln der Unwiffenheit zu

brechenf dem Volke nur fhwerere auflegen. - Weit unangenehmer

berührten fhon die täppifchen Behinderungen und rohen Eingriffe der

Regierung in die von Privaten zur Förderung der Volkshildung ans

geführten Unternehmungenj als Sonntagsfchulen u. dergl. m. Allein

auch hier meinten nur wenige befonders ,mißtrauifche Köpfe die alte

despotifhe Kralle zu erblicken, die das Flämmchen *erfticken wollej ehe

es zur wirklich erleuchtenden Flamme angewachfen. Meift fah man

hierin nur ebenfo verkehrte wie willkürlihe Maßregelnj einen anderen.

allerdings nicht ungefährlichen Feind zu befhwören- von dem wir bald

mehr zu fagen haben werden.

Werfen wir nun einen Blick auf das bisher Gefagte zurück. fo

können wir- nicht leuguenj daß eine ganze neue heilverheißende Epoche

über' Rußland hereingebrohen zu fein fhien. Der Riefej deffen ma

terielle Kräfte fo oft fchon ganz Europa in Unheil 'ahnender Angft

nach ihm hatte hinblicken laffenf fchien fih nun endlih auh in gei

ftiger Beziehung auf gleiche Stufe mit ihm ftellen zu wollen. Bisher

hatte ihn die fhwere Hand des Despotismus im dumpfen Schlafe der

Knechtfhaft gehalten. Alexander ll. hatte ihn jetzt geweckt, und

mächtig fhien er, geführt von der neuen Fahr-.ef auf der vor Allem

die Worte „perfönlihe Freiheit" und „Reht“ hervorleuchteten7 vor

wärts ftürmen zu wollen. - -

Allein wir haben das Bild noh niht vollftändig vor unferen

Blicken entrollt, Selbft das Augef diefes Organj das nur in der

Aufnahme des Lichtes feinen Zweck hat und erfülltz hat einen fo

genannten todtenj d. h. lihtlofen Punkt. So finden wir auch in jedem

Verhältnißf in jedem Zuftandz in jeder Erfcheinung, die uns das wirk

liche Leben darbieteti einen oder mehrere folcher todten Punkte7 mache

das Ganze auh noch fo fehr einen glänzend lichten Eindruck.

Zn der ruffifchen Gefhihte des verfloffenen Jahrzehents treten zwei

derartige dunkle Punkte befonders fharf hervor: der Ausbruch und

die Niederwerfung der polnifhen Revolution und die Finanznoth. Die

Befprehung der polnifhen Revolution liegt außer nnferer Aufgabe.

Nur fo viel hier: wie man auch diefelbej die von der einen und von
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der anderen Seite getroffenen Maßnahmen. den Charakter und die

Thätigkeit der handelnden Perfönlichkeiten beurtheilen mag. das wird

man niht leugnen können. daß die Gefchihte hier wiederum eine Be

ftätigung von großartiger Tragik für die ewige Wahrheit des Wortes

von der Heimfuhuug der Sünden der Väter an den Kindern. oder

des anderen: ..Das ift der Fluh der böfen That. daß fie fortzeugend

Böfes muß gebären!" geliefert hat. - Näher haben wir uns mit

der Finanznoth zu befhäftigen.

Shon während der Regierung Nicolaus' war der fromme Glaube

an die Unerfhöpflichkeit der ruffifhen Staatsmittel öfters erfhüttert

worden. Erft der Krimkrieg aber mahte bedeutende Riffe in die dihten

Shleier. in die bisher die Finanzverwaltung gehüllt war. die einen

Beforgniß erregenden Einblick in die durchaus principlofe Verwaltung

und leichtfinnigfte Vergeudung der Staatsmittel gewährten. Als

Alexander dann den Frieden gefhloffen. wurden die anfkeimenden

Sorgen wieder gebannt. Die ungeheuren außerordentlichen Aus

gaben. die der Krieg verlangt. fielen nunmehr fort; des Kaifers Per

fönlihkeit fhien einen dauernden Frieden zu verbürgen; die finnlofen

Verfchwendungen in der Hofhaltung. wie fie unter Nicolaus geherrfht

hatten. erwartete man jetzt. wenn auh niht ganz aufgehoben. fo doch

in verhältnißmäßig fehr befheidene Grenzen eingeengt zu fehen;

man fhien allen Ernftes einen Vernichtungskampf gegen die fcham

(ofen Defraudationen der Eivil- und Militärbeamten. die nichts als

eine eng gefhloffene Kette von Dieben und erkauften Hehlern waren.

eröffnen zu wollen; in allen möglihen Gebieten wurden Erfparniffe

und größere Ordnung verfprohen; die Aufhebung der Leibeigenfhaft

verwandelte die Arbeit vieler Millionen Hände in die Arbeit freier

Leute. eine vernünftige Handelspolitik wurde * in Ausfiht genommen;

die Regierung verfprah. die Jnduftrie wie alle productive Arbeit in

ihre ganz befondere Pflege zu nehmen. und wirklih wurden auh fo

gleich verfhiedene auf Hebung derfelben-abzielende Arbeiten in Angriff

genommen: wie hätten bei dem Allem die Wenigen. die noch einen

geringen Zweifel an dem mähtigen wirthfhaftlihen Aufblühen Ruß

lands bewahrten. niht als fhwarzfihtige Thoren verlacht werden

folleu? Jn der That hob fih auh der Credit des Landes bald

wieder in beträchtlihem Maße. und die folgenden Friedensjahre mit

dem fih immer weiter fpannenden Eifenbahnneß. den allerwärts ent

ftehenden Fabriken. der ruhigen Löfung der Leibeigenfchaftsfrage u. f. w.

u. f. w. fhienen die rofigen Prophezeiungen der fhwärmerifchen Pa
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trioten immer unwiderleglicher bewahrheiten zu wollen. - Da kamen

die erften Nachrihten von der ausbrehenden polnifhen Revolution.

Im erften Augenblick riefen diefelben in der Stimmung der Gemüther

eine Wirkung hervorf wie etwa ein ganz unerwartet in der Nähe er

tönender Kanonenfchuß fie auf eine fröhliche Zechgenoffenfhaft übt

Einen Moment fah man fih ftumm anj denn man wußte nihtj was

davon zu halten; aber eine gewiffe ahnende Angft fagte doch aller

Weltj daß hier eine eminente und dauernde Gefahr in rafhem An

zuge feif die dem Feftjubel ein unerfreuliches Ende bereiten könnte. -

Als Polen dann endlih und, wie die eonfequente Anwendung des

Murawiew-Bergfhen*) Zerftörungsprincipes vermuthen ließj für

immer niedergeworfen warj fing man wieder an freier aufzuathmen.

Der zweijährige erbitterte Kampf hatte dem Staate unftreitig tiefe

Wunden gefhlagenj aberz meinte manf doch wohl niht fo tiefe, daß

die nun wieder in unbehinderte Wirkfamkeit treteude reformirendeF

auf- und ausbauende Friedenspolitik der Regierung fie nicht in kurzer

Zeit vergeffen mahen könnte. Allein diefe Hoffnung wurde getäufht;

fie wurde getäufcht, weil man „des Pudels Kern" in etwas Falfchem*

gefucht: die polnifhe Revolution war niht Grundurfahe der Finanz

noth; fie hatte diefelbe nur erhöht und dazu gedient, fie früher, als

fonft gefchehen wärej in ihrer ganzen Größe zu declariren. Die Eourfe

hoben fih nicht; nah wie vor fhwankte das Minus zwifhen 15 und

25 Procent. Diefer Verluft laftete auf allem Gefchäfts- wie auf

allem Privatleben mit faft erdrückender Wuht. In unverftändiger

Kurzfihtigkeit erging fih nun das Publikum in den bitterften Klagen

gegen die oberfte Finanzverwaltung, die allein alle Shuld tragen

follte. Schon feit einiger Zeit hatte Rußland in Herrn v. Reutern

einen neuen Finanzminifter erhalten. Ein Mann ohne alle Ver:

gangeuheit wurde er vom Publikum mit großem Mißtrauen empfangen,

das fih bald vollftändig rechtfertigen follte. Shon feine erften Maß

regeln zeigten deutlichf daß er durhaus niht ein Finanzgenief ja niht

einmal ein Talent im befheidenften Maßftabe fei. Sein Witz reichte

nicht viel weiter. als einft der der franzöfifchen Revolutionsmännerf

k) Es ift dem Verfaffer niht unbekanntf daß von manchen Seiten her

behauptet wirdf Graf Berg habe Alles gethan, was irgend in feinen Kräften fiand,

um das Loos der Polen zu erleichtern. Vielleicht wird diefes Urtheil einft durch

den Auffhluß der Archive beftätigt werden. Die bisher bekannten Thatfahen

aber fprehen fo fehr dagegenf daß man bis dahin wohl niht umhin kann, ihn

als würdigen Nachfolger Murawiew's anzufehen.

.



_44_

oder als feit Jahrzehnten derder öfterreichifchenFinanzmänner, oder als

feit Ewigkeither der jedes leichtfinnigen Berfchwenders gegangenift: aber

mals zu borgenx wenn das jiingft geliehene (Heldin dievier Winde ausein

ander geflogen war. Anleihe iiber Anleihe wurde gemacht-'P baldinnere

bald äußere. Fiir den Augenblick hoben diefelben natiirlichdie Com-fe. In

Wahrheit aber waren fie nur then-er gekaufte neue Lappen auf ein fo vertrage

nes Kleid genähth daß fich bald neuer nur weit größere Riffeneben den neuen

Flicken zeigten, die nur dazu dienten- den erbarmungswiirdigen Zuftand des

Ganzen recht grell in die Angenfcheinen zu machen. _Auch fonft war Herr

v. Reutern redlich bemüht, allerlei Experimente vorzunehmen- die dem

immer unheilvollere Folgen nach fich ziehenden Uebel fteuern follten.

Allein diefelben waren im beften Falle faft wirkungslofe Palliativ

n1ittel„ die in der Regel noch fchlechter in Kraft gefeßt wurdenz als

fie ausgedacht waren. Ebenfowenig fehlte es an vielfachen Erfpar

nißprojecten; nur fuchte man leider faft immer dort zn ökonomifiren,

wo es am wenigften gefchehen durfte„ und wo man höchftens ein

folches Bagatell erübrigen konnte, daß es faft den Anfchein hatte- als

glaube man das Meer mit Eimern ansfchbpfen zu können. Meift

blieb es aber felbft in diefen Fällen bloß bei den Projecten. Dieß

hat feinen Grund in der eigenthiimlichenStellung- die der Finanz

minifter in Rußland einnimmth die ihn faft immer zum bemitleidens

wertheften Manne des ganzen Reiches macht, Ein von Kammern

geregeltes Budget exiftirt nicht. Daher gibt *es weder eine Garantie

fiir einigermaßen billige- fich gleichbleibende und den Kräften des

Landes angemeffene Befteuerung- noch wird die Verwendung und

Vertheilung der vorhandenen Geldmittel nach feften vernünftigen Brin

cipien- deren einzige Norm die Staatswohlfahrt ift- geregelt; noch ift

Jemand da- Rechenfchaft zu verlangen- wenn fich am Schluffe des

Jahres erweift- daß die Regierung nicht nur nicht im Stande gewefen

ift- das Gleichgewicht zwifchen Einnahmen und Ausgaben zu erhalten,

fondern fie auch noch weit die Grenzen überfchritten hat- die fie fich

felbft gezogen hatte. Der Finanzminifter ift hierfür vielleicht am

wenigften verantwortlich zu machen. Er ift eigentlich nichts als die

Mafchinef die das verlangte Geld, ob vielf ob wenig, aus dem Lande

herauszupreffen hat; wie er es thner das ift feine Sache. „In

*) Während diefes gefchrieben wird, erfcheint fo eben ein Kaifer-licher ukas,

der eine nette äußere Anleihe von 6,000,000 L, St. bei Hope ut Comp. in

Amfterdam und bei Baring u. Comp. in London decretirt.
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Rußland der Bien er muß!“ fagt das Wihwort. d. h. der Befehl

des Ezaren muß erfüllt werden. und hieße er felbft fußdicke Bienen

fich durh das Loh eines gewöhnlihen Bienenftockes zwängen. Dem

Ezaren aber liegen alle die übrigen Minifter. alle die Militärhefs.

alle die Günftlinge. all' das Hofgefchmeiß und unzählige andere Leute

in den Ohren. unaufhörlih Geld verlangend. und zwar exorbitante

Summen; Alle ihre Anliegen als ganz unabweisliche Bedürfniffe

hinftellend; Alle die vorgeblihe Finanznoth als übertrieben. und die

Hülfsquellen des Staates als unerfchöpflih fchilderndz Alle den Fi

nanzminifter je nah Bedürfniß bald zum Knicker. bald zum Dumm

kopf ftempelnd - wie follte das Gefhrei diefer Vielen niht die war

nenden Worte des einen Finanzminifters übertönen. wenn derfelbe niht

wirklih ein Finanzgenie. von unbeugfamer Energie. und unerfchütter

lich in der Gunft des Kaifers ift; oder wenn niht der Kaifer felbft

ein Finanzgenie und. da wir es mit einer Autokratie zu thun haben.

ein wahrer Vater feines Volkes ift? - In der That. mit fo viel

Reht man Herrn v. Reutern keinen Finanzmann fein läßt. ihn aus

lauter halben und verkehrten Maßregeln zufammengefeßt fhilt. ihm

fein principlofes Tappen und feine fhwache Nachgiebigkeit vorwirft;

fo trägt er doch die allergeringfte Shuld an der traurigen Lage des

Landes. und ift er mehr zu bedauern. als anzuklagen. So lange

man kein Finanzgenie entdeckt hat. follte man fih glücklih fhäßen.

diefen Mann an der Spitze der Gefchäfte zu wiffen. denn man hat

an ihm mindeftens einen Ehrenmann. der niht ftiehlt. Und das will

in Rußland fhon nicht wenig fagen.

Leidet ein Organismus an einem tief gehenden Schaden. und es

gilt ihn zu heben. fo muß vor allen Dingen der Grund deffelben

erkannt werden, Bleibt man bei der Betrahtung der einzelnen

'Symptome ftehen. ohne. diefelben combinirend. auf ihren gemeinfamen

Urgrund zurück zu fhließen. fo kommt man. gleih den verrufenenitalieni

fhen meäjeaetri, über eine oberflählihe Shmptomkurirerei niht hinaus.

die den Shaden im glücklihften Falle verhüllen oder momentan lindern

kann; wirklih Herr des Uebels wird man nur. wenn man feine

Wurzel entdeckt und ausgeriffen. - Soll der wirthfhaftlichen Roth

Rußlands gründlih und dauernd abgeholfen werden. fo gilt es daher auh

hier zunähft die Natur und die Grundurfache des Uebels fiher zu be

ftimmen. Diefes zu thun hat man bisher verfäumt. und darum ift

die Regierung auh niht über ein pfufcherhaftes. tappendes Behan

deln einzelner (und meift niht einmal der wefentlihften) Symptome
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hinausgekommen, und darum ergehen fich die Privaten in den unge

rechtfertigtften Auflagen und den unverftändigften Kannegießereien über

die zu ergreifenden Heilmittel. Wir haben fchon gefehen, wie man

den Finanzminifter, wenn man ihn auch nicht für die Urfache des

Uebels hältj doch allein für die Fortdauer deffelben verantwortlich

machen will. Zwei Dinge hört man am häufigften als den wunden

Punkt nur' Yäozz-fnnennen, von denen in Wahrheit das eine doch nur

fein befcheiden Theil zur Erhöhung der Roth beiträgt7 und das

andere nur eine der Erfcheinungsformen, aber allerdings eine der

' bedeutfamften, der allgemeinen Krankheit ift: die Verfchwendung des

Hofes und die von den Beamteten verübten Beruntreuungen.

Es dürfte fchwer feinj in unferen Tagen noch einen Hof zu findenj

der auch nur annähernd einen ähnlichen Aufwand triebej wie der

ruffifche. Sieht man das Hofleben an- fo follte man meinen- die

Truhen der Schatzkammer wollten vor Ueberfülle berften. th der

Luxus auch nicht mehr fo übermäßig wie zu den Zeiten Nicolaus',

fo ift die Wirthfchaft doch noch immer fo vielF und namentlich fo

zwecklos verfchleudernd, daß man fich des lauteften Unwillens nicht

erwehren kann, wenn man dabei des Elends gedenkt- das den Staat

gefangen hält. Fiir die tägliche Hofhaltung, finnlofe Schaugepränge,

Theater und Hoffefte, verlaffene Palais und Schl'offerj nie betretene

Parks _u. f. w. u, f. w. werden Summen verfchleudert, die an's Un

glaubliche grenzen. Diefe Summen find um fo betre'ichtlichery als fich

die Börfen der ausführenden und verwaltenden Beamten eines zu

fehenden Wachsthums dabei erfreuenj wenn fie anders mit ihren

uurechtmäßigen Gewinnften Haus zu halten verftehen. Ferner ift die

ruffifche Kaiferfamilie, zum Unglück für den Staat, überaus zahlreich;

und in Rußland würde man der Würde des Staates etwas zu ver

geben meinen, wenn man nicht jedem Großfiirften und jeder Groß

fürftin einen 'eigenenj mehr oder minder zahlreichen Hof zugeftehen

wiirde. Die Civillifte (wenn es geftattet ift, diefen Ausdruck fremden

Verhältnifer zu entlehnen)j die das Budget alljährlich aufzuweifen

hatz ift daher unverhältnißmäßig groß. Und mit der Civillifte ift es

nicht abgethan, Sobald diefelbe nicht reicht, oder fobald fich irgend

eine Gelegenheit bietet, die nicht ganz in den alltäglichften Lebenslauf

hineinrangirt, fo muß der Schatz mit weiteren Mitteln herhalten, die

oft zu fehr beträchtlicher Höhe auwachfen; ein wirkliches Budget gibt

es ja nicht. Sobald man nun gar rnit dem Anslande in Berührung

kommt, wo alfo der flawifche Hang zur Oftentationj gepaart mit dem
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Wunfche. über die wahre Lage des Landes zu täufcheu. mit in's Spiel

kommt. fo kennt der Aufwand gar keine Grenzen mehr. So z. B.

mußte der Shah die Reifekoften des Großfürften Mihael. Vice

Königs von Kaukafien. decken. als diefer zum fterbenden Bruder nach

Nizza eilte. obgleih diefes doch eine reine Familienangelegenheitwar; und

niht nur die Reife des Großfürften. fondern auh die feiner ganz

überflüffigen und viel zu zahlreichen Suite mußte der Staat bezahlen.

(Es fei hier auh noh nebenbei an die berühtigte Reifeweife der

verftorbenen Kaiferin-Mutter erinnert.) - Wer wollte nun wohl

leugnen. daß alles diefes unverzeihliher Unfug ift. dem allen Ernftes

und ohne Verzug gefteuert werden follte? Es würden dadurch

Summen erfpart werden. die fhon nennenswerth wären. Und .-- was

vielleiht noch wichtiger ift *- es wiirde ein großes und berehtigtes

Aergerniß abgeftellt. das man durch diefes Treiben gegeben. Denn .

es ift ein unverzeihliher Hohn. aus Gedankenlofigkeit. Nichtahtung

oder bewußter Fribolität entfprungen. den ein Fürft feinem Volke in's

Geficht fhleudert. wenn er unbekümmert das Geld verpraßt. oder auh

nur zwecklos vergeudet. während der Staat folche Roth leidet. daß

auh für das Nothwendigfte die erforderlichen Mitte( niht zu be

fchaffen find. -- Allein wahrhaft läherlih ift die Annahme. mit Ab

ftellung diefes Unwefens ein Radicalmittel gegen die jetzige Finanzlage

gefunden zu haben. Man bedenke doh nur einen Augenblick die

Bedürfniffe eines Staates wie Rußland. die fhon erreihte Höhe der

Noth. und veranfhlage dann die auf diefem Wege zu erzielenden

Erfparniffe fo hoh als irgend möglih. und man wird die Thorheit

des angeftellten Rehenexempels rafh genug einfehen.

*Weit fhärfer. obgleih auh niht bis auf den Grund. fehen fhon

diejenigen. welche in den Veruntreuungen der Beamteten die Wurzel

des Uebels fuchen. In Rußland wird der Staatsfchah und alles

Staatseigenthum als eine ren omnium angefehen. Gierig fällt Alles

über die geöffnete Truhe her. Jeder ift nur bemüht. fih einen fo

guten Platz als möglih zn erftreiten und ihn fich fo lange als möglich

zu bewahren; denn je länger er die Hände hineinfenken und wohlge

füllt wieder herausziehen kann. defto beffer. Ob Eivil-. ob Militair

beamter. wo das Amt irgend die Gelegenheit bietet. fich auf Koften

des Staates und der Mitbürger zu bereichern. wird fie reihlih aus

genutzt. Das Maaß. das diefe Diebftähle erreichen. die Frehheit. mit

der fie ausgeführt werden. ihre allgemeine Verbreitung. die Ver

worfenheit. zu der gerade die hohen und höchften Diebe zuletzt kommen. c
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machen - ich brauche keinen zu ftarken Ausdruck - das Haar fich

vor*Entfeßen fträuben. Im gewöhnlichen Gange der Ereigniffe ift

diefes von den niedrigften bis zu den höchften Chargen wohlorganifirte

Veruntreuungsfhftem mit einer leichten Decke verhiillt- fo daß die

jenigenz welche es von Geburt an vor Augen gehabt, kaum mehr

daran denken. Sobald aber ein_ anßerordentliches Ereigniß die Ge

legenheit eröffnetf fo declarirt fich diefes Pefigefchwür in Schrecken

erregender Nacktheit und in feiner ganzen furchtbaren Größe. Wir

haben es hier nicht mit einer Detailmalerei zu thun, darum genügt

es, das eclatantefte Beifpiel aus der jüngften Vergangenheit hervor

zuheben. Wir meinen nicht zu fagen, England und Frankreich hätten

iin Krimkriege nicht den Sieg behaltenj wenn es in diefer Beziehung

anders um Rußland beftellt gewefen wäre. Allein mit vollem Rechte

läßt fich behaupten. daß fich der Kampf weit länger hingezogen und

den Verbündeten weit größere Anftrengungen auferlegt hätte, wenn

nicht die ungeheure Majorität der Militair- und Eivilbeamten, die

irgend etwas mit dem Kriege zu thun hatten, eine gefchloffene Diebs

bande gewefen wäre. Da ließ fich manche Compagnie findenf in der

es an hölzernen Flinten und Seitengewehren keinen Mangel gab; in

anderen fehlten einem Theil der Soldaten die Waffen gänzlichj fo

daß fie in der That Lämmer waren, die zur Schlachtbank gefiihrt

wurden; das Pulver war oft mit Kohle und anderen Materien reich

lich gemengt; an Lebensmitteln fehlte oft das Nöthigfte, oder der

gemeine Mann bekam lauter verdorbene Sacheny während die Regie

rung die exorbitanteften Summen zu zahlen hatte; die Medicamente

waren auf's Schamlofefte verfälfcht (namentlich das theure Ehinin,

das oft nur 53 wirklichen Ehinins erithieltr während die übrigen

95,? des als Ehinin Verfchriebenen und von der Regierung als

folches Bezahlten Zucker waren); Verbandftiickej Wäfche, ,Kleidungenj

Char-pief kurz Alles, was die private Wohlthätigkeit in großen Maffen

auf den Kriegsfchauplaß fandte, erreichte feinen Beftimmungsort nie,

fondern wurde in die Papiermühlen verkauft, während die Kranken

und Verwundeten im gräßlichften Elend verkamen. Mit einem Wort:

man mag Rußland noch fo gut kennenf fo meint man doch niäjt die

fchlichte Wahrheit zu hören- fondern die ausfchweifenden Phantafien

eines „Teufels-Hoffmann“ zu vernehnten; wenn man von Augenzeugen

das Elend und die Noth fchildern hörtj denen der gemeine Soldat

preisgegeben war, nicht weil „der rauhe Krieg“ das fo mit fich fiihrte,

fondern weil vom General bis zum Lieutenantj vom Oberlieferanten
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bis zum Eompagniefourageur. vom Oberarzt bis zum letzten Kranken

wärter Alles eine Diebsgefellfhaft war?) *

Es war niht das erfte Mal. daß die Regierung gewahr wurde.

in welher Weife mit den Staatsgeldern umgegangen wurde; aber

der Krimkrieg deckte die Mißftände in fo eclatanter Weife auf. daß

fie endlih anf wirkfame Weife und fiir immer aus ihrem Indifferen

tismus geweckt fhien. Mit eiferner Strenge ging fie gegen die

Shuldigften vor und verkündete mit anfheinender Energie. daß man

fih hinfort eines ganz anderen Verfahrens zu gewärtigen habe. Für

einen Augenblick fhienen denn auh die ftatuirten Exempel zu wirken.

Allein bald war der erfte Schrecken verflogen und die Dinge gingen

wieder den alten Train in dem feit Jahrhunderten gewohnten und

liebgewonnenen Kothe. - Man wird der Regierung vielleiht mit

Reht vorwerfen. daß fie ihr Verfprehen niht gehalten. daß fie in

Trägheit wieder die Augen gefhloffen und das eben erft aufgehobene

Shwert den Händen habe entfinken laffen. fo bald der Staat wieder

im Friedensgeleife dahinglitt. und in Folge deffen fih der Shaden

niht mehr in fo empörender Nacktheit den Blicken Aller zeigte. Allein

hätte fie auh die größte Wahfamkeit aufgeboten. hätte fie-unausge

jetzt drakonifhe Strenge walten laffen; auf diefem Wege hätte fie nie

ihr Ziel erreiht. Unftreitig wäre dadurch manhe Veruntreuung

verhindert oder vermindert worden; im Großen und Ganzen aber

wäre das einzige Refultat gewefen. daß man von nun ab mit Auf

bietung größerer Shlauheit und Vorfiht geftohlen hätte. Hier ift

ein gordifher Knoten. der nicht mit dem Shwerte durhhauen werden

kann. fondern mit Verftändniß und Geduld entwirrt fein will. Man

hat es hier niht mit einem zeitweiligen Uebel zu thun. das nur hier

und da einen Einzelnen ergreift; es gilt. einer feit lange her hronifh

gewordenen Krankheit Herr zu werden. Das ganze Reih mnfpannt

ein ungeheures Netz. deffen Mafhen in ununterbrohener Folge von

der Hütte-des Winkelfhreibers bis an die Stufen des Thrones

hinaufreihen. Da nutzt es nihts. hier und da gewaltfam einen Riß

hinein zu mahen. Was hilft es. wenn der Kaifer oder der eine und

 

it) In unauslöfhlihen Zügen ifi dem Verfaffer aus feinen Knabenjahren

das grauenhafte Bild eingeprägt. wie beim Durchmarfh durch feine Vaterftadt

in einem Armeeregimente der Hungerthphus plötzlich auf's Verheerendfie aus

brach. weil der Oberft des Regiments. mitten im tieffien Frieden. die Soldaten

im wörtlihften Sinne des Wortes verhungern ließ. damit es feiner Frau niht

an den gewünfhten Diamanten fehle.

4
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andere ehrliche Minifter ein befonderes Vergehen entdecken und feine

Beftrafung verhängen? Die allgemeinen Befehle und Gefeße bleiben

in den Wind gefprochene Wortez da fie nie executirt werdenz weil

alle Beamte dabei intereffirt findz ihnen zuwider zu handeln, fobald

nicht ein tieferes Verftändniß und ihr Ehrgefühl - DingeX die man

in Bezug auf dief e Frage bei Neunundneunzig unter Hundert in

Rußland vergeblich fucht -fie davon abhalten. th es doch eine

ganz unbeftreitbare Wahrheitj daßj fobald ein Beamter die Unter

fchleife feiner Collegen aufdecktj ja7 fobald er nur fiir feine Perfon

ehrlich bleiben und nicht mit ihnen unter einer Decke f-pielen willy

diefe ihn ftets über kurz oder lang um Amt und Brod zu bringen

wiffen. Eine Krähe hackt der anderen nicht die Augen ausj das findet

hier feine volle Beftätigung und hat eine traurige Bedeutung. Wollte

man mit einem Schlage dem Unwefen ein Ende machenj fo müßte

man an einem Tage fämmtliche Beamtetej Eivil- wie Militairbeamtej

ihrer Stellen entheben (denn die wenigen Ehrlichen mit Sicherheit

herauszulefen, wäre ein Ding der Unmöglichkeit)j und daß dies un

ausführbar ifth braucht keiner weiteren Ausführung. Ia felbft gefetzt,

man könnte das thunj was wäre damit gewonnen? Wen follte man

denn an die Stelle fehen? Ob ich diefen oder jenen Bock zum

Gärtner mache, ift gleich, denn Bock bleibt Bock.

Ein fchwerer Vorwurf muß aber doch der Regierung gemacht

werden, die von fich aus nicht wenig dazu thut, das Uebel zu fteigern.

Ihr unvernünftiges Verfahren verleiht den ftehlenden Beamten einen

gewiffen Schein von Rechtfertigung- indem fie meift wirkliäj nicht

exiftiren können, wenn fie ihre Hände rein erhalten wollen. Die

Gagen find zum größten Theil fo geringj daßj wie' man zu fagen

pflegt, man zu viel hat, um zu verhungern, aber zu wenigf um zu

leben.*'*) Der Trieb der Selbfterhaltung aber wird bei der Menge

immer der erfte und ftärkfte fein. Was daher natürlicher, als daß

die Leute fich das nehmenj was der Staatj dem fie ihre ganze Arbeit

widmen, zu geben verabfäumt? Wer fich aber einmal entfchloffen.

unredlicher Weife zu nehmenj der nimmt dann auch fchon mehrj als

er gerade unbedingt zur bloßen Friftung feines Lebens gebrauchte. -

Die Regierung ift fich denn auch fehr wohl bewußtj wie das Shftem

der zu niedrigen Befoldungen das Fortbeftehen und Wachfen der all

gemeinen Unredlichkeit favorifirt. Wir haben auch fchon erwähnt,

ol) Theilweife gilt noch der von Katharina Il. fefigefeßte Etat.
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wie man in jüngfter Zeit bereits an diefem und an jenem Punkte

begonnen. dem Uebel abzuhelfen. Auf einmal und in allen Gebieten

zu gleiher Zeit das bisherige Shftem abzufhaffen und ein neues

einzuführen. böte unüberwindlihe praktifhe Shwierigkeiten.z Dieß zu

verlangen wäre mithin Thorheit und - würde doh noh lange niht

zum erftrebten Ziele führen. Die Regierung fagt mit Reht. die

Gewohnheit des Stehlens fei bereits dermaßen eingewurzelt. daß auh

die höhften Gagen fie nicht vernihten würden. Den Staat zu be

ftehlen gilt in dem Volksbewußtfein niht mehr als eine Ehrlofigkeit

und ein Verbrechen; man würde daher ruhig fortfahren. auf feine

Koften für den eigenen Beutel zu forgen. jetzt allerdings niht mehr.

um fih das 'Leben zu friften. fondern um beffer zu leben.

Wird nun weiter nah dem ungefähren Betrage des materiellen

Verluftes gefragt. den der Staat jährlih oder in gewiffen Zeitab

fhnitten durch die Unredlichkeit der Beamteten zu erleiden gehabt. fo

müffen wir darauf die Antwort vollftändig fhuldig bleiben. Wir

glauben mit Reht annehmen zu können. daß derfelbe im Allgemeinen

bei weitem bedeutender gewefen. als der durh die Verfhwendungen

des Hofes hervorgerufene. Doh eine auh nur annähernd zutreffende

Ziffer feftzuftellen. maht fhon die Natur der Sahe unmöglih. Wir

haben fchon früher darauf hingewiefen. wie der alte Satz. ..Gelegen

heit maht Diebe." auh hier in foweit feine Bedeutung habe. als

gewiffe außerordentlihe Verhältniffe immer dazu gedient haben. diefem

Diebshandwerk für einige Zeit zu einem ganz befonderen Auffhwung

zu verhelfen, Doh fo viel ,ift fiher: veranfhlage man die geftohle

nen Summen auh nah dem höhftmöglichen Maßftabe. bei etwas

reiflicherem Nachdenken wird man doh zugeben müffen. daß fie noh

lange niht ausreichen. um die gegenwärtige bedrängte Lage des

Staates auh nur einigermaßen genügend zu erklären. Der Grund

zu diefer liegt weit tiefer. Die fämmtlihen wirthfhaftlihen

Verhältniffe Rußlands find faul; weder die Wirth

fhaft der Regierung. noh die des Volkes - unterfuhe

man die letztere nun nah den verfhiedenen Volksklaffen. oder nah

den verfhiedenen Erwerbsarten - vermag vor einer noh fo

gelinden. aber nah richtigen volkswirthfhaftlihen

Grundfätzen geleiteten Unterfuhung zu beftehen. Und

diefe alle wirthfhaftlihen Verhältniffe durhziehende

Fäulniß entfpringt nahweisbar aus einer gemein

fhaftlihen Quelle. auf die fih in letzter Reihe auh das über

4*
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milde und weite Gewiffen der Beamtenwelt zurückführen läßt, Diefe

gemeinfchaftliche Quelle aber ifi der Mangel an Bildung.

Ricafoli fagt in einem in jüngfter Zeit viel befprochenen Acten

ftiicke: „Denn alte und neue Beifpiele beftätigen diefe

Wahrheit, daß ein Volk fo viel kannt als es weißp und daß

man nichts Großesj nichts Dauerhaftes, nichts Ruhm

volles von einer Nation erwarten könner die es fich

nicht kümmern (affej fich von dem Ausfatze der Un

wiffenheit zu heilen." Diefes Wort trifft in der That für

Rußlandz wie für Italien in's Schwarze, Es macht uns die eine

Wurzel aller der Uebel, an denen der Staat krankt, erkennen, und

weift uns zu gleicher Zeit auf das einzigep aber auch unfehlbar

wirkende Heilmittel hin, welches vollkommen ihrer Herr zu werden

vermag. Unwiffenheitp Unbildung ift das Ungeheuer von unendlicher

verderblicher Zeugungskraft7 dem es nicht nutzt, ein einzelnes Haupt

vom Rumpfe zu trennenx da ihrer im nächften Augenblick nur mehrere

wieder wachfen; die Brandfackel der Aufklärung und Intelligenz muß

überall in das belebende Blut der thra getaucht werdenF um Länder

und Völker von der unheilvollen Herrfchaft diefes Drachen zu be

freienj der feit dem Apfel des Paradiefes der wahre und alleinige

Erbfeind des Menfchengefchlechtes ift. - Verfuihen wir die Wahrheit

diefer Säße zu beweifeu; denn erft nachdem diefes gefchehenz ver

mögen wir die Bedeutung der bisherigen Regierung Alexander's in

ihrer ganzen Größe zu fchätzen, und erft dann find wir im Stande,

die ungeheuere Gefahr zu begreifenz welche das Attentat vom 4, April

über Rußland heraufbefchworen, indem es die Regierung von ihren

bisherigen Bahnen abzulenken und auf die dunklen Wege Nicolaus'

zurückzuführen droht, diej wie alle Despotiej auf Feffelnng der

materiellen und geiftigen Kräftez auf Unterdrückung jeder felbftftän

digen Lebensregung und auf Behinderung aller freien Entwickelung

hinausliefen, und daniit den Staat zur Stagnation verdammten, in

der die fchlechten Anlagen des Volkscharakters üppig wuchern. die

guten immer mehr unter dem Unkraut erftickt werden mußten.

Betrachten wir nun der Reihe nach alle die cardinalen Schäden,

wo und wie fie in dem Leben des ruffifchen Volkes hervortretem um

an jedem einzelnen nachzuweifen, wie er in Wahrheit in der Unbildung

des Volkes feinen letzten Grund habej und darum auch allein durch

Verbreitung größerer Bildung wirkfam bekämpft werden könne.

Knüpfen wir dabei an die beiden zuletzt befprochenen Fragen an.

 



Hat die durhfhnittlihe Bildung eines Volkes einen gewiffen

Höhegrad erreiht. fo kann es der Wirthfhaft. wie fie am Hofe des

regierenden Fürften geführt wird. unmöglih mit gleihgültigen Blicken

zufehen. oder gar fih defto mehr in kindifh läppifhem Jubel ergehen.

je größer der Luxus.*je mehr und je öfter feine Klatfhfuht und feine

Shauluft durh prächtige Fefte. die Entfaltung bunten Flitters und

prunkende Aufzüge befriedigt werden. Es kommt die Zeit. da jeder

mann fih bewußt wird. wie niemand anders als das Volk die Koften

von alle dem zu tragen habe. Wer aber fähe gern die-Frühte feiner

Arbeit von Anderen in Thorheiten vergeudet und in Ueppigkeit ver

praßt? .

Sobald ein Volk hohgebildet. fo wird 60 ipso die abfolute

Regierung unmöglih; es wird und muß fih in irgend einer Weife

eine mehr oder minder ausgebildete Selbftregierung fhaffen. Eines

der erften Rehte aber. deffen *es fih verfiheru wird. wird aus zwei

Gründen ftets das Biidgetreht fein.

Das Volk wird einmal erkennen. welh eminenten Einfluß eine

vernünftige und fparfame Finanzverwaltung auf feine ganze materielle

und geiftige Wohlfahrt ausübe. weil das Staatsvermögen in einem

Verhältniß directer Abhängigkeit zum Volksvermögen ftehe. in der

That nur ein Theil deffelben fei. und daher mit jenem auh diefes ver

fhleudert werde. Unter jeder abfoluten Regierung gefhieht es nun

aber gar oft. daß die Staatsgelder. ftatt fie zur Erhaltung und

Förderung des allgemeinen Beften (zu welhem Behufe fie doch allein

gezahlt) zu verwenden. nutzlos verthan werden, Das Volk muß dann

von neuem die Seckel öffnen. angeblih. damit die unumgänglihen

Bedürfniffe des Staates Befriedigung fänden. thatfächlih vielleiht

nur. um das Geld von neuem zum Fenfter herausgeworfen zu fehen.

In folhen Fällen trägt die Regierung eine doppelte Shuld: einer

feits ift fie ihrer Pfliht. die öffentlihe Wohlfahrt zu fördern. niht

nahgekommen; und andererfeits hat fie diefelbe direct gefhädigt. in

dem fie Summen verfhwendet. die anderen Falles von den Privaten

in productiver Arbeit angelegt worden wären. und damit zur Mehrung

von Reichthum und Bildung gedient hätten. Ein hohgebildetes Volk

nun kann fih ganz unmöglih der Gefahr folher Shädigungen feiner

Intereffen ausfeßen. die unter Umftänden ein folhes Maß erreihen

können. daß die Vitalität des Staates ernftlih bedroht ift. Es wird

verlangen. felbft zu beftimmen. wie viel es alljährlih zur Beftreitung

der Staatsbedürfniffe zu fteuern habe. in 'welher Weife die Steuern
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zu erheben, *und wie der Ertrag zu verwenden fei. Auch eine vielleicht

zur Zeit gerade tüchtige und fparfame Regierung darf und wird

diefes Verlangen nicht unterdrücken' denn es müffen Garantien

geboten feinj daß auch in aller Zukunft der Staatshaushalt nur den

Staatsintereffen gemäß geführt werde. '

Mit dem letzten Satz haben wir fchon an den zweiten Punkt

geftreift. um deffen willen ein hochgebildetes Volk ftets in erfter Linie

das Budgetrecht in Anfpruch nehmen wird. Reifliche Ueberlegung

wird das Volk bald überzeugen. daß das Budgetrecht es nicht nur

vor Vergeudung des Staatsvermögeus ficherftelle. fondern auch in

allen anderen Beziehungen die befte Garantie für ein den wahren

Intereffen des Staates entfprechendes Verfahren der Regierung dar

biete. Es ift unftreitig die ftärkfte Waffe gegen die Thorheiten wie

gegen das Uebelwollen derfelben. Da das Volk die für jedes Be

dürfniß zu verwendenden Summen genau beftimmt. fo ift von vorn

herein jede Willkür der Regierung ausgefchloffeiij oder mindeftens in

fehr fchmale Grenzen eingeengt. Das Budget ift ein vom Volke

gefeßtes Schema, deffen Vorfchriften die Regierung nicht ungeftraft

umgehen darf. Diefes Schema aber enthält den ganzen Geift. der in

der Führung der gemeinen Intereffen waltetf d. h, - da wir es mit der

Selbftregierung eines Volkes zu thun haben - den Volksgeift felbft.

Lebt mithin in der Regierung ein anderer Geiftj fo kann fie denfelben

doch nur in fehr befchränktem Maße bethätigen. Denn wenn die

Regierung auch dem Volkswohl entgegenftehende Wege verfolgt, ihm

verderbliche Anfchläge fchmiedet, fo ift damit noch wenig verloren, fo

lange fie nicht über die zur Ausführung derfelben nöthigen Mittel

verfügt. Unter diefen Mitteln aber wird obenan immer das Geld

ftehen; Geld jedoch erhält fie nur auf die ausdrückliche Bewilligung

des Volkes hin in limitirtem Betrage und zu ganz beftimmten

Zwecken; und ein hochgebildetes Volk, das bereit gefunden wiirde,

freiwillig die Mittel zur Beeinträchtigung feiner Intereffeü. zur Be

kämpfung feiner felbft zu fourniren. das ift undenkbar. -

Wir fehen alfo. daß ein hochgebildetes Volk Abfolutie und Des

potie nicht duldet. fondern an deren Stelle die Selbftregierung feßt.

Diefe Umwandelung - wenn fie anders gefunde Entwickelung eines

lebenskräftigen. und nicht revolutionaire Zuckung eines in Agonie

liegenden Volkes ift - geht allmählich vor fich. Eine der erfteu und

zugleich eine der wefentlichften Stufen diefer Wandelung bezeichnet

immer das Budgetrecht, welches die ficherfte Schutzwehr gegen



Verfhwendungen der Regierung fowohl. als auh gegen alle anderen

Gefahren. die einem Volke von derfelben drohen können. ift.

Wenden wir uns nun zur zweiten Frage. den Veruntreuungen

des öffentlihen Vermögens durh die verfhiedenen Arten und Klaffen

der Staatsdiener. fo werden wir finden, daß auh gegen diefes Uebel

die Erhöhung der Volksbildung ein niht minder fiheres Heilmittel

abgibt. - Wir hängen keineswegs unbedingt der Sokratifhen Lehre '

an. daß. wer das Gute erkenne. es auh ftets mit ganzer Energie

wollen werde; doh eine gewiffe Wahrheit liegt unftreitig in ihr.

Je mehr der Menfh im Stande ift. das Gute vom Böfen. Reht

von Unrecht zu unterfcheiden. defto wahrfheinliher wird es. daß der

Sokratjfche Dämon in ihm erwahe. und feine Stimme mit Kraft

und mit Erfolg erhebe; denn man beginnt zu begreifen. daß. was

böfe. auh unvernünftig. und darum fowohl unvortheilhaft

als unwürdig fei. Da nun ferner die Erkenntniß des ,Guten oder

des Rechten nur durh Erweiterung und Vertiefung der Erkenntniß

im Allgemeinen zu wachfen vermag. fo folgt daraus. daß wir die

Bildung des Volkes heben müffen. wenn wir feine Sittlihkeit

erhöhen wollen. Je mehr fich wahre Bildung im ruffifhen Volke

verbreitet und je tiefer fie wird. defto mehr Leute werden zu finden

fein. deren Katehismus von der heutigen Laxheit weit entfernt ift. die

Diebftahl nennen werden. was Diebftahl ift. Wollte und könnte

d'ann auh der ganze actuelle Beamtenftand bis auf den leßten Mann

mit allergrößter Zähigkeit an dem gewohnten jefuitifhen Glaubens

bekenntniß fefthalten - das gar häufig weit genug geht. um mit

*Pater Lämermann von ..heiliger. feligmahender Betrüge

rei" zu reden -- fo könnte doh auh unter ihm diefer Geift nur

fehr kurze Zeit die alleinige Herrfhaft behaupten. Die Regierungs

organe rekrutiren fih ja ohne Unterlaß aus dem Volke; je mehr alfo

in dem Volke eine gefunde Ethik Platz greift. defto mehr werden auh

in die Regierungsorgane neue Elemente eindringen. Und es ift fhon

unendlih viel gewonnen. fo bald erft der Procentfatz diefer neuen

Elemente einen gewiffen Höhegrad erreiht hat. felbft wenn derfelbe noh

immer niedrig genug fein mag. um anderen. höher cultivirten Völkern

ein volles Reht zu geben. fhwer wiegenden Tadel auszufpreheu.

Die Hauptgefahr nämlih liegt gewiß in der Gefhloffenheit und Dihtig

keit. mit der fih das Reh von Dieben über das ganze Reih fpannt.

So bald es erft gelungen. hier und da bedeutendere Lü>en hineinzu

reißen. oder überall einige Mafhen zu löfen. fo wird es verhältniß

1
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mäßig leicht fein. auch mit dem Reft abzuthuu. -- Es gilt ferner

auch hier. was wir fchon bei der Frage über das Gehaben der

* Regierung befprochen haben. So bald das Volk eine gewiffe Cultur

ftufe erreicht hat, fo kann es ihm nicht länger verborgen bleiben, daß

das Staatseigenthum wie alles öffentliche Vermögen ein Theil des

Volksvermögens fei, mithin/ fobald daffelbe unredlich verwaltet wirdy

auch das ganze Volk beftohleu ift, und alfo auch das ganze Volk.

und in ihm jedes einzelne feiner Glieder unter dem Schaden zu lei

den habe. Es wird daher den einzelnen Regierungsorganen und

Beamten nicht minder fcharf, wie man fagt, auf's Handwerk paffen,

als der höchften Staatsregierung felbft; denn es ift fich bewußtj hier

wie da über das eigene Vermögen zu wachen. -

Wir haben bereits zwei Mal hervorgehoben, von welcher Ve

deutung es ift. daß dem Volke klar zuanewußtfein kommej wie alle

von der Regierung verausgabten Gelder ein Theil des Volksver

mögens feien. Es fcheint fonderbar, daß eine fo auf der Hand

liegende Sache noch nicht erkannt fein follte. Allein dem ift nichts

defto weniger fo. Dem ruffifcben Volke fehlt noch die einfachfte und

fundamentalfte Kenntniß von der Natur und den Gefetzen der Wirth

fchaftj der privaten fowohl. als der Staats- und Volkswirthfchaft;

und zwar aus keinem anderen Grunde, als weil es fich noch nie die

Mühe gegeben, darüber nachzudenken. Mit der Sorglofigkeit, oder

richtiger gefagt, mit der Gedankenlofigkeit eines Kindes lebt es von

Tag zu Tagj nie beftrebt, über das Nächfte hinauszufehen. Ueber

feine eigene perföuliche Wirthfchaft hinaus blickt der Ruffe fchon nie;

und auch in diefer genügt es ihmf den Augenblick zu erfaffen und

auszunußen. Was für Folgen daraus entftehen könnten. was die

Zukunft bergen mag.' das läßt fein Leichtfinn ununterfucht. Erwerbs

gefchick und Erwerbstrieb fehlen dem Ruffen keineswegs. wohl aber

Sparfamkeit und der Trieb. das Erworbene zu erhalten. Die

Neigung. das kaum Verdiente in breiter (und fehr liebenswürdiger)

Iovialität fogleich wieder zu verthun, ift bei keinem Volke größer als

bei den Ruffen. Am auffallendften zeigt fich diefe Eigenthümlichkeit

bei den ftädtifchen Arbeiterklaffen. deren Verdienft in der Form von

Taglohn gezahlt wird. Was die Arbeit von fiinf Tagen eingetragen.

wird an den zwei iibrigen Tagen der Woche mit luftigen Brüdern

verjubelt. Wird der Lohn monatlich gezahlt (wie die meiften Fabrik

herren thun, obgleich überall die Berechnung nach Tagelohn üblich

ift)j fo dauert der Inbel länger. nicht nur bis die letzte Kopeke

 



gliicklih durh die Finger gerollt. fondern bis auh der Eredit voll

ftändig erfhöpft. (Es muß hierbei bemerkt werden. daß es nirgend

wo dem Arbeiter fo leiht fällt. als in Rußland. bis auf eine

verhältnißmäßig fehr beträhtlihe Summe creditirt zu erhalten.) Da

nun bei der gänzlihen Unbildung des Volkes der Branntwein faft

das einzige Vergnügen des gemeinen Mannes bildet. fo ift das Lafter

des Trunkes nirgends fo verbreitet. als in Rußland. Jn keiner Stadt

Rußlands kann man einen etwas längeren Gang mahen. ohne auf

fo und'fo viele Leute zu ftoßen. deren Gang ein bedenklihes Schwanken

zeigt. Ganz befonders aber wird man Sonntags und Montags durh

den Anblick wahrhaft thierifcher Trunkenheit verletzt; überall hört

man Gefhrei und lallenden Gefang. und nicht felten fieht man

fhon um die Mittagsftunde gar Viele von der Polizei aus den Goffen

aufgelefen werden. die auh niht mehr lallen können. th der mehr

tägige Raufh endlih ausgefhlafen. fo wird die Arbeit wieder mit

Heiterkeit aufgenommen. aber nur um am nächften Sonntag die

Shenke wieder für ahtundvierzig Stunden zum Standquartier zu

nehmen. zum Standquartier im eigentlihften Sinne des Wortes.

denn kein ruffifher Branntweinfchank darf Siße haben. damit die

Verfuhung niht gar zu nnwiderftehlich werde. - Wird der Mann

dann einmal durh Krankheit oder Alter arbeitsunfähig. fo ift das

Elend da. er fällt dann vollftändig feinen Kindern oder der Gemeinde

zur Laft. So geht es im ewigen Einerlei von Gefchleht zu Ge

fhlecht fort. der Sohn treibt es wie.der Vater. und der Enkel kennt

wie der Ahn nur die roheften thierifhen Bediirfniffe und Freuden.

nihts weiter wünfhend und erftrebend. fobald ihm deren Befriedigung

möglich,

Jn dem Handelsftande und unter den Jnduftriellen finden wir

dem Wefen nah durhaus diefelbe Erfheinung. wenn fie auh niht

in fo primitiver Rohheit auftritt. und das Erwerben und Verfhwen
den hier niht einen xProceß bilden kann. der von Wohe zu Wohe

anhebt und abgefponnen wird. Bei der großen Shlauheit und dem

angeborenen Handelstalent kann es niht an bedeutenden Vermögen

fehlen; allein diefelben zerfallen meift eben fo rafh. als fie entftanden

find. Langjährige und aufmerkfame Beobahter des ruffifhen Volkes

haben mir verfihert. daß ruffifhe Gefhäfte. die noh in der dritten

Generation fortblühen. zu den kaum zu findenden Seltenheiten ge

hören. Der Leute findet man gar viele. die ihre Laufbahn im groben

Kaftan. die weiße Leinwandfhürze vorgebunden. begonnen haben. und



ihr Alter im Befih bedeutender. ja oft enormer Eapitalien genießen.

Allein fchon die Söhne diefer find in der Regel zufrieden. wenn fie

das Franzöfifche plappern gelernt. und in Gefellfchaft munterer Brü

der oder hochadliger Schmarotzer das väterliche Erbtheil verfchleudern

können. Die Enkel finden wir dann wieder in Kaftan und Schürze.

Ein rafcher und trauriger Kreislauf. bei dem die Volkswirthfchaft

und das Volksvermögen im Großen und Ganzen auf demfelben

Standpunkt ftehen bleiben muß. während fich die Wirthfchaft der

Einzelnen im grellften Wechfel von Ueberfluß und Mangel bew'egt. -

Gar häufig braucht es auch nicht erft zwei Generationen. um einen

derartigen Wechfel zu zeigen. Plößliche Bankerotte. oder doch rafches

Verfallen der blühendften Gefchäfte. ohne daß irgend eine allgemeine

Krifis des Verkehrslebeus fie hervorgerufen. gehören zu den alltäglich

ften Erlebniffen. Es beruht das auf der Unkenntriiß. oder vielmehr

dem Verkennen der wirthfchaftlichen Grundgefeße. Der Ruffe weiß

noch nicht. daß es vortheilhafter ift. einen geringen aber ficheren und

befonders dauernden Erwerb zu haben. als ein Mal auf einen Schlag

einen bedeutenden Gewinn zu erzielen. deffen wahrfcheinliche. oft fichere

Folge ein längeres. oder gar bleibendes Brachliegen der Gefchäfte ift.

Es ift ja bekannt. wie man mit dem Ruffen. von dem Kleinkrämer

an bis zum Großhändler. ungleich mehr handeln muß. als mit dem

ärgften Inden. und. wenn man nicht ..dreifach gerieben“. fich fchließ

lich doch noch immer über's Ohr gehauen findet. In dem Innenhan

del fchadet das verhältnißmäßig .wenigen da fich jeder auf die Schliche

und Tritte verfteht. Aber anders im auswärtigen Handel. Schon

ganz im Allgemeinen muß das Gefühl von dem unreelleu Wefen des

Ruffen deu fremdländifchen Gefchäftsmann bewegen. wenn er es irgend

unter ähnlichen Bedingungen kann. feinen Bedarf von anderen Nationen

zu beziehen. Steigert fich aber die Unzuverläffigkeit bis zur frechften

Unredlichkeit. fo muß die Wirkung natürlich eine noch ganz andere

fein. Beifpiele hiervon find aber keineswegs felten. Es wird hier

genügen. eines der flagranteften aus dem leßten Jahrzehnt

anzuführen. Bekanntermaßen confumirt Rußland ungeheuere Mengen

von Thee. Es liefert China dagegen die Felle der verfchiedenen

fibirifchen Pelzthiere und Silber. welches zum großen Theil nicht in

gemünztem Gelbe oder in Barren verabfolgt wird. fondern in rohen

erhabenen Arbeiten. in denen die Erhabenheiten maffiv find. und das

Stück nur nach feinem Gewichte gefchätzt wird. Da gefchah es nun.

 



daß in den letzten Jahren in den Pelzballen k) mehrfach ein Kern

von Baftmatten. in den Silberarbeiten ein Kern von Blei gefunden

wurde. Das Mißtrauen und die Entrüftung der Ehinefen in Folge

idiefer Betrügereien waren fo groß. daß ängftlihe Köpfe allen Ernftes

zu fürhten begannen. der Theebedarf würde mit der Zeit nur durh

-eitglifhen Zwifhenhandel Rußland übermittelt werden. - Eben fo

häufig kommen im auswärtigen Handel andere Verkehrtheiten vor.

die. abgefehen von der fittlichen Frage. niht minder groß find als

die eben befprochenen. Befonders häufig begegnet man einer Art

falfher Speculation. th ein Ruffe im Befitze eines Artikels. nah

dem die Nachfrage im Augenblick befonders ftark. fo fchraubt er gern

feine Anforderungen fo hoh. daß es unmöglih wird. das Verlangte

zu zahlen. und dgnn verzieht er das Heravfetzen des Preifes fo lange.

bis man von anderer Seite her billiger uno beffer bedient worden ift.

>- Und eben fo groß wie im Großhandel .ift auh im kleinften all

täglihen Gefhäftsleben das Mißkennen des eigenen Vortheils und

die Neigung. auf die Tafhen des Anderen zu drücken. fei es auh

offenbar zum eigenen Nahtheil. Wohnt man z. B. in Petersburg

in der Nähe eines Gärtners und fhickt zu ihm. um an Ort und

Stelle feine Producte zu kaufen. fo verlangt er für diefelben viel

mehr. als auf dem Markt. Maht man ihn auf die Unbilligkeit und

Thorheit der Steigerung aufmerkfam. da ihm doh Mühe und Koften

des Transports auf den weit entfernten Markt erfpart wiirden. fo

antwortet er lahend: Aber Jhr wohnt auh weit vom Markte;

warum foll ih mir niht dafür zahlen laffen. daß ih Euh die Mühe

des Shickens fpare?

Betrahten wir nun die Wirthfhaft des Volkes von einem an

deren Gefihtspunkte aus. fo läßt fih niht leugnen. daß der Ruffe

zu jeder Arbeit und zum Handel ein ganz befonderes Gefhick habe.

Diefe Gaben dauernd und in vollem Maße zu verwerthen. fo daß

der Wohlftand der Einzelnen und das Volksvermögen in ftetem

Wahsthum feien. hindern ihn. wie wir fahen. bald feine leihtfinnige

Gleihgültigkeit gegen die Zukunft. bald der Mangel an voraus

fchauendem Blick. der da niht fragt. welcher Eoup gerade im Augen

blick den größten Gewinn bringen könne. fondern welhes Verfahren die

dauerndften Vortheile fihere. Daß aber diefen beiden Mängeln nur durch

*) Die Pelze werden in ungeheueren Ballen verführt. fo daß nur bei

einigen Stück für Stück jedes Fell unterfuht. bei dem Reft aber der ganze

Ballen in Vaufh und Bogen abgefhäizt wird.



„60._

höhere Bildung' abgeholfen werden könne. braucht wohl keiner weiteren

Ausführung. Leichtfinn und Sorglofigkeit verfchwinden. Sparfamkeit

und Erhaltungstrieb wachfen in dem Maße. als die Bedürfniffe. die

materiellen wie die höheren geiftigen. fich erweitern und dringender

werden; diefe wiederum fteigeru fich in demfelben Maße. als die Ausdeh

nung des Gefichtskreifes. d. h. als die Bildung wächft. die andererfeits

allein im Stande ift. die Mittel und Wege erkennen zu laffen. die die

vollkommenfte und bleibendfte Befriedigung diefer Bedürfniffe verheißen.

Gleichzeitig würde mit dem Heben der allgemeinen Bildung

der Kampf gegen eine andere Untugend des Volkscharakters aufge

nommen werden. die eines der größten Hinderniffe für allen. nament

lich aber für den wirthfchaftlichen Fortfchritt Rußlands ift: der

Mangel an Ausdauer bei der Arbeit. der fchon_ nach kurzer An

ftrengung wieder Erholung und Genuß fuchen läßt. Leider favorifirt

die griechifche Kirche diefen Hang ungemein: ihre vielen Feiertage

find geradezu ein Fluch für das Land'k) Seit Jahrhunderten ift es

bekannt uud bewiefen worden. welchen ungeheueren materiellen und

fittlichen Schaden die vielen Feiertage den katholifchen Ländern ge

bracht. Gegenwärtig fteht es in denfelben nicht mehr fo fchlimm.

weil in ihnen allen die Herrfchaft der Kirche mehr oder weniger ge

broajen ift. Anders in Rußland! Hier fteht das Volk noch in

vollftändigfter Dependenz von der Kirche. obgleich ihm diefelbe nichts

als den äußerlichften Formen- und Lippendienft bietet. Unverftandene

flavonifche Gebete. Kreuzfchlagen und Kniebeugungen vor unfchönen

Heiligenbildern und pomphafte Aufzüge und Eeremonien. deren fhm

bolifche Bedeutung das Volk nicht kennt. damit find ihre Gaben er

fchöpft. Allein die gänzliche Unbildung läßt das Volk trotzdem blind

dem Gebote feiner Priefter folgen; und wehe dem. der jetzt gleich mit

rauher und allzu fchneller Hand feinen taufendjährigen. aber von

.Anfang an todten Glauben. oder. weit richtiger gefagt. Aberglauben

antaften wollte. Wo nun die Autorität der Kirche etwa doch nicht

ausreichen follte. zum Einhalten diefer anbefohlenen allgemeinen Faul

tage zu bewegen. da ift die Regierung thöricht genug. diefer fchlechte

ften Sache auch noch ihre Unterftützung zu leihen. - Als 1853 das

Presbhterium von Edinburg Lord Palmerfton erfuchte. einen allge

meinen Buß- und Bettag gegen die furchtbar wüthende Cholera

 

*) Die ..Wjeftj" berechnet für das Jahr 1867 145 Feiertage auf 220

Arbeitstage.
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auszufhreiben. wies der Lord diefes Anfinnen aus mannigfaltigen

Gründen zurück; unter andern erklärte er das Land für zu arm. um

einen Arbeitstag zu verlieren. Rußland wird von feiner Regierung

für reih genug gehalten. um alljährlih Dußende von Werktagen

einbüßen zu können. wenn es gilt. einem heiligen Alexander oder einem

wunderthätigen Muttergottesbilde feine Eomplimente zu mahen. Uns

dünkt das doh ein zu ftrictes Halten an dem Gebot: ..Sorget niht

für den kommenden Tag!" und ein zu blindes Vertrauen auf die

Verheißung: ..Den Seinen gibt es der Herr im Schlaf!" Siher

aber hätte die Regierung ihre Frömmigkeit mehr als zur Genüge dar

gethan. wenn fie die Kirhe einfah gewähren ließe. Statt deffen

befiehlt fie niht bloß auh ihrerfeits die Beobahtung der Kirhenfefte.

fondern fügt auh noh von fih aus eine lange Reihe fogenannter Krons

feiertage hinzu. Seit einigen Jahren ift allerdings die Lifte der

einen wie der anderen ein wenig befhränkt worden. aber immer figd

fie noh überaus beträhtlih. und feit dem Attentat wird ihre Ein

haltung ftrenger denn je gefordert. Von glaubwürdiger Seite wurde

uns jüngft (einige Monate nah dem Attentat) erzählt. auf dem

flahen Lande ritten Gensdarmen herum. um auf die Leute zu fahn

den. die fih unterfingen. an den Kirhenfeften und den Kronsfeiertagen

(den Familienfeften des kaiferlihen Haufes) der Arbeit obzuliegen;

die Strafe beftände in einer niht unbeträhtlihen Geldbuße. Mag

diefe Shilderung auh ein wenig übertrieben fein. jedenfalls zeigt fie.

welh ein Geift gegenwärtig in diefer Beziehung herrfcht. - Nun

darf man niht etwa meinen. mit dem directen Verluft durh Ver

geudung von fo und fo viel Arbeitszeit fei die Sahe abge'maht; das

Unwefen der Feiertage zieht noh einen weiteren materiellen und einen

mindeftens eben fo hoh anzufhlagenden moralifhen Shaden nah

fih. th die kurze Stunde des Gottesdienftes verfloffen. fo liegt der

ganze Tag noh vor; gearbeitet werden darf niht. mithin muß er

dem Vergnügen geweiht werden; geiftigen Genuß kennt der niedere

Ruffe noch gar niht. der der höheren Klaffen nur fehr theilweife;

Bauer und Arbeiter. wie die unteren Shihten des Mittelftandes

liegen alfo bis in die finkende Naht über der Branntweinflafche. den

Verdienft der Wohe dem Shenkwirth überlaffend. So concurriren

alfo Regierung und Geiftlihkeit. niht das Volk zur Sittlihkeit und

zu höherem Streben zu erziehen. fondern zum Müßiggang. Verfhwen

dung und Trunk und allen den Laftern. die im Gefolge diefer erftge

borenen Lieblingskinder der Hölle find. Daß die Geiftlihkeit bald
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zu befferer Einficht kommen und ein anderes Verfahren einfchlagen

werde. das fteht nicht zu hoffen. denn die niederen Klaffen derfelben.

die doch ftets einen weit größeren Einfluß auf das Volk üben. als

die oberen. find meift ebenfo roh und dem Branntwein nicht minder

ergeben. als das Gros ihrer Heerde. Um fo mehr erkenne die Re

gierung als ihre Aufgabe. fo viel als irgend in ihrer Macht fteht.

das Joch der Religion. wie fie heute von der Kirche geübt wird. zu

brechen. da fie dermaßen im Aberglauben erftickt ift. daß das gemeine

Volk oft geradezu Götzendienft treibt. Doppelt laffe fie es fich ange

legen fein. das Volk auf dem einzig möglichen Wege. durch Aufklärung

und Bildung. zu einer wirklich geiftigen Religion zu erheben. die mit

Einficht und Energie ihm die fittlichen Aufgaben und die fittliche

Würde des Menfchen erfchließe. Ehrifti Lehre gipfelt nicht in

Dogmenglauben. Heiligenverehrung und Gebeteplappern. fondern in

unausgefetztem Streben nach befferer Erkenntniß und vollkommenerer

Erfüllung unferes fittlichen Lebenszweckes. Von diefem Standpunkte

, aus wirke Regierung und Kirche auf das Volk. und die Feiertage ver

fchwinden von felbft; Hand in Hand würden fie dann an dem wahren

Wohle des Volkes arbeiten; fie riefen nicht mehr wie bisher die

gefälligen Gelegenheiten zu Müßiggang. Verfchwendung und Trunk

hervor. und leiteten damit zu allen Arten von Laftern an. fondern fie

räumten die Verführungen fo viel als möglich aus dem Wege. fie

neunten das Lafter Lafter. und das Volk würde beginnen. ihre Unter

weifungen und Lehren zu verliehen und auf fie zu achten. Beide

erhielten dann aber auch einen hohen Lohn für ihre Arbeit. denn das

Wachfen der Sittlichkeit wie des Wohlftandes wären die gewiffen

Früchte. - .

Wir verfolgen im Augenblick die Aufgabe. die Gründe oder viel

mehr den Grund der fchlechten wirthfchaftlichen Lage Rußlands zu

finden. um mit Sicherheit das Heilmittel feftftellen zu können. In

Bezug auf das letztere nun muß man fich hüten. überfpannte Hoff

nungen zu hegen: die Natur der Sache macht es unmöglich. eines

zu entdecken. das im Stande wäre. in Tagen und Wochen. ja nur

in ein oder zwei Jahren zu heilen. th das wirthfchaftliche Leben

eines Volkes einmal bis auf den Grund hin krank und faul. fo müffen

Jahrzehente. Generationen darüber hingehen. ehe eine radicale Um

geftaltung zu Wege gebracht werden kann. ehe die ..wirthfchaftliche

Wiedergeburt" als vollendete Thatfache dafteht. deren fich das Volk

felbft ganz bewußt geworden. und deren reiche und reife Früchte es
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genießt. Warum diefer Proceß fo langfam vor fih geht. das haben

wir hier niht zu unterfuhen. Unfere Aufgabe führt uns nur dazu.

eines der vielen Gründe mit einigen Worten zu gedenken.

Eben fo wenig als die Wirthfhaft des Einzelnen ift auh die

Wirthfhaft eines ganzen Volkes ein ganz gefondert für fih Daftehen

des: fobald ein Volk mit einem andern in Verkehr fteht. fo ift auh feine

Wirthfhaft in gewiffem Grade von der des andern abhängig. So

kommen z. B. in den Verhältniffen ganzer Völker zn einander die

Gefehe der Eoncurrenz und der Arbeitstheilung niht minder zur

Geltung. als in dem wirthfhaftlihen Leben der Einzelnen. Was nun

die Eoncurrenz betrifft. fo weiß Jeder aus den Erfahrungen des täg

lihen Lebens. wie viel fhwerer es ift. ein neu zu begründendes Ge

fhäft in ordentlichen Gang zu bringen. als ein fhon lange in gutem

Gange befindlihes auh darin zu erhalten. Je größer und gediegener

die Eoncurrenz ift'. defto fhwerer hält es. das neue Gefhäft zu

einer auh nur verhältnißmäßigen Blüthe zu bringen. Wer fein Ea

pital in einem Gefhäfte vortheilhaft anlegen will. hat fih daher zu

nähft zwei Fragen vorzulegen; 1) Ju welhem Gefhäfte habe ih

die geringfte Eoncurrenz zu erwarten. oder. was daffelbe ift. nah

welhen Gütern wird während einer gewiffen Zeitdauer auf dem Markte

die größte Nachfrage fein; 2) werden meine befonderen Fähigkeiten

und Verhältniffe eine erfolgreiche Production gerade diefer Güter er

möglihen. oder liegen diefelben fo fehr in einer anderen Rihtung.

daß ih beffer thue. mih der und der Arbeit zu widmen. obgleih die

Eoncurrenz“. die ich da zu erwarten habe. fo und fo viel größer ift?

Ein Volk nun. deffen Wirthfhaft fo fehr im Argen liegt. oder im

Verhältniß zu der ,Wirthfhaft derjenigen Völker. mit denen es im

Verkehr fteht. fo primitiv ift. daß man es einem Privaten vergleihen

kann. der erft ein Gefhäft begründen will - ein folhes Volk muß

fih genau die gleichen Fragen ftellen. wenn es rafh und fiher

eine Verbefferung feiner Lage erzielen will. -- Rußland befindet fih

in einer derartigen Lage. und genießt dabei der feltenen Gunft. daß

fih die Beantwortung der Fragen wie von felbft und ganz zweifellos

ergiebt. Der bei weitem größte Theil der übrigen europäifhen Län

der verfolgt feit langem und mit beftem Erfolge eine fo vorwiegend

induftrielle Rihtung. daß auf diefem Gebiete die geringften Ausfihten

find. mit Erfolg. in die Eoncurrenz eintreten zu können. Anderer

feits ift in den meiften europäifhen Ländern die Bevölkerungsziffer

fo fehr geftiegen. daß fie niht mehr im Stande find. ihren Bedarf
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an Bodenerzeugniffen felbft zu produciren. Rußland aber hat gerade

noch ganz unermeßliche fruchtbare Landftrecken. die entweder noch gar

nicht ausgenußt find. oder noch lange nicht fo fehr ausgenutzt wer

den. als es möglich wäre. Die Natur der Verhältniffe weift es da

her ganz unfraglich darauf hin. die wefentlichfte Berüikfichtigung dem

Ackerbau zu fchenken. in ihm die vornehmfte Bafis feiner Wirthfchaft.

die reichfte Quelle feines Wohlftandes zu fehen. Die unzweifelhafte

Wahrheit diefer Behauptung wird am beften dadurch bewiefen. daß.

obgleich der Hang zum Nomadenleben in dem Ruffen noch immer

übermächtig. obgleich ihm der Ackerbau die unliebfte aller Befchäf

tigungen. die Macht der Verhältniffe doch groß genug gewefen ift.

um es fchon feit langem zu einem ganz vorwiegend ackerbauenden

Staate zu machen. Hiermit ift jedoch noch keineswegs behauptet.

die Sache fei. wie fie fein follte. Allerdings* ift thatfächlich fchon

längft der Ackerbau die Bafis der *ruffifchen Wirthfchaft. aber es

wird auch noch nicht der zehnte Theil des Möglichen auf den Markt

gebracht; hingegen wird er in einer Art und Weife getrieben. die

eine ftete Eapitalverzehrung in großartigem Maßftabe ift. Primitivfter

Raubbau. das ift der Grundzug aller ruffifchen Feldwirthfchaft. Die

bevölkerteren Gegenden. deren Lage zugleich einen lebhafteren Verkehr

ermöglicht. find natürlich im Verhältniß die beftbebauteften. Allein

auch in diefen herrfcht noch zum großen Theil Dreifelderwirthfchaft;

und wo das nicht ift. ift man doch von rationeller Wirthfchaft immer

noch fehr weit entfernt. Daß die Viehwirthfchaft in einem beftimmten

Verhältniß zu dem zu bebauenden Lande ftehen muß. ift nur fehr wenigen

Gutsherren (von dem Bauer gar nicht zu reden) bekannt. und von

diefen wenigen handelt kaum Einer dem gemäß; der Dünger. fo viel

man deffeu gerade hat. wird nicht ordentlich verwandt; koftbare Düng

ftoffe. wie Knochen und dergleichen. werden gänzlich verfchleudert;

der Anbau von Futterkräutern wird vie( zu wenig berückfichtigt; die

Zeit wird nicht verftanden und die Witterung nicht mit Präcifion

benutzt; der Klee wird nicht früh genug gemäht. und das Korn bleibt

fo lange ftehen. bis es ausriefelt u. f. w.. u. f, w. Nimmt man

nun noch hinzu. daß die Geräthfchaften äußerft mangelhaft und roh

find. und 'alle Arbeit mit glänzender Nachläffigkeit verrichtet wird. fo

kann man fich denken. wie günftig die erzielten Refultate find. Dies

find aber immer noch die beften Zuftände. in anderen Gegenden wird

noch in ganz anderem Maße und Stile Raubbau getrieben. In den

großen weftlichen und füdlichen Ebenen findet man nicht felten. daß
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dem Felde nie auh nur ein Körnhen Dünger zugeführt wird. Man

bebaut das Feld halb. und zwar immer mit der einträglihften Fruht.

einerlei wie fehr oder wie wenig diefelbe den Acker angreife. bis dem

Boden alle die nährenden Salze entzogen find; dann zieht man die

Furhen des Pfluges auf einer anderen Stelle. Der Acker aber.

der noh vor wenigen Jahren den üppigften jungfräulihen Boden

zeigte. ift nun für immer zur fterilen Wüfte gemacht. es fei denn.

daß kommende Gefhlehter mit ungeheueren Anfirengungen der Erde

das wiedergeben. was der unverftändige Leihtfinn einer früheren

Generation ihr wie den eigenen Nahkommen ohne alle Nöthigung

geftohlen. - Wie den Feldern. fo ergeht es auh den fhönften Wäl

dern. die Rußland noch in verfhiedenen Gegenden in ungeheurer

Ausdehnung befiht. Ju den bevölkertften Diftricten und in der Nah

barfhaft großer Städte hat man natürlih auh fhon gelernt. etwas

vernünftiger mit ihnen umzugehen; in anderen Gegenden aber wird

das Holz rein weggehauen. ohne darnah zu fragen. ob auh nur ein

Stämmhen nahwahfe. So kann man heute fhon weite Strecken

bereifen. die früher von dem kräftigften Hohwald beftänden waren.

und nun nackt und todt daliegen. Denn man darf niht vergeffen.

daß ein folhes Raubverfahren an den Wäldern in gewiffer Beziehung

noch fhädliher ift als der Raubbau der Felder. Für die meiften

der betreffenden Gebiete find die Wälder die großen Wolkenbefhwörer

gewefen. die allein all dem umliegenden Lande die nöthige Fruchtbar

keitsmenge verfhafft haben. Sobald die Axt taduia runs. gemaht.

verfhwinden auh die Wolken. und weite Gebiete. die bei vernünftiger

Behandlung noch auf lange Zeit hinaus im Walde ein reihes nuh

bares Capital gehabt hätten. und allmählih in fruhtbare Felder hätten

umgewandelt werden können. bieten nun das traurige Bild unab

fehbarer Flächen. auf denen der fhneidende Steppenwind nihts als
fharfes Riedgras zu zerzaufen findet. -k Das find oft die endlihen

Frühte der ruffifhen Landwirthfhaft: niht der Wohlftand. fondern

die wiifte Steppe. auf der nur der Kofak fein wildes Pferd tum

meln mag.

Wir haben fhon friiher erwähnt. wie ,die gegenwärtige Regie

rung manherlei fiir die Hebung des AckerbaUes gethan. Ju erfter

Linie verdienen hier die Verbefferungen der Eommunicationsmittel.

namentlih die beträhtlihen Erweiterungen des Eifenbahnneßes her

vorgehoben zu werden. die es vielen Gegenden erft möglich gemaht

haben. ihre Producte auf den Markt zu bringen. was fie früher niht

5
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konnten. weil die Verführungskoften viel zu bedeutend waren k). Nicht

minder bedeutfam ift die Aufhebung der Leibeigenfchaft. da die Arbeit

freier Eigenthümer nothwendig eine durchaus andere ift. als die von

Sclaven. Allein die Regierung darf ihr Werk nicht auf der Hälfte

laffen. Ein Gefetz kann dem Menfchen wohl die Freiheit vor dem

Gefetze. aber nicht die wahre Freiheit geben: diefe muß erft erlernt

werden. fonft bleibt er nach wie vor Sclave feiner felbft. und das

ift die fchlimmfte Sclaverei. Unftreitig müffen das Leben. die Zeit

und jeder Menfch für fich das wefentlichfte Stück diefer Arbeit thun;

allein in einem fo primitiven Staate. wie Rußland. kann die Regie

rung ungemein viel dazu thun. diefen Proceß zu erleichtern und zu

befchleunigen. Und weil fie es kann. fo foll fie es auch. - Zu

nächft gefchähe diefes durch Anlage fo vieler Volksfchulen. daß es

möglich würde. jedes Bauerkind dazu anzuhalten. mindeftens lefen.

fchreiben und rechnen zu lernen. d. h. fich das unentbehrlichfte Funda

ment allen Fortfchrittes zu erwerben. Selbftverftändlich ift hierbei

nicht nur an die eben* erft Emancipirten gedacht. Die fchon feit

längerer Zeit freien Bauern Rußlands find im Allgemeinen jenen in

keiner Beziehung weit vorangefchritten. fo daß fich der Staat ihrer

Heran- und Fortbildung nicht minder annehmen muß. - Allein wenn

auch der allgemeine Elementarunterricht die Grundlage alles Anderen

abgeben muß. und darum die nächfte und eifrigfte Sorge verdient. fo

ift mit ihm allein doch noch nicht genug gefchehen. Schon aus dem

früher Befprochenen geht hervor. wie fehr der wirthfchaftliche Sinn

eines Volkes mit feiner Sittlichkeit (das Wort nicht in dem gewöhn

lichen befchränkten. fondern in feinem allgemeinften Sinne gebraucht)

zufammen- und von ihm abhängt. Der Ruffe wird nicht eher

Stetigkeit der Arbeit. Sparfamkeit. Treue und Redlichkeit im Ge

fchäfte erlernen und dem Trunke entfagen. als bis es gelungen ift.

feinem Charakter. feinem Sinnen und Streben eine ganz andere fitt

liche Grundlage zu geben. Diefe fittliche-Um- und Durchbildung des

Volkes müßte in Rußland. unter Leitung und Controle der Regierung.

ganz vorzüglich die Aufgabe der niederen Geiftlichkeit fein. die aber

allerdings erft felbft eine totale Reform erfahren müßte. ehe man mit

Ausficht auf Erfolg ihren Händen-ein fo ernftes und wichtiges Amt

anvertrauen könnte. - Dow auch hiermit darf die pflegende Sorge

it) Sicher hat auch in diefer Beziehung noch viel zu gefchehen. aber man

darf nicht zu viel auf einmal fordern; das if't ein Werk. das Zeit erfordert.



der Regierung noch niht erfhöpft fein. Da der Ackerbau die durh-'

aus domiuirende Grundlage der ruffifhen Volkswirthfhaft fein muß.

er aber gegenwärtig noh ungemein im Argen liegt. fo muß feiner

Hebung auh eine ganz fpecielle Sorgfalt gewidmet werden. Ju

zweifacher Weife müßte diefes befonders gefhehen: durh Beifpiel und

durh Unterweifung. wozu dann noch in dritter Reihe Aufmunterung

durh Ausftellungen. Prämien u. dergl. m. käme. Rußland ift reih an

Domanialbefißungen wie an Shatullengütern. die im ganzen Reihe zer

ftreut liegen. Es wäre von unberehenbarer Wirkfamkeit. wenn in

allen diefen eine wirklih rationelle Wirthfhaft eingeführt würde. die

überall den örtlihen Verhältniffen durhaus angepaßt wäre. und fih

zugleih alle die Fortfhritte der Wiffenfhaft zu Ruhen mahte. Der

Bauer ift von Ratur confervativ: ..wir thun's. wie's die Väter

thaten." das ift zu allen Zeiten und in allen Ländern das A und

das O feiner Bauernphilofophie gewefen. mit der er ftets alle Ver

fuhe. die ihn durh noh fo weife und rihtige theoretifhe Deductionen

fortführen wollen. zurückweift. Gegen währende praktifhe Erfolge

aber verfhließt er feinen Blick keineswegs. Mit aufmerkfamem Auge

dagegen beobachtet er die Wirthfhaft des Rahbars. und fieht er diefelbe

dauernd einen befferen Ertrag geben. als die eigene. fo beginnt er

allgemach das gleihe Verfahren einzufhlagen. und ift nun auh gern

bereit. die Gründe der erzielten Wirkungen fih auseinanderfetzen zu

laffen. Wir halten es daher für weit wihtiger. in allen Domänen

_und Shatullengütern gute Wirthfhaften. die durh das Beifpiel zu

wirken vermöhten. einzurihten. als hier und da eine eigentlihe

Mufterwirthfhaft anzulegen. die im weiten Rußland im Meer ver

lorene Tropfen wären; ja es wäre dieß felbft wihtiger als die

Gründung landwirthfhaftliher Shulen. Damit foll der Ruhen der

letzteren durhaus niht herabgefetzt werden; wir würden es im Gegen

theil für fehr wohl angelegtes Capital halten. wenn die Regierung

alljährlih eine gewiffe Summe. und zwar eine niht unbeträhtlihe.

für vergleihen Jnftitute ausfetzen würde. Nur will es uns fheinen.

als müßte man fih auh hier fehr hüten. die landwirthfhaftlihen

Akademien und höheren Ackerbaufhulen allzufehr in den Vordergrund

zu ftellen; durh niedere Ackerbaufhulen und die fogenannten Shul

wirthfhaften. wie diefelben namentlih in England und in Oefterreih

exiftiren. könnte man zu weit erhebliheren Refultaten kommen. Der

artige Shulwirthfhaften wären etwa folgendermaßen einzurihten:

Leute. die eine niedere Ackerbaufhule durhgemacht. vertheilt man auf
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*die verfchiedenen Kronsbefjhungen. wo man ihnen unentgeldlich oder

gegen eine fehr geringe Pacht ein Stück Land zuweift; ihre Gegen

leiftung befteht in der Verpflichtung. nach einigen Jahren. in denen

fie fich in die örtlichen Verhältniffe eingewöhnt. aus der Umgegend

freiwillig fich meldende Bauerburfche gegen den üblichen Lohn zu

engagiren. Während der Zeit der Feldarbeit dienen diefe als Knechte.

wobei fie praktifch mit einem rationellen Betrieb der Wirthfchaft ver

traut gemacht werden. Der Winter wird dann fowohl zu Unter

weifungen im Verfertigen vollkommenerer Geräthfchaften. als zum

theoretifchen Unterricht benußt. der in der Regel in einer ihnen durch

aus angemeffenen Form gegeben werden wird. da die Bildungsfiufe

des Lehrenden von der der Lernenden nicht gar zu fehr unterfchieden

ift. Auf diefe Weife ließen fich fchon in drei bis vier Iahrzehenten

eine fo beträchtliche Anzahl tüchtiger Bauerwirthe heranbilden. daß die

Auslagen des Staates reichlich vergütet wären. und bald mit immer

fteigenden Wucherzinfen das Capital zurückgezahlt werden würde.

Vergegenwärtigen wir uns das zuletzt Gefagte nochmals. fo wer

den wir zugeben. daß auch der Ackerbau aus feiner bisherigen Ver

kommenheit fchnell und bleibend' nur durch die Pflege der Volksbildung

emporgehoben werden kann. wenn es fich gleich hier keineswegs allein

oder auch nur vorzüglich um eine Bildung handelt. die von weifen

Magiftern gepredigt und auf harten Schulbänken gelernt fein will.

Jn vier. fiinf Jahren fchon irgend bemerkliche Erfolge zu erwarten.

wäre freilich eine große Thorheit; aber fo gewaltige Umgeftaltungen

in fo kurzer Zeit zu bewirken. gibt es eben iiberhaupt keine Mittel.

Wenn wir behaupteten. Rußland müffe. wenn es einer durch:

greifenden und anhaltenden Befferung feiner ökonomifchen Lage ficher

fein wolle. fich mit aller Kraft auf den Ackerbau und nicht auf die

Induftrie werfen (weil es in diefer eine zu große und gediegene Con

currenz vorfinden wiirde. während der Markt der Bodenerzeugniffe

weit weniger reichlich verforgt fei. und die natürlichen Verhältniffe

des Landes ganz befonders auf deren Producirung hinwiefen). fo follte

damit doch keineswegs einer vollftändigen Vernachläffigung der In:

duftrie das Wort geredet werden. In befchränkten Grenzen wiirden

wir felbft eine Favorifirung derfelben von Seiten der Regierung für

vollftändig gerechtfertigt halten. Es ift eine alte volkswirthfchaftliche

Wahrheit. daß ein Staat defto reicher ift. je weniger Geld er braucht;

oder in anderer Weife daffelbe ausgedrückt: je mehr ein Staat im
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Stande ift. alle feine Bedürfniffe felbft zu befriedigen. mit defto

weniger Geld reiht er. da er davon nur fo viel brauht. als der

Junenverkehr erfordert. Jeder Staat aber ift niht nur berehtigt.

fondern geradezu verpflihtet. nah immer größerer Unabhängigkeit zu

ftreben. damit bei etwaigen Eollifionen mit anderen Staaten feine

Jntereffen fo wenig als möglih zu leiden hätten. .Je mehr und je

wihtigere Produkte ein Staat von einem anderen bezieht. defto em

pfindliher wird er es fühlen. wenn Krieg oder irgend eine andere

Urfahe ihm diefe Bezugsquelle verfhließt. Zunähft und am eifrigften

muß daher jeder Staat beftrebt fein. diejenigen Dinge in genügender

Quantität felbft zu erzeugen. die zur Befriedigung der wihtigften Be

dürfniffe dienen. deren Entziehung die wefentlihften Jntereffen

fhädigen. vielleiht die Exiftenz des Staates bedrohen würde. Zu

derartigen Dingen gehören aber niht nur Bodenproducte. fondern

auh gewiffe Jnduftrieerzeugniffe; auh hier findet das Shriftwort

feine Beftätigung. daß der Menfh niht vom Brod allein zu leben

vermag. - Rußland nun ift fehr weit davon entfernt. in induftrieller

Beziehung die Selbftftändigkeit erlangt zu haben. die für feine Wohl

fahrt. ja für feine Siherheit unbedingt erforderlih wäre. Es ift ja

wohl bekannt. wie die wefentlihften Rohproducte Rußlands. befonders

Eifen. und in zweiter Linie Flahs'k) nah England und Holland

verführt werden. um zum großen Theil wieder von Rußland zurück

gekauft zu werden. nahdem fie dort verarbeitet worden find. Wohl

gibt es auh fhon in Rußland Eifenfabriken aller Art. wie Spin

nereien und Webereien; aber in der Regel fährt man weit beffer.

und zwar niht nur in der Qualität. fondern auh in Bezug auf den

Preis. wenn man das im Auslande Gefertigte kauft. - Ueberblickt '

man ferner alle diejenigen Fabriken. die etwas tühtigere Arbeit

liefern. fo findet man. daß diefelben faft durhgängig von Fremden.

meift Engländern. oft aber auh Deutfhen und Franzofen. geleitet

werden. ja. daß auh alle die niederen Chargen und felbft ein großer

Theil der einfahen Arbeiter von diefen fremden Nationen befeßt find.

Rußland ift noh immer das ..Gelobte Land “ aller fremden Ju

duftriellen. die. wenn fie wirklih tühtig find. fiher fein können. fih

hier in kurzer Zeit ein bedeutendes Vermögen zu erwerben. Daß

k) Talg und Felle finden in weit höherem Maße ihre Verarbeitung in

Rußland felbft. mindeftens in fo weit. als fie auh von Rußland felbft wieder

confumirt werden. -
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dies nicht das richtige Verhältniß ift. daß Rußland bemüht fein muß.

den Verdienft feiner Jnduftrie. fo weit diefelbe hier betrieben werden

kann und muß. den eigenen Unterthanen zuzuwenden. das liegt auf

der Hand. Wie könnte das aber anders auf vernünftige Weife ge

fchehen. als indem man das Volk -fo weit heranbildete. daß es fich

doch mindeftens am eigenen Herd nicht brauchte von den Fremden ver

drängen zu laffen? Wir haben fchon früher conftatirt. daß der Ruffe

großes angeborenes Gefchick zu aller Art von Arbeit habe. und in

gewiffer Beziehung geradezu ein Handelsgenie fei. Wenn wir die

Schuld an der actuellen Lage auf den Mangel an Bildung wälzen.

fo haben wir auch wieder namentlich die wahre Geiftes- und die

moralifche Bildung im Auge, Treue und Redlichkeit im Gefchäft.

Sparfamkeit. Stetigkeit und Gewiffenhaftigkeit bei der Arbeit. das

find auch hier wieder die Eigenfchaften. die dem Volke anerzogen

werden müffen. Trunk und leichtfinnige Sorglofigkeit die Untugenden.

deren es entwöhnt werden muß. Bei Völkerindividuen aber ftehen

die Sittlichkeit und die allgemeine Erkenntniß oder die durchfchnittliche

Bildung in fo weit in einem Abhängigkeitsverhältniß von einander.

als im Großen und Ganzen jene mit diefer fteigen wie fallen

wird. _

Blicken wir nun nochmals zurück. fo erhalten wir als das Er

gebniß unferer Unterfuchung. daß - was wir anfänglich als Be

hauptung aufftellten - in der That alle die wefentlichften Schäden.

an denen das ruffifche Staats- und Volksleben krankt. aus der einen

Wurzel. aus dem Mangel an Bildung entfpringen. und daß gründlich

und bleibend diefen Schäden allein durch Erweiterung und Vertiefung

der Kenntniffe abgeholfen werden kann. - Vergegenwärtigen wir

uns dann ferner die Schilderung. die wir von dem Charakter ent

warfen. den die Regierung Alexanders ll. bis zum 4. April 1866

getragen. fo erkennen wir ihre hohe Bedeutung und ihren großen

Ruhm in dem Beftreben. diefe eine Wurzel. die Urheberin allen

Uebels. auszureuten. Ob Alexander felbft fich diefes Kern- und

Angelpunktes feiner Aufgabe vollkommen klar bewußt gewefen. ift

eine andere und untergeordnete Frage; das Wefentliche ift. daß alle

feine Maßnahmen thatfächlich diefem Endziele näherführten; und

zwar gefchah diefes auf doppelte Weife. theils durch directes Thun

der Regierung. theils durch Entfeffelung der bisher gewaltfam ge

bundenen Kräfte des Volkes, -
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Bis zum 4. April 1866. fagen wir. hat die Regierung Alexan

ders ll. diefen Charakter getragen. der ihr unvergänglihen Ruhm

zu fihern fhien; von diefem Tage ab hat fie eine Shwen

kung gemaht. die bleibend zu fein droht. und die. wenn

fie _bleibend ift. eine ebenfo angeftrengte Arbeit zum

Riederreißen des großen Werkes bezeihnet. ahs fie

früher zum Aufbau deffelben verwandte. Worin hat diefe

merkwürdige Erfheinung ihren Grund. und wie äußert fie fich? Das

find die beiden Shlußfragen. die wir uns nun noh zu beantworten

haben. l

Wenn nah langer Dürre ein warmer Regen das fonnverbrannte

Land tränkt. fo fprießen niht nur duftige Gräfer und bunte Blüthen

hervor. fondern auch häßlihe Shwämme und Giftpflanzen fhießen

in breiter Ueppigkeit aus dem Boden. Ebenfo ift es *im Leben der

Völker. Wenn der Alles ertödtende Gluthhauh des Despotismus

gewihen. und die Freiheit. gleih einem befruhtenden Regen. begon

nen. das faft verfhmahtete Volk zu neuem Leben zu erwecken. dann

darf man niht erwarten. von Haufe aus nur gute Frühte reifen zu

fehen; Weizen und Unkraut werden das Feld faft in gleiher Menge

beftehen. denn:

..Es fhlägt der Freiheit Wort an jedes Ohr.

Es fprengt des Himmels und der Hölle Thor.“

Wer einem Volke die Sclavenketten abftreift. der muß gewärtig

fein. hier und da auh Zügellofigkeit und Willkür ihr häßlih Antlitz

zeigen zu fehen. bis das Volk gelernt hat frei zu fein. bis es gelernt

fih felbft zu meiftern. bis es verftanden'. daß kein Despot fo enge

Shranken zu ziehen vermag. als der wahrhaft Freie fie fih felbft

feßt. - Auch die freiheitfreundlihen Beftrebungen Alexanders haben

niht verfehlt. manhe derartige Mißgeburt hervorzurufen. Wir jedoh

haben es *hier nur mit einer derfelben. der wihtigften zu thun.

Selbft ein Nicolaus war niht im Stande gewefen. Rußland fo

vollftändig abzufperren. daß niht manher Funke von dem Geiftes

leben des übrigen Europa auh hierher feinen Weg gefunden hätte. Nun

aber ift es eine Erfahrung. die ebenfo alt als das Menfhengefhleht.

daß das Verbot niht nur reizt. fondern auh das. was an und für

fih ganz unfhädlih oder gar heilfam ift. in Gift zu verkehren ver

mag. So gefhah es auh hier.

Da der Despotismus fein eigenes Leben nur fo lange zu friften

vermag. als die Völker geneigt find. fih blindlings der Herrfhaft der
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Autorität zu unterwerfen. fo ift er der geborene Befhüßer alles

Hergebrachten. allen Autoritätglaubens. und der gefhworene Feind

jeder Neuerung. jeden Zweifels. Seiner Natur nach muß ihm

jede kiihne Geiftesthat. jede freie Forfchung verhaßt fein. Seit daher

die Naturwiffenfhaften angefangen. mit mächtiger Hand an den

alten Dogmen der hriftlichen Lehre zu rütteln. hat Kirhe und Geift

lihkeit ftets an den Regierungen ihre ftärkfte Stütze gefunden. In

Rußland ift das niht minder der Fall gewefen als anderswo. Hier

aber war das für Viele nur ein Grund mehr. den Glauben der

Väter zu verlaffen und fih den Lehren der modernen Naturphilofopheu

zuzuwenden. Je härter der Druck Nicolaus'fcher Autoritätsherrfhaft

auf den Geiftern laftete. ein defto größerer Theil der Wenigen. die

in Rußland iiberhaupt von Wiffenfhaft und Fortfchritt hörten. warf

fih den Vogt und Gefinnungsgenoffen in die Arme. die Meiften gar

niht im Stande. fie zu verftehen oder' auch nur den Verfuch dazu

machend. Man war zufrieden. hier die Freiheit des Geiftes predigen

zu hören. des höhften Gutes des Menfhen. das er herabwürdige.

wenn er anderen Gefehen als denen der Vernunft folge. wenn er fih

willig der Herrfhaft der Autorität beuge. in der Knehtfchaft des

..Köhlerglaubens" verharre. Einmal aber fo weit gekommen. konnte

man niht ftehen bleiben: das Shiff war vom Anker geriffen. und

fteuerlos trieb es. ein ohnmächtiger Spielball der Wellen und des

Sturmes. umher. Sobald man einmal begonnen. im Allgemeinen

für die Freiheit des Geiftes zu fhwärmen. fobald man mit dem

religiöfen Köhlerglauben abgethan. fo konnte auch der politifhe

Köhlerglaube von dem befhränkten Unterthanenverftand und von dem

Gottesgnadenthum der Fürften niht lange unangetaftet bleiben. Auf

Schritt und Tritt empfand man thatfächlich den Druä der Gewalt;

da zog es mit magifcher Gewalt zu dem felbftgefhaffenen Nebelbilde

der Freiheit hin. von dem zu träumen. für das zu fhwärmen. von ihm

zu_ f hwatzen. Allein es ift ein bedenkliches Ding. von Sachen.

die eine Realität von weltbezwingender Kraft haben. zu _viel zu träu

men und zu fhwatzen. wenn man niht vermag. auch für die eigene

Perfon fie aus den Dunftfhleiern der Phantafie zu reißen. und fie

fih wahrhaft anzueignen. Deutfhland wäre heute unendlich viel

freier. wenn die Deutfhen nicht von jeher fo geneigt gewefen wären.

mit allzuviel Kraftaufwand fiir Freiheit zu fhwärmen und von ihr

zu raifonniren. In Rußland mußte die Gefahr zu doppelter Größe

anwachfen. da hier unter Hundert der fogenannten Gebildeten nur in

 



fehr feltenen Fällen auh nur Einer zu finden war. der wirklih die

nöthigeBildung hatte. um das zu verftehen und fih wahrhaft zu

eigen zu mahen. wofür er fih enthufiasmirt. Es ift weit leihter.

die Shäden eines alten Baues zu erkennen und ihn niederzureißen.

als einen neuen befferen aufzuführen; wer aber niederreißt. ehe er

fih der Fähigkeit zum Aufbauen verfihert hat. der ift ein Thor. denn

Sturm und Wetter werden ihn obdahlos treffen. Thöriht handelt.

wer aus dem Dunkel der Naht plößlih an das Liht der Mittags

. fonne tritt und niht allmählih fein blödes Auge an den Glanz gewöhnen

will. fondern vermeint. fogleih fihere Tritte thun zu können. ohne

zu ftoßen oder .geftoßen zu werden. Unbedingte Herrfhaft der Ver

nunft und Freiheit find köftlihe Güter. aber fie wollen unter harten

Anftrengungen allmählih errungen und erftritten fein. Wer da wähnt.

fih ihrer auf einmal und ganz bemähtigen zu können. ohne_ die

nöthigen Vorftufen erklommen. ohne die nöthigen Vorbedingungen er

füllt zu haben. der wird einen Phaetonfturz thun. fih felbft und

Anderen zum Verderben. Phaeton. obgleih fein fhwahes fterblihes

Auge niht einmal der Sonne Glanz zu ertragen vermag. fo daß

Phoebos die Strahlenkrone vom Haupte nehmen muß. um den Sohn

nahen zu laffen - Phaeton vermißt fih. den Sonnenwagen zu lenken.

Ungeduldig läßt er die Zügel fhießen. fobald die Horen die hem

menden Shranken hinweggeräumt; aber das feuerfhnaubende Vier

gefpann. niht mehr von der gewohnten ftarken Hand gemeiftert. fiürzt

augenblicklih weit über die Bahn hinaus. Fort reißen die Roffe

den Shwindelnden in die Bahnen der Sternbilder. und jah ftürzen

fie dann zur Erde nieder. daß Wälder und Städte ein Raub der

Flammen werden. Flüffe und Quellen vertro>nen und alles Land in

eine Wüfte verwandelt wird. So raft das Gefpann bahnlos dahin.

bis endlih der Blitz des Zeus den Verwegenen gefällt und Phoebos

feine Roffe wieder eingefangen hat. -- Das ift die Gefhihte der

neuen Shwärmer für Freiheit und Aufklärung in Rußland. Auf'

Allen hatte die Naht des Despotismus gelaftet. die große Mehrzahl

war in der Finfterniß religiöfen Aberglaubens aufgewahfen. die

Meiften waren von der fchlimmften Naht. der Naht der Unwiffenheit

umfangen. Als nun Alexander die äußeren Shranken hinweg zu

räumen begann. als Gedanken und Lippen entfiegelt werden durften.

da ftürzten fie fogleih in urtheilslofem Feuereifer vorwärts. immer

über das Ziel hinausjagend. bald dem Himmel. bald der Erde

zu nahe fhweifend. bahnlos aus einem Extrem in das andere
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fallend. bis der Shwindel fie dermaßen umftrickt hatte. daß

auh aller Wille fhwand. fih felbft noh irgend Zaum und

Zügel fühlen zu laffen. Die Feffeln des Köhlerglaubens hatten

fie brehen wollen. und fagten fih nun von aller Sittlihkeitlos. Mit

frechftem Chnismus durchbrahen fie alle Shranken der äußeren

Form und der Moral. allein der Maxime ..Genießet das Leben" in

breiteftem Egoismus nachlebend. den Genuß bald in den gröbften

Sinnenreizen. bald in feineren geiftigen Giften fuhend. Von politi

fcher Freiheit hatten fie gefhwärmt. und waren nun zu Vredigern

und Apofteln der ftaatlihen Anarhie. der Willkürherrfchaft der

Maffen geworden. wie fie durch ihre Sitten fchon thatfählih be

gonnen. die Gefellfhaft in einen Zuftand der Unfiherheit. fittliher

Anarchie zu werfen. Socialismus und Communismus zeigten vielfah

ihre häßlihen Fraßengefihter. Manieren und Reden waren zügellos.

auf Shritt und Tritt den Anftand verletzend. Die Kleidung war

niht nur anders und auffallend - wer kennt niht die kurz gefchore

nen Haare. die blauen Brillen und die fhlotternden Gewänder der

weiblihen Jünger diefer Genoffenfhaft - fondern. wo fih die Ge

legenheit bot. ebenfalls wider alles Shamgefühl. Mit einem Worte.

der „Nihilismus" ftand in kurzer Frift in feiner ganzen Ver

fhrobenheit. Ueberfpanntheit und Häßlichkeit vollendet da; der Nihilis

mus. der fih in feinem Namen fhon felbft das Urtheil fpriht. denn

von Allem. was erftrebenswerth. von Allem. was dem Menfhen erft

feinen Werth gibt. ihn über die übrige Thierwelt erhebt. hatte er

Nihts aufzuweifen; von Allem. was den Menfhen herabzieht. was

feine gar nahe Verwandtfhaft mit den übrigen Creaturen verräth.

..ihn als Beftie zeigt.“ die niht von der felbftbewußten Vernunft.

fondern von Sinnen und Begierden geleitet wird. von alle dem war

er überfättigt.

Der Nihilismus hatte zu viele Jünger gefunden. um unbemerkt

zu bleiben.- Allein meift begnügte man fih. über die Extravaganzen

derfelben zu lachen. oder höhftens mißbilligend den Kopf zu fchütteln.

meinend. das Gros der Gefellfhaft fei zu gefund. um auf lange hin

diefem fittlichen Gefhwür die zum Fortbeftehen nöthige Nahrung zu

fourniren. Wer aber mit dem Wefen derartiger Krankheiten genau

vertraut war und ihren Verfolg in anderen Staaten zu anderen

Zeiten ftudirt hatte. der fhaute wohl bedenkliher drein. da die Frei

heitsapoftel sr 1a Babeuf eine große Rührigkeit entfalteten. und

weder die Regierung noh die Gefellfhaft irgend welche Schritte that.
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um dem weiteren Umfihgreifen deffelben Einhalt zu thun. - *Da

gefhah die That vom 4./16. April. Wir erwähnten fhon. wie im

erften Moment die Blicke aller Welt vorwurfsvoll auf die Polen

fielen. und auh manher Ruffe fih gar zu vorfhnell befleißigte. einen

hämifhen Seitenhieb auf die verhaßten Deutfhen zu fiihren. Bald

aber war es gewiß. daß der Thäter ein Ruffe fei. und nah kurzer

Zeit konnte man auh niht mehr zweifelhaft fein. daß man es niht

mit einer perfönlihen Rahethat. oder überhaupt dem Verbrechen eines

Einzelnen zu thun habe .- die Wurzeln deffelben waren weit ver

breitet: fie waren im Rihilismus zu fuhean) Ueber ganz

Rußland zerftreut exiftirten Vereine. die dem ..fogenannten Nihilismus"

anhingen. ..focialiftifhen und communiftifhen Jdeen" huldigten. und

deren Beftrebungen auf eine ..revolutionäre Umwälzung des Staates"

abzielten. Den Mittelpunkt aller diefer Vereine fheint Moskau ab

gegeben zu haben. wo fih verfhiedene Gefellfhaften von derfelben

Grundrihtung gebildet hatten. Die extremfte und fanatifhfte der

felben foll den Namen „Hölle“ geführt haben. Wir müffen uns

alfo hüten. die Rihiliften alle über einen Kamm zu fheeren. Der

Beriht der Unterfuchungskommiffion unterfheidet felbft fharf ..zwei

Rihtungen“. ..Die Einen ftrebten darnah. vermittelft der focialifti

fhen Propaganda und der Annäherung an das Volk allmählih

einen Umfturz im Staate uud die Befeitigung der gefeßlihen Regie

rung zu bewirken. Die Anderen wünfhten -fhneller zum Ziele zu

gelangen und eine Revolution herbeizuführen. weshalb fie es für

nöthig erkannten. früher' oder fpäter zur äußerften Maßrege( - zum

Kaifermord zu fhreiten. Zur Zahl diefer letzteren gehörte Karakofow.“

Zum Unglück für Rußland hatten die Rihiliften geglaubt. fih

der Pflege der Volksbilduug. als eines Hauptmittels zur Verbreitung

ihrer Jdeen. widmen zu müffen. Der erwähnte Beriht läßt die

Moskauifhe Gefellfhaft ..Organifation" unter anderen Mitteln auh

ganz befonders folgende in's Auge faffen. ..um die beftehende Ordnung

im Staate durh eine Revolution über den Hau-fen zu ftürzen":

..Errihtung verfhiedener Shulen. Arielle. Werkftätten. Buhbinder-.

Shneider- und andere Affociationen. um fih durh fie dem Volke zu

nähern und ihm die fhädlihen Lehren des Socialismus einzuflößen."

*) Ueber das Folgende fiehe Nr. 173 und 174 (3./15. und 4./16. Augufk

der St. Petersburger Zeitung von 1866. Refultat der Unterfuhung gegen

Karakofow.
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..Bibliotheken. Freifhulen und verfhiedene Gefellfchaften u. f. w.“

..Verbreitung focialiftifher Lehren durh die Zöglinge der Seminarien

und die Volksfhullehrer.“ An einer anderen Stelle heißt es: ..Die

Gefellfchaft hoffte. durch Errihtung von Freifhulen. Nähwerkftätten

und Bibliotheken ihre Gedanken zu verallgemeinern. fih den ver

fhiedenen Kreifen der Univerfität und anderer Lehranftalten zu nähern

und iiberhaupt Mitglieder zu gewinnen.“ Endlich: ..Um das fchäd

lihe Ziel der Propaganda vor der Regierung zu verbergen. befonders

aber in der Angelegenheit der Volksbildung. welhe ein Gegenftand

der angeftrengteften Beftrebung unferer jungen Generation wurde.

..follten.“ nah den Worten eines der Hauptleiter. ..Confervatismus

in Worten und Fortfchritt in der That die Lofung für die Freunde

der ruffifhen Volksbildung. ein geheimer. den Augen der Nihteinge

weihten verborgener Glaubensartikel fein."

Zum U n glii et für Rußland hatten fih die Nihiliften überhaupt.

und befonders die Moskauifhen Gefellfhaften ..Organifation“ und

„Hölle“ die Pflege der Volksbildung angelegen fein laffen. denn

das hat die Regierung peranlaßt. Fortfhritt und Bil

dung bis zu einem gewiffen Grad zu profcribiren. Der

modernen Aufklärung ward in letzter Reihe die Shnld

an dem Verbrechen vom 4. April zugefhrieben. Das

befte Mitte*l. fich für immer vor ähnlihen Gefahren

fiher zu ftellen. den ..deftructiven" 'Elementen im

Volke. den anarchifrhen Lehren des Socialismus und

Communismus den Lebensnerv durhzufhneiden. fhien

die Bekämpfung. die Unterdrückung der modernen Auf

klärung zu fein. denn fie allein hatte das Uebel her

vorgerufen. fie allein konnte ihm die zur ferneren

Exiftenz nöthige Nahrung zuführen,

Wie in dem Beriht der Unterfuhungskommiffion. fo wird auh

vom 4./16. April ab in allen Regierungserlaffen (und deren find

niht wenige). die auf das Attentat Bezug nehmen. mit fharfem

Finger auf Communismus und Socialismus. oder fagen wir dafiir.

auf den Nihilismus hingewiefen. Niht oft genug konnte man es

fagen. niht fharf genug es ausfprehen. wie man entfchloffen fei. mit

aller Energie einen unbarmherzigen Vernihtungskampf gegen diefe

Lehren und ihre Anhänger zu eröffnen. Die Feinde auh aus ihren

verborgenften Shlupfwinkeln'zu vertreiben. erklärte man drei Höhen

befeßen zu wollen. von denen aus der Angriff mit gleiher Wuht
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und Rahhaltigkeit eröffnet werden folle. Diefe Höhen beherrfhen

allerdings vollftändig das Shlahtfeld. das gefammte Geiftesleben;

allein trotzdem darf man wohl die begründetften Zweifel hegen. daß

man bald die nihiliftifhen Tendenzen bis auf die leßten Regungen

wird ausrotten können. Communismus und Socialismus find eine

Krankheit. die. unter verfhiedenen Formen und in verfhiedenem

Grade. alle Völker des heutigen Europa behaftet. und mit der man

erft nah geraumer Zeit endgültig abgethan haben wird. Ein Ande

res aber wird die Regierung. wenn fie bei den jetzt gefaßten Be

fhlüffen beharrt. nur zu gut erreihen; fie wird das Volk zurück

fhleudern in afiatifhe Barbarei und das Elend der Nation wird

größer fein denn je unter Nicolaus. ..Größer denn unter Nicolaus“.

denn Alexander hat das Volk gerade genug die Süßigkeit einer

befferen Regierung und der Freiheit koften laffen. um in Unzähligen

ein heißes Verlangen nah volleren Zügen zu wecken. die nun zehnfah

unter dem Joh der Unfreiheit ,feufzen und vielleiht auh - knirfhen

werden. - Religion. Preffe und die Bildungsanftalten aller Art.

das find die drei Punkte. von denen aus zugeftandenermaßen der

Kampf geführt werden foll. ,

Jn allen den bezüglihen Regierungserlaffen *) wird die Pflege

und Wahrung des orthodoxen Glaubens in erfter Stelle als ein

wefentlihftes Mittel genannt. um Herr zu werden über das Uebel.

Man befhränkt fih niht darauf. nachdrücklih zu empfehlen. der

Jugend die uralten heiligen Lehren. ..unter deren Herrfhaft Rußland

groß geworden.“ einzuimpfen. und den Beamten zu befehlen. eifrigft

darüber zu wahen. daß die Shulen fih die Löfung diefer Aufgabe

ganz befonders angelegen fein laffen; fondern man gibt* auh durh

vielfahe deutlihe Anfpielungen den entfhiedenen Wunfh zu erkennen.

die Ueberwahung der religiöfen Unterweifung durh die Beamten auh

auf das innerfte Familienleben ausgedehnt zu fehen. Wer nur je

eine noh fo leife Spur wahren religiöfen Lebens in fih gehegt. der

wird wohl darüber mit uns einig fein. daß eine folhe polizeilih

überwahte. auf Befehl der Regierung hin geübte und erhaltene Re

ligiofität unter keiner Bedingung irgend einen Werth haben. nie in

Thaten Ausdruck finden kann. Vergegenwärtigt man fih dann ferner

*) Siehe das Kaiferlihe Refcript vom 13, Mai 1866. den Allgemeinen

Erlaß des Minifiers des Innern. das Refcript an die Gouverneure n. f. w.

u. f, w.
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den Charakter. den das religiöfe Leben thatfächlich fhon feit langem

in Rußland angenommen. fo wird man ferner zugeben. daß ein der

artiges Verfahren der Regierung als einzige Wirkung die Erftickung des

letzten Reftes wirklih lebendiger Religiofität haben kann. Niht nur

in dem niedern Volke. fondern hinauf bis in die höhften Shihten

der Gefellfhaft. wo diefelben fih noh zur Orthodoxie bekennen. fuht

man vergeblih nah kindlih urfprünglihem Glaubensleben. Wo

niht Heuhelei im Spiel ift. da ift die Orthodoxie zum Orthodoxis

mus geworden. der Glaube in gedankenlofe Bigotterie und fanatifchen

Aberglauben verkehrt. Wo man auh fuhe und anklopfe. man findet

nihts als leere Formen. aus denen der Geift gewichen. Um defto

eifriger aber wacht man nun über der Wahrung diefer Formen. defto

breiter ftellt man fie zur Shan: Thoren. die fich mit unverftändiger

Naivität daran freuen. die Shake zu vergülden. während der Kern

unbemerkt in den Sand fällt und zertreten wird. - Leider herrfht

gerade an höhfter Stelle diefe Richtung mehr denn irgendwo fonft.

So weiß z. B. der Beherrfher von mehr denn fiebenzig Millionen

Zeit genug zu finden. fich mit folhem Jntereffe der Verbefferung des

Kirhengefanges hinzugeben. daß er am 18. März diefes Jahres (1866)

eine ganz befondere Commiffion zur Abfaffung einer neuen Anleitung

zum Unterricht im Kirhengefange in den Volksfhulen eingefth hat.

(St. Petersburger Zeitung Nr. 101. 1866.) Ganz befonders aber

fcheinen es fich die Kaiferinnen unferer Tage zur Aufgabe gemacht zu

haben. einen fo geiftesbaren Bigottismus zu pflegen. daß man fih

eines mitleidigen Lächelns niht erwehren könnte. wenn man ihn beim

ärmften Landmann fände. deffeu ganze Bildung in einigen unverftan

denen lateinifhen oder flavifchen Gebeten begriffen ift. Aus Rußland

ein Exempel für viele. Die rühmlichft bekannte Fabrik von Por

zellanmalereien in Petersburg folk verfhiedene Proben ihrer Arbeiten

zur bevorfteheuden Parifer Ausftellung fenden. Die zu dem Zwecke

verfertigten Gemälde unterliegen einer Priifung der Kaiferin. die

grundfätzlih keiner profanen Darftellung ihr Placet ertheilt. (Die

einzige Ausnahme foll das Portrait des Thronfolgers bilden.) Nun.

eine Pflege der Religion..die fih fo äußert. fördert niht die fittlihe

Erkenntniß. fondern nährt die fittlihe Stumpfheit. Weit entfernt

alfo. auf diefe Weife des Nihilismus Herr zu werden. ftumpft man

vielmehr das Volk gegen die demfelben innewohnende Unfittlihkeit

ab. indem man Alles dazu thut. das ohnehin fo fhwahe und fo

corrumpirte moralifche Bewußtfein vollends unter einem Shuttberge
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von finnlofen Ceremonien. kritiklofer Nahbeterei und aufgezwungener

Mundfrömmigkeit zu erfticken.

Wie die Regierung fih anmaßt. die religiöfen Ueberzeugungen zu

controliren und nah einem von ihr aufgeftellten Shema zu formiren.

fo fheint fie auh gefonnen. die Preffe. nur noh in viel höherem

Grade. zu thrannifiren. ihr die Lebensluft vollftändig zu rauben. Die

Preßgefetze find allerdings niht geändert worden. Das ift aber auh

gar niht nöthig gewefen. denn. wie wir bereits nahgewiefen. hat ja

immer nur eine Scheingefetzgebung exiftirt. die ganz nah Belieben

fo oder fo gehandhabt werden konnte. Dieß weiß man jetzt in einer

Weife und in einem Maße auszunußen. die nnfere wefteuropäifhen

Lefer glauben mahen wird. Gefhihthen aus alten Inquifitions

*arhiven oder _ aus dem heutigen Spanien zu hören. Ueber den

erhöhten Druck. den die Erzeugniffe der ausländifhen Preffe und die

inländifhe Tagesliteratur zu erfahren haben. laffen wir uns hier niht

weiter aus. da fhon weiter oben einige dahin gehörige Beifpiele an

geführt worden find. Nur nebenbei fei bemerkt. daß faft alle die be

deutendften Werke über die neuere und neuefte Gefhichte. wie die von

-Shbel. Gervinus. Dahlmann. Lamartine. Thiers. Quinet u. f. w..

u. f. w. verboten find. Zwei Thatfahen jedoh. die jüngften Datums

find. berühren wir etwas näher. weil fie fharf den Geift der jetzigen

Regierung kennzeihnen. -- Preßproceffe gehören in das Reffort des

Minifters des Jnnern. Run kam es in letzter Zeit häufig vor. daß

die Staatsanwälte fih weigerten. die ihnen vom Minifterium über

mittelten Klagen vor Gericht anhängig zu mahen und zu vertreten.

weil fie in den betreffenden Schriftftücken durhaus nihts finden

könnten. wogegen. nah den beftehenden Gefetzen. eine Klage formulirt

und mit irgend welhen Gründen geftützt werden könnte. Dieß wußte

man an höhfter Stelle fehr wenig zu goutiren. und es erfhien ein

Kaiferliher Befehl. daß die Staatsanwälte fortan unter jeder Be

dingung der Ordre des Minifters fogleih. ohne alles Raifonnement.

* Folge zu leiften hätten. - Läßt uns diefes Be fpiel erkennen. welchen'

Grundfäßen man im Allgemeinen anhängt. fo wird uns das folgende

lehren. wie man diefe Grundfätze im einzelnen Falle zur Anwendung

bringt. Der der medicinifhen Welt wohlbekannte Profeffor Sjatfhenow

in Petersburg edirte jüngft ein Buh. das von dem Reflex der Nerven

handelt. Er behauptet in demfelben unter Anderem. die Functionen

der Nerven der Stimmorgane bei Menfhen und Thieren feien durh

aus diefelben; was bei dem Menfhen das Sprehen. fei bei dem
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Hunde das Bellen. diefes wie jenes fei durh den Reflex der bezüg

lichen Nerven bedingt. Das Cenfuramt fand diefen Sah äußerft

anftößig. da der Menfh feinen Mund niht nur zu profanen Dingen.

fondern auh zum Gebet öffne. Das Buh wurde um diefes Grundes

*willen inhibirt. Doch noch niht genug, Das Preßgefeß beftimmt.

daß. fobald ein Buh vom Cenfuramt eingezogen worden. der Autor

deffelben gerihtlich belangt werden müffe. Sjatfhenow wartete

mehrere Monate vergeblih auf die Vorladung. Der Grund hiervon

ift wahrfcheinlih darin zu fuhen. daß der Minifter. Herr von

Walujew. ein fehr unterrihteter Mann. fih doh wohl ein wenig

fchämen mohte. auf folche Gründe geftüßt eine Klage anhängig zu

machen. Endlich aber drohte die Initiative von der andern Seite

ergriffen zu werden. Sjatfhenow wollte. auf der Nihtbefolgung der

Beftimmungen des Preßgefehes fußend. auf Annihilirung der Inhibi

rung antragen. um dann weiter feinerfeits eine Entfchädigungsklage

zu erheben. Kaum verlautete etwas von diefer Abfiht. fo gab der

Herr Minifter nun fogleih den Befehl. die gerihtliche Vorladung

erfolgen zu laffen. Das endgültige Urtheil ift zur Stunde noch niht

gefällt; doh mag daffelbe nun fo oder fo lauten. wir haben genug

gehört. um zu wiffen. welhen Verfahrens wir uns fortan zu gewär

tigen haben. Die Bevormundung foll auf's Aeußerfte getrieben

werden.

Man follte meinen. auf dem Gipfel der Verkehrtheiten und

der Willkür angelangt zu fein. Allein wir find noh niht am Ende.

Die Preffe. in dem üblihen Sinne des Wortes. übt nur auf Men

fchen von einem gewiffen Alter eine Wirkung aus. weil das Kind

ihre Erzeugniffe nicht verfteht. und darum auch nicht lieft. Es fheint

daher niht genügend. allein die Preffe zu einem blinden Werkzeug

der Regierung zu mahen. Man will niht mehr Menfchen mit einem

freien. fih felbft beftimmenden Willen im Staate haben; Mafhinen.

Automaten follen fie alle fein. durchaus gebildet nach den von

der Regierung bekannten Ideen. fo daß diefe nah Belieben diefe

oder jene Fäden ziehen kann. um die Puppen bald diefe. bald

jene Komödie oder Tragödie aufführen zu laffen. Um den Menfhen

aber zur Puppe herabzuwürdigen. muß man feine Dreffur beginnen.

wenn er fo zu fagen noh in den Windeln liegt. Das nun ift auch

die fefte Abfiht der Regierung. Es handelt fich hier niht um eine

gewiffe Beauffihtigung der Shulen von Seiten der Regierung; die

würden wir in einem fo unentwickelten Staate wie Rußland fiir ganz



 

rehtfertigt halten. Lehr- und Lernfreiheit vollftändig zu ertödten. das

ift es. was die Regierung bezweckt. Die“ Mittel aber. durh die fie

das erreihen will. find folher Natur. daß fie ungleih größeres Ver

derben über das Land bringen müffen. als wenn man fih begnügte.

von den Volks- und Elementarfhulen an bis zu den Univerfitäten

hinauf. fefte Schemata aufzuftellen. die die Lehrenden abzulefen. die

Lernenden gleih Papagaien auswendig zu lernen hätten. Wenn eine

Regierung einem Volke als einzige geiftige Nahrung folhes dürres

Stroh geftattet. fo ift das fiher eine That. für die fie fhwere Ver

antwortung fhuldig ift. denn zeitweilig hat fie die Wiffenfhaft brah

gelegt. allen Fortfhritt unmöglih gemaht. Aber hier wird noh mit

Bedaht unter das Stroh eine Giftpflanze geftreut. die allerdings

niht gerade den Tod zu verurfahen brauht. aber auf Generationen

hinaus dem Volke fhwere fittliche Krankheiten zuziehen muß.

Seit dem 4. April (1866) lagerte eine fhwere Shwüle über

Rußland. Die Art. in der die Murawiewfhe Eommiffion ihre Rah

forfhungen anftellte. die veränderte Stellung der Regierung zur Preffe.

unheilverkündende Andeutungen in dem kaiferlihen Refcripte vom

13. Mai und in allen darauf folgenden minifteriellen Erlaffen. Alles

zeigte ein herauffteigendes Gewitter; nur wußte man niht. wann und

wie heftig es fih entladen würde. Wir fhildern nicht nah Hören

fagen oder felbftgefhaffenen Fantafiebildern; wir verlebten die Zeit

am Regierungsfitze und verfolgten mit Aufmerkfamkeit die Stimmun

gen und den Gedankenaustaufh. Dumpfe vage Beforgniß ergriff die

Gemüther. Jeder Denkende ahnte die Gefahr. aber keiner wußte zu

fagen wie fhnell. von welhem Punkte her und mit welher Kraft fie

losbrehen würde. Jeßt ift der Shlag gefallen. und er ift zermal

mender. als auch die Shwarzfichtigften fürhteten. Er ift gefallen.

wenngleih nur fehr Wenige davon im Augenblicke wiffen. und es vielleiht

auch erft nah langer Zeit nur der Gef hihte möglih fein wird. genau

und im Einzelnen nachzuweifen. wie er vorbereitet und worauf alles

er [gemünzt worden. Er ift gefallen. leugne man es fo viel man

wolle. Wir eilen die harakteriftifhften Momente fo genau anzugeben.

daß die Regierung wohl wird glauben müf f en. wir feien fo wohl

nnterrihtet. daß es unmöglih. uns die Wahrheit unferer Ausfagen

-abzudisputiren. Mag fie daraus lernen. daß. wenn fie im Stande *

gewefen. wiederum Zeiten heraufzubefhwören. ..da die Wände Ohren

haben". auh die Ohren des Volkes fo fharf gefpitzt find. daß auh

niht das leifefte gefahrverkündende Geräufh unbemerkt verhallt. Der

6



_82_

Hirfh. dem einmal die Meute dicht an den Ferfen gewefen. wird nicht

leiht zum zweiten Male ungewarnt überrafht.

Der Chef der dritten Abtheilung. d. h. der geheimen Polizei.

Graf Shuwalow. hat ein Memoire über die Mittel ausgearbeitet.

die zu ergreifen feien. um der Gefahren Herr zu werden. die in jüng

fter Zeit dem Staate aus feinem Inneren heraus erwachfen. und

auh noh jeht feine Wohlfahrt. wenn niht feine Exiftenz gefährden.

Diefes Memoire ift bereits von dem Kaifer beftätigt worden. und dem

Chef der Gefetzgebungscommiffion mit der Weifuug übergeben. die da

felbft gemahten Vorfhläge in Gefeße umzuformuliren und dann fo

gleih in die Gefeßfammlung einzureihen. indem man fie an die Stelle

frühererParagraphen neten läßt. die nun ausgeftoßen werden. Die

Gefhihte hat wenig Actenftücke aufzuweifen. die mit folher Evidenz.

in fo ganzer Nacktheit darthun. bis zu welchen Verkehrtheiten und

Gewaltfhritten fih eine Gottesgnadendespotie hinreißen laffen kann.

Zunähft läßt fih Graf Shuwalow in gemüthlichfter Breite über

die Natur des Socialismus und Communismus aus. in denen auch

er die Gefpenfter fieht. die der heiligen Ruffia an das Leben wollen.

wie fie bereits auf das Leben des Kaifers einen Verfuch gemaht ha

ben. Dann erkennt er als das jetzige Hauptquartier diefer Umfturz

fecten das füdlihe Deutfhland. wo in den Turn-. Gefang-. Schützen

und unzähligen anderen Vereinen die warmen Brütnefter diefer gift

und flammenfpeienden Drachen des neunzehnten Jahrhunderts zu fuhen

feien. Befonders ftark feien fie aber im Augenblick auch in Rußland

vertreten. In verfhiedenen anderen Ländern feien fie unnahfihtig unter:

drückt worden. und hätten darum ihre Zelte in benahbarten. bisher

von ihnen verfhonten Gegenden aufgefhlagen; denn in der Natur der

artiger Secten läge es. wenn fie an einem Orte harten Verfolgungen

ausgefetzt find. dort faft zu verfhwinden. um fogleih in der Nachbar

fhaft um fo kühner das Haupt zu erheben. Um nun die fernere

Exiftenz und die Ausbreitung diefer Lehren unmöglih zu mahen. müß

ten nicht nur die gegenwärtigen Anhänger derfelben unfhädlich_ ge

maht werden. fondern auh Alles. was aus eigener Zeugungskraft

Brütftätte derartiger Tendenzen werden könnte. fo ftrenger Aufficbt

unterworfen werden. daß das kleinfte Keimhen bemerkt und vernihtet

werden könne. Solche Brütftätten aber. in denen einmal leiht focia

liftifche und communiftifhe Ideen erzeugt werden können. und die

ferner in noh viel höherem Grade die favoriten Werkftätten der Sa

tansapofte( find. weil fie da den geeignetften Boden finden. auf dem

ihr Unkraut üppig wuhern kann. find erfteus Alles. was den Namen

 



Verein trägt. und zweitens alle Anftalten. die Unterriht und Bildung

zum Zwecke haben. Turn-. Gefang-. Shützen-. Arbeiter-. Hand

werkervereine u. f. waind feit jeher die Hexenkühen gewefen. da der

Böfe aus den unreifen Gedanken des befhränkten Unterthanenverftan

des. den maßlofen Wünfhen überreizten Fantafielebens und utopifher

Shwärmereien und dem hitzigen und waghalfigen Blute der Jugend

die gefährlihften Gifttränke gebraut. die das Fortbeftehen der ewigen

gottgeordneten Regierung in Frage zu ftellen drohten. Das Vereins

wefen foll daher niht nur fhlehtweg einer Eontrole der Regierung

unterliegen. fondern es foll unter der ..ftrengften geheimen Auf

fiht“ (famüj fekretnüj nadfor) ftehen; wir vermuthen. um den Feind

mit gleihen Waffen zu bekämpfen: was im Verborgenen gefponnen.

foll von Späheraugen. die felbft das Dunkel der Naht verbirgt. über

waht werden. denn fo kommt man fiherer zum Ziele, - Die Shu

len theilen das Shickfal der Vereine: Lernende wie Lehrer. von der

Dorf- bis zur Hochfchule. follen „unbemerkt" (nefametnüj) beob

ahtet werden. Jn der Shule werden zum größten Theile die Keime

gepflanzt. die wir im fpäteren Leben wahfen und Frühte reifen fehen.

Die Fruht aber entfpricht dem Samen; darum will der Gärtner Re

gierung von nun ab Sorge tragen. daß nur Säeleute feines Sinnes

den Acker betreten und nur_ die Saat in den Boden ftreuen. die er

ihnen in die Hände geliefert; dann meint er auh der Frühte fiher

zu fein. Was für Leute man als Wächter anzuftellen gedenkt. das

könnten wir auh fhon daraus fehen. daß wir es mit einem Memoire

des Chefs der geheimen Polizei zu thun haben. und daß die ..g eh eime"

und ..unb em erkte" Auffiht betont wird. wenn wir auh niht fhon

friiher aus dem Allgemeinen Cirknlar des Minifters des Jnnern ge

lernt hätten. ..daß es zu den Pflichten der Polizeigewalt gehöre.

die jungen Leute zu überwahen. welhe öffentlihe Lehranftalten befuhen.

oder nah Beendigung des Eurfus irgend eine Lebens

ftellung eingenommen haben." (St. Petersburger Zejtung

Rro. 128. 8. Juni 1866.) Und wähnen wir niht. diefe Wächter

feien als Vogelfheuchen anzufehen. die bald als todte Puppen erkannt

werden und dann niht mehr zu fhrecken vermögen. Die Regierung

felbft glaubt andere Folgen der ..unbemerkten“ und ..ftrengften gehei

men Auffiht" vorausfehen zn dürfen. Das Memoire unterweift uns.

daß eigentlih Diejenigen in Feftungen eingefperrt werden fvllten. die

trotz der ernften Ermahnungen und Warnungen auf Verfuhen ertappt

würden. den Umfturztheorien fernere Verbreitung zu fhaffen; da aber

vorauszufehen fei. daß bei der geringen Anzahl von

6'
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Feftungen diefes bald große Uebelftände hervorrufen

würde. fo follten auh die gewöhnlihen Gefängniffe

zur Beherbergung derartiger Verbreh er verwandt wer

den. Wir verftehen das nicht anders zu deuten. als daß man er

wartet. die Nihiliftenjagd werde in kurzer Zeit fo reihe Ausbeute

geben. daß die geringe Anzahl von Feftungen niht ausreihen werde.

alle die Ergriffenen zu bergen. - Nicht minderen Ernft will man

offenbar mit den Drohungen gegen das Vereinswefen mahen. denn

wer zu einem niht von der Regierung beftätigten Vereine gehört -

derfelbe verfolge. welhe Zwecke es auh immer feien - ja wer auh

nur. ohne Mitglied zu fein. einen folhen Verein mit Geld unterftüßt.

der folk als ..Hochverräther“ angefehen und beftraft werden.

Das ift im Wefentlihen der Inhalt unferes Memoires: aller

Unterriht. alles Gemeinfhafts-. alles Geiftes-Leben und Streben foll

von den Argusaugen der geheimen Polizei mit ängftlihfter Sorgfalt

controlirt werden. und wer auf Wegen. die irgend von denen der Re

gierung abweihen. ergriffen wird. der foll von Gefetzen gerihtet wer

den. die gleih den Drakonifchen oder denen der heiligen Fehm mit

Blut gefhrieben find. fo weit als das irgend im neunzehnten Jahr

hundert möglih war. Und warum das? Um den Nihilismus todt

zu mahen. - Fragen wir nun. zunähft alles Uebrige bei Seite laf

fend. ob irgend eine Ausfiht ift. auf diefem Wege das erftrebte Ziel

zu erreichen. fo lautet die Antwort mit Sicherheit: nein! Man fhlage

das Buh der Weltgefchihte. wo man immer will. auf. auf jeder Seite

kann man lefen wie die hergebrahte Autorität und brutale Gewalt

nie im Stande gewefen. große Geiftesbewegungen zu erfticken. Wohl

können Taufende ihrer Träger vernihtet und über alle Anhänger der

felben die fhwerften Leiden verhängt werden. aber ertödten wird

man fie auf diefe Weife nie. Sind fie berehtigt und entfprehen den

ewigen Gefeßen der Weltentwickelung. fo werden fie trotz alles äußeren

Druckes ftetig an Umfang und Tiefe wahfen. und zuletzt den vollen

Sieg behalten; find fie aber unberechtigt und ftehen dem Fortfhritt

der Cultur hindernd im Wege. fo werden fie fiher zuletzt in's Nichts

zurückfinken. aber niht durh die Gewalt befiegt. fondern durh die

nahhaltige Oppofition der rihtiger fehenden Majorität der Gefell

fhaft. Chriftus konnte an das Kreuz gefhlagen und Taufende feiner

Jünger auf den Richtplatz gefhleppt und wilden Thieren vorgeworfen

werden; aber die Religion der Liebe und der unverfälfhten Sittlih

keit eroberte fih doh die Welt. - Die Inquifition konnte ganz Europa

in Schrecken halten und die Maht befihen. jeden felbftftändigeu Den
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ker zum Tode zu führen; das Papftthum konnte Johann Huß auf den

Sheiterhaufen binden. die Bannbulle gegen Martin Luther fhleudern

und ihr Räherfhwert dem mähtigen Karl L. in die Hand drücken:

die Reformation behielt doh den Sieg und war der erfte Act jener

mähtigen Freiheitsbewegung. die erfte der kraftvollen Aeußerungen

des fouveränen Willens der Völker. die heute im Begriff ift den Stuhl

Petri vollends in Moder zufammen ftürzen zu mahen. - Das fran

zöfifhe Volk erklärte dem Despotismus und dem Bevormundungs

fhftem der Regierung den Krieg. und halb Europa in Waffen ver

mohte niht die Nation ohne Geld und ohne Armeen zu zwingen.

Als aber die Anarhie die Zügel ergriffen und das Fallbeil der Guil

lotine. in fratzenhafter Verzerrung die Jdeen von 1789 zeigend. zum

einzigen Gefetzgeber und Regenten erhoben. da entrüftete fih Frank

. reih über das beftialifhe Blutregiment und übergab das Scepter einer

ftarken ordnenden Hand. Als dann Napoleon feine Maht mißbrauhte.

da vermohten die Fürften des alten Europa ihn durh die Kraft ihrer

verjüngten Völker zu ftürzen. Da fie dann aber in Karlsbad. Trop

pau. Laibah. Verona u. f. w. fih unterfingen. die Völker in das

alte Dunkel zurückftürzen und die Jdeen von 1789 in Vergeffenheit

begraben zu wollen; da war in den Jahren 1830 und 1848 und

1849 das Refultat *ihrer Anftrengungen der Umfturz ihrer eigenen

Throne. Bald gewann dann freilih die Reaction wieder in fo weit

die Oberhand. daß die retrograde Partei (denn eine confervative Partei

im wahren Sinne des Wortes weiß ih nur in England zu finden)

ftark genug war. um den Kampf gegen die Jünger des Fortfhrittes

und der Freiheit abermals aufzunehmen und mit Nahhaltigkeit zu

unterhalten.

Der Kampf. zu dem die franzöfifhe Nation 1789 mit Sturm

geläute die ganze Welt aus dem Shlafe der Stagnation weckte. tobt

noh heute mit ungefhwähter Kraft fort. Und wenn wir bei den ein

zelnen Treffen diefes großen Geifteskrieges ftehen bleiben. fo fhwankt

auh noh heute die Wagfhale des Sieges unfiher von der einen Seite

zur anderen hinüber. Ueberfhauen wir aber die aht Jahrzehnte. die

er nun bald währt. mit einem Blick. wer könnte da verkennen. daß die

Partei. die damals den Strang der Sturmglocke ergriff und fo mähtig

an ihm riß. ftetig Shritt für Shritt das Terrain weiter erobert?

Und wie könnte das anders fein. da ..die Gefhihte die Ent

wickelung der Menfhheit zur Freiheit“ ift.

Bis der Sieg vollftändig und für immer *errungen ift. das wird

unftreitig noh fehr lange dauern; und zwar vorzüglih. weil die gute
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reifen Verftändniß und mit ganzer Hingebung dienen; und weil fie

niht nur die äußeren. offen declarirten. fondern auh innere Feinde

zu bekämpfen hat. die ihr oft viel gefährlicher find als jene. _die ihr

doppelt gefährlich. weil fie mit den Lippen zu ihrer Fahne fchwö

ren; weil fie felbft in dem Wahne leben für fie zu ftreiten. während

fie ihr die härteften Shläge verfeßeu; weil fie Fanatiker find und ihr

Glaubensbekenntniß einige wahre. ihr entlehnte Sätze enthält. Diefe

inneren Feinde treten unter den mannigfaltigften Geftalten auf. In

erfter Linie gehören zu ihnen die Communiften und Socialiften. weil

fie die Menfhheit an ihren fhwähften Seiten. an ihren Lieblings

fünden zu faffen wiffen: Trägheit und Genußfucht laffen fih immer

als der letzte Grund aller ihrer Doctrinen nachweifen; und diefe üben

eine um fo verlockendere Wirkung aus. weil fie unter einer Decke

fpihfindigften Sophismus dicht verhüllt liegen. und weil die Apoftel

diefes Evangeliums der Sinnlihkeit die philofophifhe Begründung

wie die praktifchen Refultate ihrer Lehre mit den grellften Farben einer

ausfchweifenden Fantafie zu malen wiffen. Mit brennenden Lettern

fchreiben fie auf ihre Fahne die zwei Worte von unnennbarer An

ziehungskraft: Freiheit und Gleichheit. Aber wer fih nur einen Augen

blick Zeit zu ruhiger Ueberlegung laffen will.. de'r wird und muß er

kennen. daß fie nihts von der wahren Freiheit und der berechtigten

Gleichheit wiffen. Ihre Freiheit ift die liberts der neunziger Jahre.

d. h, die zuhtlofe Willkür des Jacobinismus. des Sanscülottismus

und der Fifhweiber von St. Antoine; ihre Gleihheit ift die egnlitä

der neunziger Jahre. deren Eckftein die. allerdings gleihmahende.

Kraft der Guillotine war. Sie düngen das Feld mit Blut. und die

unvermeidlihe Frucht ihrer Arbeit ift Fluh und Elend. Man ftreife

nur diefem ..unholden Geifte" die Banden ab. und man wird fehen.

ob er niht iiber Naht feine fhön gefhminkte Larve fortwirft und

genau daffelbe fheußlihe Geficht wie zur Zeit der Parifer Shreckens

herrfhaft zeigt. Wer wollte es daher Rußland verargen. daß es fih

beftrebt ihn fo ftark als möglih zu feffeln. ja ihn zu vernichten?

Allein die Frage ift. ob es richtig erkannt. aus welhem Metall die

Kette gefhmiedet fein muß. die das zu thun vermag*:> Delila mußte

das Hohngelähter Simfons und die Vorwürfe der Philifter ertragen.

weil fie geglaubt. mit neuen Stricken den Starken feiner Kraft be

rauben zu können. Niht jede Kette vermag Jeden zu feffeln. Com

munismus und Socialismus find fittlihe Krankheiten. die leiht einen

Theil der Gefellfhaft ergreifen können; weit um fih greifen und fefte
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Wurzel faffen können fie aber nur dann. wenn einmal die ganze Ge

fellfhaft an gewiffen Shäden. die das Wuhern derartiger Tendenzen

begünftigen. krankt. und wenn fie zweitens noh niht eine fo hohe

Eulturftufe erreiht. daß die beftimmende Wahrheit das Verderblihe

und Deftructive derfelben mit genügender Klarheit erkennen kann. Die

Gefellfhaft allein vermag fie daher auh vollftändig zu ertödten und.

bis ihr das gelungen. fie in fo enge Grenzen einzufhließen. daß fie

niht im Stande find. den ganzen Staat in die unheilvollften Krifen

zu ftürzen. Die Mittel und Wege zu diefem Ziele find einerfeits die

Befeitigung der betreffenden allgemeinen Shäden und eine ftrenge

fittlihe Zuht über fih felbft. und andererfeits die angeftrengtefte Ar

beit zur weiteren Verbreitung und zur Vertiefung der Bildung.

Communismus und Socialismus werden in der Regel dann am

offenften zu Tage treten. wenn die allgemeinen Shäden der Gefell

fhaft zu folher Höhe herangewahfen. daß fie allein fhon den Staat

in bedeutende Gährung verfeßen. Dann werden fih jene in ihrer

eigenften d. h. abfhreckendften Geftalt zeigen; fie werden fih niht

enthalten können ihre Doctrinen praktifh durchzuführen. weil fie es

ungeftraft thun können. Wenn jedoh dann der über feine Ufer ge

brohene Strom endlih wieder in fein altes Bette zurückgedämmt ift.

dann wird fih die Gefellfhaft auh nicht daran genügen laffen. Eom

muniften und Socialiften nur für den Augenblick wieder unfhädlih

zu mahen. fondern fie wird. durh die eben gemachten Erfahrungen

gewihigt. allen Ernftes bemüht fein fih auh in alle Zukunft vor

ihnen fiher zu ftellen. Die höhfte Staatsgewalt brauht dann gar

niht mehr einzugreifen. da fie gar leiht die Arbeit. die die Gefell

fhaft allein und fiher zu vollenden vermag. durh Ergreifung willkür

liher. falfher Mittel verderben kann.

Ein folher Moment war der 4. April 1866 für die Rihiliften

Rußlands; fie forderten die ganze Gefellfhaft zum Kampfe heraus.

und decretirten fih damit ihr eigenes Vernihtungsurtheil. oder mindeftens

auf lange Jahre hinaus vollftändige Ohnmacht. Die vielfahen Ge

brehen. die der bisherige bevormundende Despotismus hervorgerufen;

die Wunden. die der letzte äußere Krieg gefhlagen; die polnifhe Re

volution; die ungeheueren Reformen Alexanders. die eben begonnen

den wefentlihften Lebensverhältniffen des Volkes einen durhaus an

deren Charakter zu geben; alles das hielt den Staat feit langer Zeit

in einem Zuftande heftiger Gährung. Die Rihiliften erhoben daher *

von Jahr zu Jahr dreifter ihr Haupt. wußten fih immer *mehr und

mehr Anhänger zu verfhaffen. nahmen ein immer radicaleres Gepräge
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an. und verfuhten fih am 4, April bereits in einer äußerften That.

dem Kaifermord; und zwar dem Kaifermord. niht auf verborgenem

Wege und in das Dunkel der Nacht gehüllt. fondern am hellen Mit

tag und auf offener Straße. Das war der unklugfte Shritt. den

fie nur immer thun konnten. Es ift ja bekannt. mit welh abgöttifher

Verehrung der Ruffe an der Perfon feines Czaren hängt; und Alex

ander verehrte das Volk noh ganz befonders. denn die große Mehr

heit wußte ihn doh reht wohl *von den früheren Herrfhern zu unter

fcheiden und fühlte wie fehr er fih um den Staat verdient gemaht.

Die That erregte einen folhen Abfcheu. daß. während früher nur einen

piquanten Anftrih erhielt wer Nihilift hieß. jetzt mehr oder weniger

als Spießgefelle Karakofows angefehen wurde. Wohl mahte die Re

gierung fo energifhe Nihiliftenjagd. daß fhon aus diefem Grunde

jeder feine Ueberzeugungen zu verbergen ftrebte. der fih früher nur zu

offen zu ihnen bekannt; allein faft niht minder fuchte man fie in

Dunkel und in Vergeffenheit zu begraben. weil die Gefellfhaft ihr Ana

thema gegen die Secte fhleuderte. die fo weit kommen konnte. den

Vatermord zu lehren und den Staat aus allen feinen Fugen reißen

wollte. nur um feinen Lüften ungehindert fröhnen zu können. Hätte

fih die Regierung nun darauf befchränkt. mit aller Kraft und in rechter

Weife die andere Secte zu unterftützen. fo wäre es um den Nihilis

mus gefhehen gewefen; von Tag zu Tag hätte die communiftifhe

und focialiftifhe Propaganda an Boden verloren. und niht leicht

wäre es ihr gewefen. zum zweiten Male die Ruhe und Siherheit des

Staates ernftlich zu gefährden. Warum nun hat die Regierung niht

diefen Weg. und allein diefen eingefhlagen. da fie doh ausgefprohener

maßen fich deffeu wohl bewußt ift. daß er der rehte und fiher zum

Ziel führende fei? Der Unterrihtsminifter. Graf Tolftoi. äußerte

fih dem Lehrerperfonal der Kafanfhen Univerfität gegenüber in fol

genden Worten: ..Indem ich mit Ihnen über den augenblicklihenZu

ftand der Bildung im Kafanfhen Lehrbezirk fpreche. würde ih nicht

aufrihtig fein. wenn ih die moralifhe Krankheit mit Stillfhweigen

überginge. die fih in letzter Zeit unter der jungen Generation ver

breitet und fhließlih in fo ungeheuerliher Weife fih geäußert hat:

ich meine die Lehren des Communismus und Nihilismus. wenn dief e

kindifhen Faf eleien des ehrwürdigen Namens einer Lehre über

hauptgewürdigtwerdenkönnen. Diefelben find in dem Grade

abgefchmackt. daß fie ohne Zweifel in fih felbft zer

fallen werden. aber bis dahin können fie den jungen Leuten. die

fich eben ihres Alters wegen leiht durh neue Anfhauungen hinreißen
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laffen. vielen Shaden thun, Kanu denn irgend ein Nihilis

mus vor der gefunden Philofophie. der Communismus

vor derWiffenfhaftderpolitifhenOekonomie beftehen?

Jhr perfönliher Einfluß auf Jhre Zuhörer wird ohne Zweifel die

Erreihung diefes Refultates erleichtern." (St. Petersb. Ztg. vom

25. Sept. (7. Oct.) 1866. Rro. 215). Nun. wenn denn diefe kin

difhen Fafeleien ohne Zweifel in fih felbft zerfallen werden; wenn

es niht fhwer ift. daß die Wiffenfhaft fie zerftreue; wenn fo fiher

der Nihilismus niht vor der gefunden Philofophie. und der Commu

nismus niht vor der Wiffenfhaft der politifhen Oekonomie beftehen

kann - und das Alles ift allerdings fehr fiher - wozu

feßt man denn ein Heer von Polizeifpionen in Thätigkeit; wozu ftellt

man Bevormundung und Autoritätsglauben höher denn je; wozu pre

digt man mit folher Energie den verdummendften Orthodoxismus;

wozu verweigert man dem Volke. argwöhnifher denn je. jede Kennt

nißnahme von den Geifteserzeugniffen Europas; wozu läßt man fih

in fo kindifher Gefpenfterfurht gehen. daß man in jedem Vereinler

einen Hohverräther erblickt und jeden Andersdenkenden mit den un

geheuerlihften Strafen bedroht. ftatt gefunder Philofophie und wahrer

Wiffenfhaft allen möglihen Vorfhub zu leiften. und ihren Lehren

immer allgemeineren Eingang zu verfhaffen? Ein gebildetes (und.

wovon wir fpäter mehr zu .reden haben. ein reihes) Volk wird nie

Eommuniften und Socialiften einen gar zu gaftfreundlihen Herd dar

bieten; die Gefellfhaft durhfhaut die Sophiftik der Doctrinen. be

greift die ihnen innewohnenden Gefahren. und duldet deswegen ihre

Ausbreitung niht. Die Regierung hätte daher jetzt. da der Nihilis

mus fo fehr in Mißcredit gefallen war. mit doppelter Energie auf

der früher betretenen Bahn. die zur Hebung der Bildung und des

Wohlftandes und damit zur Förderung der wahren inneren Frei

heit des Volkes führte. fortfahren follen. und der Erfolg war ge

fichert. Sie hat das Gegentheil gethan und darum wird fie auh das

Gegentheil des .beabfihtigten Refultates erzielen.

Es gilt von den Beften unter den Rihiliften das Wort Ovid's

über Phaethon:

..Phaethon ruhet allhier. der des Vaters Wagen gelenket;

.Zwar niht ganz ihn behauptend. erlag er doh großem Beftreben."

Sie find von dem Drange befeelt Großes zu thun. und leben in

der Selbfttäufhung in einem edelen Kampfe für die erhabenften Güter

der Menfhheit zu ftehen. Freilih geht diefe Selbfttäufhung immer

entweder aus großer Oberflählihkeit und Leichtfertigkeit in der Prü
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fung ihrer Doctrinen. oder aus maßlofer Eitelkeit und vermeffenem

Ehrgeize hervor. Immerhin aber weiß die Gefellfhaft. um des idealen

Anfluges willen in ihrem Wefen. doh fehr zwifhen ihnen und dem

großen Haufen zu unterfheiden. der fih diefer Rihtung nur anfhließt.

um ohne Arbeit die reihfte Befriedigung der roheften Sinnentriebe

zu finden. Ein gewiffes Mitleid. ein gewiffes Bedauern über das

Loos diefer verblendeten. aber durh ihre Shwärmerei feffelnden Sün

der fhleiht fih ein. wenn ihnen die Strafe mit ganzer. man fagt

häufig verkehrter Weife mit „harter" Gerehtigkeit zugemeffen wird.

Phaethon mußte vernihtet werden. wenn die Welt niht vollends in

Flammen aufgehen follte; .aber wir fühlen mit den Shweftern. die

dem hohftrebenden Jüngling heiße Thränen nachweinen. Hier aber

fteht es noh anders: hier hat man niht nur der Güte gewehrt das

gerehte Urtheil zu mildern. fondern die Strafe fteht durhaus im

Mißverhältniß zu dem Vergehen. Allerdings wurde der Gedanke des

Attentats aus den nihiliftifhen Lehren geboren. und Nihiliftenhand

fhoß das Piftol ab; aber directe Mitfhuldige des Verbrehens gibt

es nur fehr wenige. Das Gros der Nihiliften kann nur in fehr ent

fernter und in fehr indirecter Weife der Mitfhuld geziehen werden.

Ihr ganzes Vergehen befteht darin. Doctrinen zu huldigen. die. wenn

fie mit ganzer Confequenz und mit ganzem Fanatismus verfolgt wer

den. zu folhen Ungeheuerlihkeiten führen können. Verkehrte An

fhauuugen aber dürfen nur durh Belehrung bekämpft werden. und

dürfen niht beftraft werden. fo lange fie niht zu einer thatfählihen

Verletzung der Gefehe geführt haben, Die Shuld der großen Menge

der Nihiliften wurde mithin mit einer ganz unverhältnißmäßigen. d. h.

einer ungerehten Strafe belegt. indem man eine fo unterfhied

lofe und fo harte Profcription gegen alle Anhänger diefer Lehren er

öffnete. Ein ungerehter Spruh aber läßt gar häufig die öffentliche

Meinung der wirklichen Schuld des Verurtheilten vergeffen und ihre

ganze Rüge auf die Rihter fallen. Der anfänglih fo große Abfheu

gegen die Nihiliften hat fchon in hohem Grade abgenommen. während

der Tadel gegen die Regierung ftetig wähft. da felbft die entfhie

denften Gegner allen Communismus' und Socialismus7 ihr ungerechte

und zweckwidrige Strenge vorwerfen müffen. Immer mehr blaßt fih

die Shuld der Nihiliften in der Erinnerung ab. immer mehr fteht

man in ihnen nur die Unreht Leidenden. Nun hat es aber einer zu

hart verfolgten Sahe nie an reichem Zufluß neuer Jünger gefehlt:

der Märthrerruhm übt einen fehr ftarken Reiz auf das menfhliche

Gemüth aus. Statt alfo. wie gleih nah dem Attentate. die Gefell
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der Sieg möglih war. der das Befte und Wefentlihfte zu ihm thun

mußte. entfremdet die Regierung fie fih immer mehr durh ihr Ver

fahren. und treibt fogar einen Theil von ihr in das feindlihe Lager.

Wer die gegenwärtige Stimmung der ruffifhen Gefellfhaft mit auf

merkfamem Auge betrahtet. der wird zugeben. daß fhon heute diefe

Wirkungen fehr bemerkbar feien: von Tag zu Tag wird der bis zur

läppifhften Narrheit gefeierte Retter Komifarow mehr vergeffen. ver

ringert fih der Groll gegen die Rihiliften. wahfen die Vorwürfe

gegen die Regierung und zeigen die Rihiliften dreifter ihr Angefiht.

Wir haben uns fomit die Frage beantwortet. welhe Refultate

das Verfahren der Regierung in Bezug auf den Nihilismus haben

wird, Allein es bleibt uns noh eine andere Frage. die von weit

größerem Belang ift. zu ftellen; welhes werden und müffen

imAllgemeinen die Folgen des gegenwärtigen Verfahrens

der Regierung fein? “

Seit dem 4. April 1866 gehen alle die Maßnahmen der Re

gierung aus einem gleihen Verlangen hervor. fie tragen alle

einen gleihen Grundharakter und zwecken alle auf das eine

gleiche Ziel ab: Bevormundung des gefammten Geifteslebens

der Nation. das ift der Compaß. nah dem der Staat feither ge

fteuert wird; der Pol. nah dem die Nadel hinweift und auf den das

Shiff mit vollen Segeln znfliegt. ift der in rafher Progreffion fort

fhreitende Verfall des geiftigen Lebens und. als unvermeidlihe Folge

davon. der materielle Verfall. - Wir haben früher nahgewiefen. wie

Nicolaus7 Despotismus allen excentrifhen Theorien von der Freiheit

und dem Selbftbeftimmungsrehte des Einzelnen wie der Gefellfhaft

einen fruhtbaren Boden bereitete. und wie die damals eingefenkten

Keime durh das plößlihe Entfernen des bisherigen Johes durh Alex

ander in ganz naturgemäßer Folge üppig emporfhoffen und fih be

ftrebten den ganzen Boden zu occupiren. Mit kurzfihtigem Blicke.

der nur die erfte Zahlenreihe überfhaut. meint man hieraus den Shluß

ziehen zu dürfen. der neugepflanzte Freiheitsbaum werde in alle Zu

kunft und unter jeder Bedingung nur folche wilde Shößlinge treiben:

alle die etwas weiter liegenden Factore überfieht man und kommt da

her zu einem durhaus verkehrten Facit. Wer ein Feld befäet. fei die

Saat noch fo gut. muß von vornherein wiffen. daß manhes Unkraut

den Weizen durhfetzen wird. Wäre es nun deswegen vernünftig die

Saat ganz zu unterlaffen. oder gar. weil man hier und da ein Un

kraut das Korn überragen fieht. mit täppifhen Händen drein zu fahren.
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um zu gäten. und wenn man dann endlih. nahdem Taufende von

Weizenpflanzen mit ausgeriffen und unter den Füßen zertreten wor

den. zu der Ueberzeugung gekommen. auf diefe Weife niht zum Ziele

gelangen zu können. das ganze Feld nohmals mit dem Pfluge umzu

reißen? Ein Landmann. der fo verführe. betröge fih felbft um die

Ernte und würde von den Nahbarn als Thor verfpottet oder bemit

leidet. Nichts anderes aber thut die ruffifhe Regierung heute: um

des Nihilismus Herr zu werden. reutet man die in dem letzten Iahr

zehnt mühfam geftreute und kaum hervorfprießende Saat wieder aus.

um dann die Wüfte. die man gefhaffen - zu beweinen. oder Orgien

auf ihr zu feiern? - das wiffen wir nicht; aber das Land wüfte zu

legen. daran arbeitet man mit 'einem Eifer. der des entgegengefetzteu

Zieles würdig wäre, -

Was dem phhfifhen Leben das Liht. das ift dem Geiftesleben

die Freiheit. Je mehr man das Licht ausfhließt. defto fahler werden

die Farben. defto verkrüppelter wird die Geftalt eines jeden Organis

mus; je mehr man die Freiheit von einem Volke abfperrt. defto mo

notoner und blaffer werden die Farbentöne. defto kleiner und kraft

lofer werden alle feine Shöpfungen. Maßt eine Regierung fih an.

den Gott zu fpielen. zieht die Gängelbänder fo ftraff als möglich an.

und will dem Volke in allwiffender Weisheit Shritt für Schritt vor

zeichnen. fo erreiht fie damit nichts als ihr eigenes und des Volkes

Verderben. Das Kind wähft heran und es erwaht in ihm das Ver

langen allein zu gehen; lange Zeit hindurh aber bleibt fein Vermö

gen. das Verlangen nah Selbftftändigkeit durhzufetzen. weit fhwä

her als die Hand feines Leiters. So lernt es einerfeits niht allein

und fiher zu treten. und andererfeits wähft es ftetig und mit ihm

fein Sehnen nah Selbftbeftimmung. bis endlih eine Zeit herankommt.

da des Führers Kräfte niht mehr ausreihen es zu halten. wenn es

über einen Stein ftolpert; es fällt und reißt den Führer mit fih. ihn

mit eben fo gerehten wie herben Vorwürfen anklagend. allein die

Shuld an Beider Sturz zu tragen. - Daß das ruffifhe Volk in

der That das Verlangen trägt felbftftändig zu werden. das geht ja

-fhon aus der Exiftenz und dem Blühen des Nihilismus hervor. Aber

auh fonft erhalten wir Tag für Tag Beweife dafür. wie fehr es den

Freiheitsruf verftanden. mit dem Alexander den Thron beftieg. wie

fehr es ihm noh heute entgegen jubelt. und wie fehr er in ihm die

Sehnfuht nah Fortfchritt geweckt. die Sehnfuht. die Feffeln der Un

wiffenheit. d. h. der Unfreiheit abzuftreifen. Der Effect wird defto

größer. je näher die Contrafte an einander gerückt find. Es ift eigen
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thümlih. daß. gerade feit der Zeit. da die Regierung fih von ihren

bisher befolgten Grundfätzen abzuwenden begann. ihr ganzes Trahten

darauf rihtete. die Geifter zu binden. das Volk. ohne von diefem to

talen Umfhlag zu wiffen. immer lauter und entfhiedener verlangte.

auf den Bahnen fortgeführt zu werden. die man ihm bis hierzu ge

wiefen. Selbft das niedere Volk regt fih feit dem letzten Jahre

mähtig. Faft Zeitung für Zeitung weiß von neuen Gemeinden und

Kreifen zu berihten. da die Delegirten die Frage der Volksfhulen

mit dem größten Jntereffe discutirt. Und fie bleiben niht etwa bei

der Discuffion ftehen. oder verlangen von der Regierung fhlehtweg

die Errihtung von Schulen. fondern öffnen den eigenen Beutel mit

fo ftaunenswürdiger Opferbereitfhaft. daß deutlih zu fehen. wie tief

fie die Bedeutung der Frage erfaßt. An vielen Orten hat man fih

fogar in nahdrücklihfter Weife für allgemeinen Shulzwang ausge

fprohen. Und allen den Vorfhlägen. den Geldbewilligungen wie dem

Shulzwange. haben die Bauern felbft ihre vollfte Zuftimmung gegeben.

- Anfheinend leiht die Regierung allerdings noch immer diefen Be

ftrebungen ihre ganze Unterftützung; aber fie thut es in einer Weife.

um der Sahe. fo viel an ihr liegt. von vorn herein den Lebensnerv

abzufhneiden. So viel als möglih fucht man die Leitung der Shulen *

der Geiftlihkeit in die Hände zu geben; und was wir uns unter einem

ruffifhen Geiftlihen niederen Ranges zu denken haben. haben wir

bereits früher gehört. Der bei weitem wefentlihfte Unterrichtsgegen

ftand wird die Religion fein. d. h. die Kinder werden die Namen der

Heiligen und die Zeit der Fefte auswendig lernen; Arbeit an Feier

tagen wird man fie als eine der größten Sünden verabfheuen lehren;

unbedingter Gehorfam. und was mehr ift. Gehorfam. der von vorn

herein jedes eigene Raifonnement als verdammlihe Auflehnung anfieht.

gegen weltlihe und geiftlihe Obrigkeit wird ihnen als der Eckftein

aller Moral gezeigt werden. Wahrlih. wenn man fie niht nothge

drungen auh ein wenig im Lefen. Shreiben und Rehnen unterrihten

müßte. wir würden mit vollftem Rehte fagen: beffer keine Shulen

als folhe Pflanzftätten der Trägheit. des Aberglaubens. des Kuehts

finnes und verdummender Bigotterie.

Dem niederen Volke gegenüber werden diefe Manöver unzweifel

haft einfchlagen: es wird eine'Zeit lang in dem Glauben leben. nun

wirklih die Unterweifungen zu erhalten. deren es bedurfte. und deren

der gemeine 'Mann anderer Länder genießt. Allein man will daffelbe

Verfahren ja auh bei allen anderen Lehranftalten eingehalten wiffen.

Bei jeder Gelegenheit wird ausdrücklih betont. wie in ihnen allen die
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Religion (man behalte immer im Auge. daß wir von griechifh-katho

lifher Orthodoxie reden) obenan ftehen foll. fei es. daß fie. wie in den

eigentlihen Shulen. wirklih der am meiften zu berückfihtigende Un

terrihtsgegenftand fei; fei es. daß fie. wie in den Univerfitäten. der

Jugend als das Fundament hingeftellt werde. auf dem alle Wiffen

fhaft ruhen müffe. als das Eine. durh das alle andere Wiffenfhaft

erft Leben und Werth erhalte. In Ghmnafien und Hohfhulen foll

der Unterriht niht von dem Geift der Wiffenfhaft. deffeu vornehmfte

Eigenfhaft bedingungslofe Wahrheit ift. geleitet werden; fondern der

untrüglihe allweife Geift der Regierung foll das Buh dictiren. die

Lehrenden die gefügigen Souffleure fein. die Lernenden das Gehörte

wortgetreu nahdeclamiren. Wehe dem Souffleur oder Acteur. der es

wagt. dazwifhen den Antrieben feines eigenen Geiftes zu folgen: in

einem verborgenen Winkel hinter den Couliffen wird er derb von den

Regiffeuren. der Polizei. an den Ohren gezauft werden. ..In einem

verborgenen Winkel hinter den Couliffen“. fagen wir. denn man möhte

wo möglih vermeiden. von dem zufhauenden Publikum. der ganzen

gebildeten Welt. brutal und despotifh gefholteu zu werden. Aber

das Wehegefhrei oder die Flühe. die die Züchtigung hervorlockt. wer

den von den anderen am Drama Betheiligten doh vernommen; die

Meiften werden fih das zur Warnung dienen laffen. aber - einer

oder der andere lüftet doh den Vorhang ein wenig. und erzählt dem

Publicum. was dahinten vor fih geht. e

Bei folhem Treiben wird alle wahre Wiffenfhaft. aller wirklihe

Fortfhritt unmöglih. Die aoncjjtja eine (fun 11011 aller gefunden

Entwickelung ift die freie Bewegung aller Kräfte. Alle Anfihten

müffen einander gleih berehtigt gegenüber treten; keine darf die rohe

phhfifhe Gewalt als Shwert und Shildträgerin zur Seite haben;

in gleichem Kampfe müffen fie fih meffen. damit jede die Blöße der

anderen erfpähen und vor Aller Blicken offen aufdecken. und jede ihre

eigenthümlihe Stärke ganz entfalten könne. Dann. und dann allein

ift es ein Kampf. in dem Diejenigen. die aller inneren Berehtigung

entbehren. bald unrettbar zu Boden finken müffen. die aber. die eine

gewiffe Berehtigung haben. in fortgefetztem Kämpfe mit einander

bleiben. deffeu erhabenes Refultat ein. wenn auh langfames. fo doh

-ftetes Vordringen der Gefammtheit zur' Wahrheit hin ift. Der Kampf

ftählt niht nur. fondern er erzeugt erft.wirkliche Kraft. da erft durch

den Kampf die Kraft zum Selbftbewußtfein kommt; und nur der

Kampf kann den Sieg gebären. Wo ..die Geifter“ niht ..auf einander

platzen". da ift Stagnation. geiftiger und endlih auh materieller Tod.
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Es würde der Regierung gelingen. meinten wir vorhin. das nie

dere Volk eine Weile darüber zu täufhen. daß die Bildung. die fie

ihm bietet'. ein falfher Stein fei. Eine fehr andere Frage jedoh ift

es. ob fih auh die höher gebildeten Stände mit der* Papagaienweis

heit. die man ihnen noh geftatten will. zufrieden geben werden. Es

ift ein Unglück für den Despotismus und die Anhänger des Bevor

mundungsfhftems. daß der menfhliche Geift feiner Natur nah frei

ift. und darum unmöglih vollftändig gebunden und geknebelt werden

kann. es fei denn. er felbft fei bereit fih in die Knehtfhaft zu be

geben. Uud das wird niht oft der Fall fein. denn - und das ift

ein anderes Unglück für die Despoten - weil der Geift von Natur

frei ift. fo wird er auh faft nie gänzlih das Verlangen verlieren.

das Maß der Freiheit. mit der ihn äußere Gewalt fih ungehindert

bethätigen läßt. zu erhöhen. Je gebildeter ein Menfh ift. d. h. mit

anderen Worten. je mehr fein Geift fih feiner Würde und feiner Frei

heit bewußt geworden. defto fhwerer wird es halten ihn zu knehten.

theils weil er .immer mehr die Lehren von dem Gottesgnadenthum der

Fürften und allem blinden Autoritätsglauben als Fälfhungen der

ewigen göttlihen Weltgefetze. gefertigt von der Herrfh- und Eigen

fuht der Gewalthaber. erkennen und darum verahten lernt; theils

weil er immer mehr den Werth der Freiheit begreifen und fhätzen

lernt. und man. je höher man ein Gut fhätzt. defto unbedingter fih

feiner Vertheidigung hingibt; theils weil feine Vertheidigungsmittel

immer zahlreiher und wirkfamer werden. Und wie der einzelne Menfh.

fo gelangen auh ganze Völker zu folher Reife. daß der leifefte Ver- **

fuh fie ihrer Freiheit zu berauben die größte Thorheit wäre. Wer

würde niht lahen. wenn irgend ein englifher König wagen wollte.

die Despotie der Stuarts wieder aufzurichten? Freilih ift bis jetzt

noh keine der übrigen europäifhen Nationen eben fo weit; undam

allerwenigften die Ruffen. Allein zu wähnen. mit leichter Mühe die

Ruffcn wieder in einen Zuftand gänzliher Unmündigkeit zurückwerfen

zu können. das ift doch eine arge Selbfttäufhung. Man vergißt da

bei einen Punkt. und zwar denjenigen. der in dem Kampfe zwifhen

Despotie und Freiheit noh immer den Ausfhlag gegeben hat. und

auh bis in alle Ewigkeit den Ausfhlag geben wird.

Wenn wirvorhin fagten. die unvermeidlihe Folge der Handlungs

weife der Regierung fei der geiftige. und in Folge deffen auh der

materielle Tod des Volkes. fo wollten wir diefem Satz nur eine be

fhränkte Bedeutung geben. Nur in fo weit ift diefes wahr. als das

Schickfal eines Volkes überhaupt von dem Gehaben fei

/
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ner Regierung abhängt. Hierin liegt der eine Cardinalfehler.

deffeu fih. alle Despoten fhuldig mahen. daß fie fih einreden. das

Shiekfal der Völker fei gänzlih in ihre Hand gelegt. Die Verblen

dung und Urtheilslofigkeit in diefer Anfiht ift fo groß. daß der ganze

Egoismus. die ganze Eitelkeit und Selbftüberhebung. deren ein Menfch

fähig ift. dazu gehört. fie zu erzeugen und fih zu erhalten. Alle drei

Laftek - falls fie niht durch die eine allvermögende Dummheit er

feht werden - müffen in der That auf die Spitze getrieben fein;

denn fobald der Egoismus allein fpriht. dann - wenn auh die Thaten

durhaus die gleihen bleiben - fagt uns das Wort Ludwigs A7.,

„eyes-5 110118 le. richtige“ in fhamlofefter Offenheit. wie fehr man

die Befchränkung der Herrfhermaht erkannt. Wenn die Fürften nur

um der Völker willen exiftiren - und kein Despot wird heute noh

die Wahrheit diefes Satzes mit offenem Worte zu leugnen wagen.

denke er noh fo anders und handele er gerade nach dem entgegen

gefehten Grundfatz - wie follten fie. die Diener. da die Maht ha

ben über das Schickfal der Völker allein und endgültig zu entfheiden?

Nimmt man einen Shöpfungsplan an. in dem die Vernunft ein Wort

mitzureden gehabt. wie kann man das Shickfal von Millionen von

Einem. den in den Erbinonarchien nihts als der Zufall der Geburt

auf den Thron berufen hat. der. fei er auch der Klügfte und Befte.

doh immer nur fehr kleine Kräfte. einen fehr befhränkten Verftand

und manherlei Leidenfhaften hat. abhängig mahen wollen? Die

Lebensdauer eines Fürften. fei fie noh fo lang. ift gegen die Lebens

dauer eincs Volkes doh immer nur eine ephemere. In rafcher Folge

tritt ein Herrfher an die Stelle des anderen. jeder huldigt anderen

Principien. verfolgt andere Zwecke. oder. wenn er zufällig gerade den

gleihen wie fein Vorgänger nahftrebt. fo fuht er -fie doch auf andere

Weife zu erreihen. Und nichts defto weniger foll das Wohl und Wehe

der Nationen allein ihren Händen iiberantwortet fein? Heißt das

nicht alle Gefetzmäßigkeit und Stetigkeit in dem Entwickelungsgange

eines Volkes. mithin auh in der ganzen Weltgefchihte leugnen L Heißt

das nicht Gott *- auf den man fih ja immer bei all diefem Unfinn

zuletzt beruft - in die fhmuhigfte Mifere unferer menfhlihen Leiden

fchaften herabziehen; ihn die Menfhenwelt fhaffen laffen. um fih an

der Farce ihres chaotifhen Wirbeltanzes zu ergötzen? ' Könnten die

Völker dann nicht mit Reht mit König Lear gen Himmel fchreien:

..Die Götter tödten uns zum Spaß lit? Aber fo gewiß die Sternen

welt von ewigen Gefetzen zufammengehalten wird. und fo gewiß der

Birkenbaum niht Nadeln treiben und der Strom bergan fließen kann;
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fo gewiß wird auh die Gefhihte. d. h. der Entwickelungsgang der

Menfhheit und der der einzelnen Völker von ewigen Gefetzen. die niht

die Unvernunft. fondern die höhfte Vernunft dictirt hat. regiert.

Das Fundamentalgefeß aller organifhen Exiftenz aber ift Entwickelung.

Wie die Menfhheit. niht nah dem Maßftabe von Tagen. fondern von

Jahrhunderten und Jahrtaufenden gemeffen. fih in immer fortfhrei

tender Bewegung oder Entwickelung befindet. fo auh die einzelnen

Völker. bis fie ihre Eulturaufgabe gelöft. Gebrauhen die Fürften ihre

Maht dazu. die Jntereffen des Volkes zu fhädigen. und gefhieht diefes

dauernd und in folhem Grade. daß dadurh ernfte Gefahr für deffen

Fortexiftenz erwähft. fo wird das Volk zunähft. bald durh härtere.

bald durh mildere Mittel fie zu bewegen verfuhen. andere Wege ein

zufhlagen; gelingt diefes niht. dann rafft es fih endlih zur ganzen

Höhe feiner Energie empor. reißt fie von den Thronen und zertritt

fie. Wehe dem Lande. das durh folhe Krifen hindurch gehen muß;

aber zehnfah mehr Wehe über ein Volk. das. wenn folhe Krifen

nothwendig geworden find. niht die Kraft hat. fie herbei zu führen.

denn ein folhes Volk verdient niht fortzuleben und wird niht fort

leben. fondern feine Wohnftätten einem anderen. tühtigeren Volke ein

räumen. Fürftenunfug hat noh nie und wird auh nie ein Volk

gänzlih und für immer zu Grunde rihten. Die einzige Urfahe.

die den Tod eines Volkes herbeiführen kann. ift der von

ihm felbft erzeugte und groß gezogene geiftige und fitt

lihe Verfall. Die Hunderttaufende des Xerxes wußte Griehen

land mit blutigen Köpfen heimzufenden; aber anderthalb Jahrhunderte

darauf wurde es die leihte Beute des kleinen Macedonien. Rom

hatte die Welt erobert und beherrfhte fie. und zeigte doh fhon vor

unferer Aera deutlih eine kuoieu Liz-pp0erutieu. niht weil. fondern

obgleih es von einem Eäfar beherrfht wurde. Ludwig Ulli. und

Ludwig der. thaten während eines Jahrhunderts alles Erdenkbare. um

Frankreih zu ruiniren. und doh war diefes noh einer langen Blüthe

gewiß. weil das Volk noh Lebenskraft genug befaß. Nur das Volk.

das fih felbft aufgibt. ift dem Untergange geweiht; das aber auh

unrettbar.

Je reifer eine Nation ift und je mehr fie fhon Selbftregierung

übt. defto fhwerer wird es zu gewaltfamen Krifen. zu Revolutionen

kommen; denn einerfeits find die Jntereffen des Volkes von vornherein.

durh größere oder geringere Befhränkung der Fürftenmaht. mehr

gefhützt. und es erkennt daffelbe viel rafher und leihter herannahende

Gefahren; und andererfeits werden fih auh die Fürften viel leihter

7



warnen laffen. den Bogen nicht zu überfpannen. Die Ruffen gehören

nun allerdings keineswegs zu den reiferen Nationen. noch haben fie je

viel von Selbftregierung gewußt; aber fie haben in jüngfter Zeit doh

bedeutende Fortfhritte gemaht und in den Provinzial-Inftitutionen

vom 1. Januar 1864 die erfteu Anfähe zu einer Conftitution erhalten.

Von wie großem Werthe namentlich diefe Provinzial-Inftitutionen find.

und wie hoch fie das Volk zu fhäßen weiß. zeigt uns die Senfation.

die der jüngfte Gewaltftreih der Regierung verurfaht hat. Die Gou

vernements-Landesverfammlungen. deren wefentlihftes Reht darin be

ftand. über die localen landfhaftlih-ökonomifchen Intereffen ein Wort

mitreden zu dürfen. fanden vielfahen Anlaß zu wohlbegründcten Klagen

über die Handlungsweife des Finanzminifters. Ihre Discuffionen und

Befhwerden hielten fih. unferer Anfiht nah. durhaus in den vom

Gefehe gezogenen Grenzen. ik) Der Regierung war diefe indirecte Kritik

ihres Verfahrens äußerft unliebfam; und befonders feit fie Reaction.

Ertödtung aller freifinnigen Gedankenrichtungen und alles felbftftändi

gen Geifteslebens zu ihrer Tagesordnung gemaht. wurde diefelbe zum

Verbrehen. Die Petersburger Gouvernements-Landesverfammlung.

die allen übrigen mit rühmliher Unerfhrockenheit vorangegangen war.

wurde daher für gefhloffen erklärt. die Provinzial-Inftitutionen für

diefes Gouvernement aufgehoben. und der Präfident Krufe und zwei

Mitglieder der Verfammlung. Graf Shuwalow (ein Vetter des Chefs

der dritten Abtheilung) und Oboljaninow. auf drei Jahre in's Ausland

verbannt, (Siehe St, Petersb. Ztg. vom 18,/30 Januar 1867. Nr. 17.)

Die Entrüftung über diefen Staatsftreih ift groß. Lange drehten fich

alle Gefprähe um diefe Frage, manhes fharfe Wort wurde gehört

und. was den meiften Werth hat. von manhem Auge find die Shleier

gefallen. fo daß man in immer weiteren Kreifen erkennt. wie die Re

gierung mächtig den Keffel heizt. um die Mafhine mit aller Kraft

rückwärts arbeiten zu laffen. Dem Minifter des Innern. Walujew.

und dem Chef der geheimen Polizei. Shuwalow. wird von den Meiften

der Staatsftreih zugefhrieben. Von den übrigen Miniftern will das

Volk fehr bezeihnender Weife wiffen. daß fie fehr entfhieden den Shritt

widerrathen und vorgefhlagen hätten. nur dief e Verfammlung (was

ein Theil des Publicums für ganz gerehtfertigt gehalten hätte) aus

einander zu jagen. An der Inftitution hängen Alle. und fhelten

es unpolitifh und moralifh unberehtigt. fie zu vernichten. weil einige

ii) Allerdings gefiand fie dem bekannten Geer vom 21. November 1866 die

von der Regierung geforderte rückwirkende Kraft niht zu. und das mit vollem Rechte.
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Delegirte des Volkes fih das Mißfallen der Regierung zugezogen und

vielleiht auh ein wenig ihre Eompetenzen überfhritten haben. Man

hat ja das Volk viel mehr geftraft wie die Delegirten. Und wollte

man von Anfang an gleihfam eine folidarifhe Haftung des Volkes

für feine Delegirten ftatuiren. fo hätte man beffer gethan. die Semftwo

nie einzuführen. Denn daß in den Landesverfammlungen manhes un

reife Wort gefprohen. manhes hitzköpfige Durhbrehen der gewiefenen

Shranken Statt finden würde. das hätte man fih a prj0ri fagen kön

nen. denn ein Volk muß eben erft zur Selbftregierung erzogen werden;

es kann diefelbe unmöglih erft theoretifh vollftändig erlernen. und

dann die Theorie gleih in eine gelungene und glücklihe Praxis über

fetzen: Hand in Hand müffen die Unterweifungen der Theorie und der

.Praxis gehen; die letztere aber ift hier die wihtigere Lehrmeifterin.

Alles diefes hat man wohl begriffen. und daher die Bitterkeit. mit der

man die Aufhebung der Semftwo aufgenommen'. Uns aber gibt ge

rade diefe Bitterkeit die Garantie dafür. daß das Volk doh mittler

weile fo weit herangereift. daß es begonnen. das Böfe vom Guten.

Sclaverei von Freiheit zu unterfheiden. und einen Drang fühlt. jener

ledig zu werden und diefe fih zu erftreiten und ihrer würdig zu werden.

Je mehr die Regierung ihre gegenwärtigen Pläne zur Ausführung bringt.

defto mehr wird auh das Volk Mittel und Wege finden. ihr zu zei

gen. daß es auf die Dauer niht nur ein ebenfo vergeblihes als frevel

haftes. fondern auh ein gewagtes Spiel ift. ihm ftatt des Fortfhrittes.

zu dem man es feit einem Jahrzehent angehalten. plötzlih wieder im

ftärkften Maße Reaction. Bevormundung und Geiftesknehtfhaft bieten

zu wollen.

Wenn wir nnfere Ueberzeugung zuletzt dahin ausfprahen. daß

das Shickfal Rußlands endgültig niht in den Händen der Regierung.

fondern in denen des Volkes liege. und die fefte Ueberzeugung hatten.

das Volk als Sieger aus dem Kampfe mit der Regierung hervor

gehen zu fehen; fo kehren wir nunmehr wieder zu unferem erften

Warnrufe zurück. weil fih unferem Ermeffen nah Rußland nihts

defto weniger im Augenblick in einer Lage befindet. da das gewihtige

Wort der römifhen Eonfuln: ..Das Vaterland ift in Gefahr!" mit

Nahdruck ausgerufen werden muß. damit das Volk aus feiner Siher

heit aufgerüttelt werde und. nahdem es die Begründung des Wortes

vernommen. fih wappne. dem Feinde zu begegnen. und.ihn zwinge.

bevor er fih fo feftgefetzt. daß die rafhe und gefunde Entwickelung des

Staates auf lange hinaus behindert ift,

Ein lebenskräftiges Volk ertödten kann eine Regierung niht; aber

7?
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feine Entwickelung hemmen und in vielen einzelnen Beziehungen corrum

piren. das kann fie wohl; und zwar je abfoluter die Fürftengewalt.

oder. was daffelbe fagen will. je unreifer das Volk. in defto höherem

Grade kann fie es. - Die abfolute Monarhie der hriftlihen Zeit

ift aus dem Kampfe der Stände hervorgegangen. Das Fauftreht.

der raufluftige Feudaladel - der den aufftrebenden Bürgerftand auf

Shritt und Tritt beeinträhtigte -. der Krieg Aller gegen Alle; das

waren Verhältniffe. die fih mit dem immer größer und immer all

gemeiner werdenden Drange nah Verbefferung des materiellen Lebens

und in den rein geiftigen Gebieten nah Befreiung des Individuums

von der Autoritätsherrfhaft niht mehr vereinigen ließen. Alles. mit

Ausnahme des Adels. verlangte nah dauerndem. inneren Frieden.

und erkannte. daß. wegen der heftigen Oppofition des Adels. derfelbe

nur durh die Unterordnung Aller unter Einen zu erreiheu wäre. Den

meiften Fürften gelang es daher verhältnißmäßig leiht und fhnell. fih

zu Autokraten zu. erheben. Das Shftem vielköpfiger Kleinherrfchaften.

oder vielmehr allgemeiner Anarhie. wollte man für immer begraben

und in Wahrheit einen Einheitsftaat bilden. Aber fih felbft zu re

gieren. dazu fühlte fih das Volk unfähig; darum that es alles dazu.

die Zügel ausfhließlih dem Staatsoberhaupte in die Hände zu fpielen

damit ein Wille die verfhiedenen Intereffen' der Vielen mit einander

verföhne. indem er fie alle dem Intereffe der Gefammtheit unterordne.

jedes Einzelintereffe fo wenig als möglih verleßend und jedes durch

die Pflege des Gefammtwohls fördernd. Das Volk lernte nun mit

der Zeit. fih als ein gefhloffenes Ganze anzufehen; es begann zu be

greifen. wie je mehr fih jeder Einzelne dem Ganzen unterftelle. defto

mehr auh das Ganze' die Wohlfahrt jedes Einzelnen zu fördern ver

möge .und auh thatfählih fördere; es fing an. feine eigenen Inter

effen zu verftehen und die Mittel und Wege kennen zu lernen. mit

denen fie am beften realifirt werden könnten. th ein Volk fo weit

gekommen. dann beginnt fih aber auh fiher immer der Wunfh zu regen.

die Leitung der Volksangelegenheiten immer mehr dem Fürften ab und

in die eigenen Hände zu nehmen; denn einmal fagt es fih mit Reht.

daß ein Mann unmöglih einen fo complicirten Organismus. wie es

ein Staat ift. vollkommen verftehen und daher auh niht ftets rihtig

leiten könne; und andererfeits hat es oft genug erfahren müffen. wie

die Fürften. gegen ihr befferes Wiffen. Mißbrauh mit ihrer Gewalt

treiben. und das Staatsintereffe dem dhnaftifchen oder dem ganz per

fönlihen unterordnen. Die Fürften dagegen haben und werden fih

auh in Zukunft faft immer folhem Verlangen aufis Energilcbfte ent



- 101 -

gegenfeßen. theils weil die lange Gewohnheit der Alleinherrfhaft und

des unbedingten Gehorfams des Volkes fie meift zu dem felbftüber

fhätzenden Wahne führen wird. das vielköpfige Volk fei feiner Natur

nah unfähig. fih felbft zu regieren. und müffe fih daher ftets der

Herrfhaft des befonders dazu geeigneten Verftandes der Fürften fügen;

theils weil niht gern die Herrfhaft theilt. wer fie bisher unbefhränkt

allein in Händen hielt. denn die Herrfhfuht ift die unbezähmbarfte

Leidenfhaft des Menfhen. und vermuthlih auh die bei weitem am

häufigften zu findende: der Menfh ift ein geborener Despot und Th

rann. So briht der große Kampf zwifhen der Monokratie und der

Demokratie. zwifhen dem Princip der Bevormundung und dem der

Freiheit aus. der. je länger er in einem Staate währt. wenn auh

mit immer gefitteteren und geiftigeren Waffen. fo doh defto lebhafter

geführt werden wird. bis endlih die Freiheit fo weit die Oberhand errungen.

daß der Gegner in Agonien am Boden liegt. und nur ungefährlih.

wenn auh fhmerzhaft. in die Ferfe ftehen kann. Anfänglih aber

haben in diefem Kampfe die Partifanen der Freiheit immer den weit

fhwereren Stand. Die Eonfervativen werden fo fehr im Vortheil

fein. daß den Fortfhrittlern niht nur. mindeftens fheinbar. alle Aus

fiht auf Erfolg fehlen wird; fondern häufig das Joh zunähft that

fählih viel fhwerer auf dem Volke laften wird. fo daß. wenn es bis

her vielleiht in dem Verhältniß der Kindfhaft zu feinem Fürften ftand.

es nun zu Knehtfhaft und Sclaverei herabgezwungen wird.

..Niht. was lebendig. kraftvoll fih verkündigt.

Ift das gefährlich Furhtbare. Das ganz

Gemeine ift's. das ewig Geftrige.

Was immer war und immer wiederkehrt.

Und morgen gilt. weil's heute hat gegolten!

Denn aus Gemeinem ift der Menfh gemaht.

Und die Gewohnheitnennt er feine Amme.

Weh7 dem. der an dem würdig altenHausrath

Ihm rührt. das theure Erbftück feiner Ahnen!

Das Jahr übt eine heiligende Kraft;

Was grau vorAlter ift. das ift ihm göttlih.

Sei im Befiße. und du wohnft im Reht.

Und heilig wird's die Menge dir bewahren."

(Wallenfiein's Tod l. 4).

Das ift die eine ftarke Bundesgenoffenfhaft der Fürften. Die

Menge ift von Natur träge Maffe. durh die Maht des Hergebrahten

fo ftarr und feft zufammengehalten. daß das Feuer der Wahrheit fie

nur fehr langfam in Fluß bringen kann. Ferner hat die Regierung

die lange Praxis des Herrfhens für fih. die ihr eine gewiffe Routine

0
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gegeben. deren das Volk nothwendiger Weife noch entbehren muß. da

fie eben nur durh die Praxis erworben werden kann. Jeder muß der

Regierung diefen Vorzug zuerkennen; und da feit zu langer Zeit Volk

und Regierung Hand in Hand darauf hingearbeitet. den .Unterthanen

verftand befchränkt zu erhalten. als daß der Glaube an feine Befhränkt

heit aus Naturuothwendigkeit niht bis auf einen gewiffen Grad Wurzel

gefaßt haben follte. fo wird in den Anfängen des Kampfes die große

Mehrzahl gar leiht mißtrauifh gegen die Fähigkeiten des Volkes zur

Selbftregierung werden. oder wenigftens bezweifeln. daß es fhon jetzt

die nöthige Reife dazu habe. Nimmt man nun noh hinzu. wie im

Augenblicke der Fürft noh die unbedingte Verfügung über alle die

Kräfte des Volkes. namentlih über die Armee und die Geldmittel hat;

wie alle die Staatsbeamteten zu fehr von der Willkür der Regierung

abhängen. um leiht Oppofition gegen fie zu mahen; wie endlih die

Geiftlihkeit. die ältefte. hartnäckigfte und rüekfihtslofefte Verfehterin

unbedingter Autoritätsherrfhaft. ftets. um der Erhaltung der eigenen

Mahl willen. mit allen ihr zu Gebote ftehenden Mitteln auf Seiten

der Fürften ftehen wird; fo werden wir verftehen. in wie hohem Grade

unter folhen Verhältniffen eine Regierung die politifhe wie die reli- z

giöfe. die wirthfhaftlihe wie die wiffenfhaftlihe. die fociale wie die

ethifhe. kurz die gefammte Entwickelung des Volkes beeinträhtigen. fie

hemmen wie corrumpiren kann.

Die ruffifhe Regierung. wie wir fahen. hat kein einziges der

Mittel in Bewegung zu fehen vergeffen. die dazu dienen konnten. ihr

eigenes Werk im Keime wieder zu erfticken. das nah Fortfhritt. Freiheit

und Anbahnung der Selbftregierung dürftende Volk in feinem Streben

aufzuhalten. Mit der Geiftlihkeit hat fie den engften Bund gefhloffen ;

die Shulen will fie zu Dreffuranftalten herabwürdigen; die Wiffen

fhaft foll niht mehr nah den Gefehen der Wahrheit erforfht und

gelehrt werden. fondern die politifhen Erziehungsideen der Regierung

folleu ihr Norm fein und dem Blödfinn der Pfaffen foll fie Rehnung

tragen; die Preffe foll niht mehr der Kampfplaß der Geifter fein.

da um die Wahrheit geftritten wird. fondern Sprahorgan der Regie

rung foll fie werden; jedes freifinnige Wort. ja. könnte man ihn nur

nahweifen. auh jeder freifinnige Gedanke foll zum Hohverräther ftem

peln; der ganze Shreckensapparat der-Feftungen. Cafematten und der

kalten Hölle Rußlands. Sibirien - wozu *die Geiftlihkeit noh grutie

die heiße Hölle ihrer Einbildungskraft hinzufügt - wird jedem Un

gefügigen drohend gezeigt; die Beamteten follen niht mehr allein Diener

der Allgemeinheit und der öffentlihen Wohlfahrt fein. fondern mit in
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erfter Linie die Spione. Denunciatoren und Shergen der' Regierung;

n. f. w, u. f. w. Werden nun alle diefe Sperrketten auh nur mit der

Hälfte der angekündigten und beabfihtigten Stärke und Nahhaltigkeit

angezogen. fo wäre das genug. die Entwickelung des Volkes auf Jahr

zehente niht nur zu hemmen. fondern rückfhreiten zu mahen; denn der

Weg der Gefhihte geht ununterbrohen bergan. fo daß kein Stillftand

möglih ift: das Gefährte muß weiter hinaufgezogen werden. oder es

rollt zurück. -- Und von welh eminenter Bedeutung wäre gerade für

Rußland ein folhes anückgehenl Roh nimmt es in Bezug auf die

äußere Maht eine der erften Stellen in der europäifhen Völkerfamilie

ein; aber der Cnltur nah fieht es mit unter, den Leßten.. Und was

hilft ihm alles Uebrige. wenn es in diefem Einen. diefem Wefentlihften

niht den Erften ebenbürtig wird? Mit jedem Shritt weiter in die

Gefhihte mahen wir einen Shritt näher zu der Zeit. da den Völ

kern die Krone je nah der Höhe ihrer geiftigen Entwickelung und je

nah ihrem Wohlftande. der von jener erzeugt und getragen ift. ver

theilt werden wird. Mit jedem Tage verfinkt die Zeit mehr in die

Nebel der Vergangenheit und Erinnerung. da Schthen und Hunnen

horden der Welt Gefelze vorfhreiben konnten. Und auf welhes Reht

will denn Rußland hinfort feinen Anfpruh ftützen. in der erften Reihe

unter der Pentarhie zu ftehen. und mit welhen Waffen will es diefen

Anfpruh vertheidigen. wenn es auf dem jetzt betretenen Pfade verharrt?

Der Säbel wäre fein einziges Reht und zugleih fein einziger Rehts

anwalt. Der Säbel aber reiht heute niht mehr aus zu diefem Zwecke,

Denn felbft in den Fällen. da noh die Kriegsmahtdas entfheidende

Wort fpriht und die Conflicte mit dem Shwerte gelöft werden. ihnen

es Kofakenfpeer und Reiterpallafh niht mehr. Das Zündnadel

gewehr ift die Waffe des Tages; und zwar muß berehtigte Selbft

ahtung der Arm fein. auf dem es ruht. die Intelligenz das Auge. das

da vifirt. und ein feftgegründeter Volkswohlftand der große Beutel.

in den man mit vollen Händen greifen kann. um den großen Bedarf

an Pulver und Blei zu befhaffen. Wenanßland nur endlih ein

fehen wollte. daß auh das. "was leider feit jeher fein höhfter. um niht

zu fagen fein einziger Ehrgeiz gewefen. immer mehr verfallen muß.

wenn es niht weit dem Geifte der modernen Cultur Thor und Thür

öffnet. Mit der Gier eines Harpagon reißt es noh immer an allen

Weltenden unermeßlihe Landftrecken an fih. die bisher ausfhließlih

die Domäne wilder Thiere. einiger eben fo wilder Menfhenhorden und

der Elemente gewefen. und es auh noch auf lange hinaus bleiben

werden. weil das überaus dünn bevölkerte enropäifhe Rußland keinen

“qm-Ze. ..z-.e . W... _
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Mann zu fparen hat. Man meint die Wuht des ohnehin viel zu

großen Koloffes zu erhöhen. wenn man. häufig mit ungeheueren Opfern

an Geldmitteln und felbft Menfhenleben. Stein auf Stein herzufchleppt;

und der Cultur glaubt man entbehren zu können. des Mörtels. der

*allein die einzelnen Blöcke zufammenhalten könnte. fo daß fih das

Ganze zu einem ordentlichen Bau. der auh fchweren Stürmen troßen

kann. zufammenfügt. Man täufht fih felbft und meint. die Welt da

mit täufhen zu können. daß man unabläffig Stein auf Stein auf den

alten Haufen wirft. und wird niht gewahr. wie man mit jedem neuen

Stein den Haufen nur fhwanker macht. fo daß er über kurz oder lang

mit furhtbarem Gekrah in haotifhes Gewirr zufammenbrehen muß.

wenn man niht eilends der moralifhen Laxheit. dem Leichtfinn und

der Fahrigkeit. der oftentiöfen Scheinbildung und der Bevormundung

abfagt. und fittlihen Ernft. tühtige Arbeit. wahre Bildung und Frei

heit zu den vier Eckfteinen des Baues maht.

Wie weit es der Regierung gelingen wird. den Strom. den fie

felbft in rafheren Fluß gebraht. wieder zurück zu dämmen; wie viele

Jahre darüber vergehen werden. bis das Volk die Tiefe des Abgrun

des. zu dem man es hinfhleift. fo vollftändig erkennt. daß es alle

feine Kräfte zum Widerftande zufammenrafft; und endlih wie lange

dann der entfheidende Kampf dauern wird: das find Fragen. die fih

jetzt noh niht beantworten laffen. Es hängt diefes davon ab. wie

rafch und wie nachhaltig di'e Regierung die eben erft erdahten Re

actiousmittel in Thätigkeit fetzt; welcher Löfung die eben auf der Tages

ordnung ftehenden europäifhen Fragen. namentlih die orientalifhe.

entgegengehen; wie langfam oder wie fhnell in Folge deffeu die Fi

nanznoth Rußlands in's Unerträglihe wähft; wie viel Aufmunterung

oder Abfchrehung die ruffifhen Fortfchrittsmänner durh den guten

oder fhlehten Fortgang der freiheitlihen Ordnung in dem iibrigen

Europa erhalten u. f. w. Die Exiftenz und die Bedeutung diefer

und vieler anderer Factoren läßt fih allerdings erweifen; ihre Größe

zu beftimmen aber ift unmöglih: man kann Gefhihte niht voraus

fhreiben.

Ein Anderes aber können wir mit Gewißheit vorherfagen. Wenn

der Kampf längft ausgefohten und das Volk den Sieg errungen. fo

wird daffelbe noh lange an einem inneren Shaden kranken. den ihm

eine vergiftete Waffe. mit der die Regierung hauptfählih operirte.

zugefügt hat. Die Waffe ift fo alt als der Despotenwiß felbft. wenn

fie auh zu verfhiedenen Zeiten und bei verfhiedenen Völkern andere
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Namen gefiihrt und andere Formen angenommen hat: heute heißt man

fie geheime Polizei. -

Würde eine freiheitfeindlihe Regierung den Kampf gegen das

fortfirebende Volk nur am hellen Tage und mit offenem Vifir kämpfen.

- fo wäre es nie fo gar zu fhlimm um die Sahe des Volkes beftellt. Die

Despotie würde fih bei jeder Gelegenheit zu fo empörenden Rehts

verletzungen und fo brutalen Gewaltftreihen hinreißen laffen. daß die

Geduld des Volkes bald zu Ende. der Entfhluß zur Befreiung von

der Tyrannei bald gefaßt. und damit auh die Niederlage der Re

gierung entfhieden wäre. Wenn fie aber ihre ftärkften Schläge im

Verborgenen führt. fo daß man nur weiß. fie find gefallen. ohne ge

nau fagen zu können wohin und wie; wenn fie unerwartet. plötzlih.

im Dunkeln den Shuldigen. oder vielmehr den fie dafür erklärt. er

greift und abnrtheilt. ohne daß man weiß. wofür er gerihtet. noh wie

der Spruh gelautet; wenn ihr rähender Arm mit Siherheit und

Erbarmungslofigkeit bis in die verfteckteften Winkel hineinfaßt. fo daß

man faft fagen könnte: ..Wenn ih Flügel der Morgenröthe nähme und

flüchtete an die Enden der Welt. wo follte ih hinfliehen vor deinem

Zorne. o Herr?“ dann find trübe Tage über das Land hereingebrohen.

Das Dunkel. in das die Regierung alle ihre Shritte zu hüllen weiß.

läßt einerfeits ihre Macht und ihr Wiffen viel größer erfheinen. als

fie in der That find. und erhöhen dadurh die Shen und Furcht. die

das Volk an und für fih vor jeder Regierung hegt. und die ihr na

mentlih Alles einflößt. was fih niht am hellen Mittag in klarften

Umriffen erkennen läßt; und andererfeits bleibt der Grimm des Volkes

doh immer in gewiffen Grenzen. weil die Opfer der Tyrannei niht

vor Aller Blicken leiden und daher der großen Menge die troftlofe

Lage des Staates niht fo unmittelbar und fo grell zum Bewußtfein

gebraht wird. Die lange Zeit. die darüber vergeht. bis das Volk das

ganze Elend und die ganze Unwürdigkeit ?des Zuftandes erkennt. den

es über fih hat verhängen laffen. hat den unfittlihen Mitteln -

*deren fih die Regierung bedienen mußte. um in der angegebenen

Weife die Menge in fheuer Furht zu erhalten. ohne fie fih doh ganz

zu entfremden - Zeit genug gegeben. in einen großen Theil des Volkes

die Saat der Unfittlihkeit und der Nihtahtung der eigenen Würde *

zu ftreuen; denn mit vollendetem Gefhick find in diefen Mitteln die

beiden Dinge vereinigt. die am beften geeignet find. die fhwählihen

Alltagsfeelen an den Trinmphwagen des Despotismus zu feffeln: was

die Furht niht gefügig zu mahen weiß. das wird durh den Reiz

des Judaslohnes verführt. Welhes der beiden Motive. die Furht
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oder das Verlangen nah Theilhaberfhaft an dem Raube. der Sahe

der Unterdrücker mehr Dienergewinnt. ift fhwer zu entfheiden; doch

wir möhten uns überreden. es fei die Furht. fhon weil. fo verähtlih

beide Beweggründe find. diefer doh wohl noch der weniger erbärm

lihe ift. der menfhlihere. möhten wir fagen. Der große Haufe denkt

nun einmal nur an fih. und die höhften Güter find ihm das Leben.

und nähft dem ein friedlihes Leben in ungeftörtem Genuß möglihft

vieler und großer materieller Güter. Das ift begreiflih. und darüber

zu klagen wäre Thorheit. Da dem aber fo ift. fo ift auh diefe all

gemeine Furht fehr verftändlih. da unter folhen Verhältniffen Keiner

auh nur einen Augenblick fih vollkommen gefihert in dem Befihe

diefer feiner höhften Güter fühlen kann. wenn er fih niht vollkommen

unter den Willen der Mahthaber knehtet. Wir hören es ja. wie von

nun ab Rußland überall feine fpionirenden Shergen haben wird. Wo

du auh feift. wage nie zu fagen: jetzt kann ih für eine kurze Stunde

frei aufathmen. ih felbft fein; du kanuft nie wiffen. ob niht ein

Späherauge auf dir ruht. ob niht ein Ohr deinen leifeften Worten

laufht. Dem Geifte ift ein Wähter gefeht. der ihm niht nur in den

Hörfaal und auf das Shulkatheder. in den Ballfaal und in das

Kaffeehaus. in den Club und an den Actentifh. in die Kirhe und in

die Amtsftube. kurz überall hin. wo er fih öffentlih bethätigt. fondern

auh in das privatefte Leben hinein folgt; fih mit den engften Freun

den an den gaftlihen Herd feßt; dem einfamen Forfher Abends in fein

Studirzimmer nahgeht; die Lehren des Vaters an feine Kinder be

laufht; das Gebet. das die Mutter dem Kinde vorfpriht. controlirt;

das Brieffiegel briht. das die Worte des Vaters an den Sohn. des

Bräutigams an die Braut. des Freundes an den Freund. vor den

indiscreten Blicken der Welt fhüßen follte. Wenn auh niht überall

ein Verräther ift. fo foll man doh überall einen zu fürhten haben;

und manhes Beifpiel foll einen lehren. daß ein Thor. wer da meint.

fih irgendwo in voller Siherheit wiegen. unbefhränktes Vertrauen

hegen zu können. Treue und Glauben follen in dem Lande vernihtet

werden; denn wenn es fih zeigt. daß die Regierung felbft von dem

Geheimften wohl unterrichtet ift. wie kann man da anders glauben.

als daß die Nähften und Vertrauteften Verrath geübt haben? Muß

niht Alle die Furht ergreifen? Wer kann fih ruhig fhlafen legen.

felbft wenn er fih bewußt ift. nihts gegen die Regierung gethan. ge

fagt. ja felbft gedaht zu haben? Das Reht wird niht mehr öffent

lih verwaltet. fobald es der Regierung fo beliebt; es fehlt alfo jede

Garantie dafiir. daß nah dem Rechte gerihtet werde. :Im Geheimen
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wird die Klage anhängig gemaht; im Geheimen wird der Angefhul

digte ergriffen; im Geheimen wird der Proceß geführt. der Spruh

gefällt und vollzogen. Sind da niht Mißgunft und Neid. Haß und t

Rahfuht. allen den fhwärzeften Leidenfhaften der weitefte Spielraum

geöffnet? th das niht ein Verfahren. in dem von vorn herein Alles

darauf angelegt ift. das Unreht über das Reht. die Gewalt über die

Billigkeit trinmphiren zu mahen? Dem Kläger. fei er auh noch fo

offenbar von unlauteren Motiven beherrfht. wird die Regierung ftets

ein williges Ohr leihen. denn fie ift in der Verbreherunruhe. die vor

jedem raufhenden Blatt erfhrickt. fo daß der Argwohn jeder Verdäh

tigung. wie grob gefponnen. durh wie-nichtswürdige Beweggründe

hervorgerufen fie auh fei. eifrigft das Wort redet.. während die Un- _

fhuld Keinen und Nichts zum Advocaten findet. felbft niht einmal die

Shen vor dem Urtheil_ der Welt. denn ihre Shmerzensfhreie ver

hallen ungehört in den. geheimen Kerkern. ..Die Folgen' diefes Jn

ftituts mußten unnatürlih und fhrecklih fein. Das ganze zeitlihe

Glück. felbft das Leben des unbefholtenen Mannes war nunmehr in

die Hände eines jeden Rihtswürdigen gegeben. Jeder verborgene

Feind. jeder Neider hatte jetzt die gefährliche Lockung einer nnfihtbaren

und unfehlbaren Rahe. Die Siherheit des Eigenthums. die Wahr

heit des Umgangs war dahin; Alle Bande des Gewinns waren auf

gelöft. alle des Vluts und der Liebe. Ein anfteckendes Mißtrauen

vergiftete das gefellige Leben; die gefürhtete Gegenwart eines Lan

fhers erfhreckte den Blick im Auge und den Klang in der Kehle.

Man glaubte an keinen redlihen Mann mehr und galt auh für keinen.

Guter Name. Landsmannfhaften. Verbrüdernngen. Eide felbft. und

Alles. was Menfhen für heilig ahten. war in feinem Werthe ge

fallen.“ (Shiller.) Uns will bedünken. diefe Shilderung gibt ein

eben fo wahres als fhneidiges Bild der Folgen. die diefe ..ftrengfte

geheime Auffiht" des gefammten geiftigen und gefelligen Lebens haben

muß. Jeder. oder wenigftens jeder Mann aus den höhern Shihten

des Volkes wird von nun ab entweder ein verabfheunngswürdiges

Werkzeug der Regierung fein. oder das Gefpenft der geheimen Polizei

wird ihn ruhelos bei Tag und bei Naht nmtreiben. wie die Gewiffens

biffe den ewigen Juden. Und Niemand weiß. wer das gehetzte Wild

und wer der Sherge. wer das Opfer und wer der Shlähter ift.

Man glaubt an keinen redlihen Mann mehr und gilt auh für keinen.

d. h. das fittlihe Leben ift bis an das Lebenscentrnm verpeftet. Das

ift der Weg. auf dem man die Geifier in Banden zu fhlagen meint?

Man zwingt fie in die bodenlofefte Anarhie hinein.
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denn man vernihtet felbft den Glauben an die Sittlih

keit. Das ift die Axt des Zauberlehrlings. die da meint den Todes

fireich zu führen und nur der Geifter doppelte Zahl herauf befhwört.

die das Haus in Wafferfluthen ertränken. Wahrlih. das find Fol

gen. die ..fhrecklih und unnatürlich" find.

Nun vergeffen wir noh Eines niht: es ift das ruf f if che Volk.

das unter folhe ftrengfte geheime Auffiht geftellt werden foll. Wir

haben aber als den cardinalen Schaden. an dem der ruffifche Staat

krankt. die Unbildung des Volkes. als die wefentlihften Shwähen

diefes Volkscharakters Oberflächlihkeit und fittlihe Laxheit erkannt.

Es ift alfo gar kein üppigerer Boden für diefe Ausfaat denkbar. Wenn

je das Wort: ..Wer Wind fäet. wird Sturm ernten“ wahr wurde. fo

wird es hier der Fall fein. Wenn die Regierung durh Behinderung

jeder freien Bewegung auf allen Gebieten. und durch die .ftrengfte

Bevormundung - die dem Volke nur diejenige geiftige Nahrung ge

ftattet. die fie mit ihrem Placet verfehen - dem Volke wehrt. in

freier Forfhung den Dingen auf den Grund zu gehen. und dadurh

dem verderblihen Ueberhin. zu dem es ohnehin fo fehr neigt. zu ent

fagen; wenn fie fih in ihrer anmaßenden. niht nur Beffer- fondern

Alleinwifferei fo weit hinreißen läßt. es mit den empörendften Gewalt

mitteln in den vertretenen Kinderfchuhen zu erhalten; mit einem Worte.

wenn fie Alles in Bewegung feht. die Pflanzung und Verbreitung

wahrer Bildung zu hintertreiben. fo macht fie es ihm dadurh auf

lange hinaus unmöglih. fowohl fich aus feinem wirthfhaftlihen Ver

falle emporzureißen. als auh. mit _dem geringften Anfpruh auf Eben

bürtigkeit. in die Reihen der leitenden Culturftaaten zu treten. Durh

die Behinderung der Fortbildung macht fih die Regierung mithin eines

Attentates auf die materielle und geiftige Wohlfahrt des Volkes fhul

dig. Indem fie aber die kaum eröffnete Ausfiht auf ein wirklihes

Rehtsleben wieder vernihtet. und an deffeu Stelle abermals die zügel

lofefte Willkür und Gewaltherrfhaft feßt; und indem fie Alles dazu

thut. die ohnehin fo mangelhaften fittlihen Begriffe des Volkes

vollends zu verwirren und zu corrumpiren.“ vollführt fie ein Attentat

geradezu auf das Leben des Volkes: denn Reht und Sitte find die

beiden Dinge. ohne die die Exiftenz eines Culturftaates undenkbar ift.

Das ganze complicirte Räderwerk eiufchühternder und verführender

Demoralifationskünfte des Despotismus wird in Gang gebraht. um

das Volk in fittliher Beziehung vollends auf den Pariaftandpunkt her

abzudrücken; Entfittlihung aber, ift die einzige Urfahe. die im Stande

ift. den Tod eines Volkes herbeizuführen. Und wenn es auh der Re
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gierung. wie wir fiher erwarten. niht gelingen wird. in diefem Maße

verderblih auf die Zukunft des Landes einznwirken; fo wird fih diefer

Shaden. wie fhon bemerkt. doh noh lange. nahdem das Volk feine

Ketten gebrochen. auf's Empfindlihfte bethätigen. Denn diefes Volk

ift zu fervil gegen die Gewalt. zu fehr am Genuß hängend. zu leiht

finnig in der Wahl feines Weges. zu lax in feiner Moral und zu

gleihgültig gegen feine fittlihe Würde. als daß folhe Saat. auf folhe

Weife geftrent. niht auf's Feftefte bei ihm Wurzel fhlagen follte.

Das find die Folgen. die in Wirklihkeit das gegenwärtige Ver

fahren der ruffifhen Regierung haben wird und muß. Und was will

und vermeint fie zu erreichen. indem fie es einfhlägt? Die Vernih

tnng der ..Lehren des Communismus und Nihilismus". ..kindifhe Fa

feleien“. die niht ..des ehrwürdigen Namens einer Lehre gewürdigt '

werden können". die ..in dem Grade abgefhmackt find. daß fie ohne

Zweifel in fih felbft zerfallen werden", Hält man die

Gefahr. die zur Abwehr derfelben angewandten Mittel. den Zweck

und den thatfählihen Erfolg zufammen. heißt das dann niht. gleih

dem bekannten Bauern der Dihtung. den neckifhen Hausgeift in fei

ner Einbildungskraft zum fo riefenhaften Gefpenft vergrößern. daß

man lieber mit eigener Hand die Brandfackel in das Haus fhleudert.

.als mit ihm noh länger unter einem Dahe zu haufen? Nur noh

ein wenig Geduld. und es wird fih bald noh weit klarer zeigen. daß

die Flammen auh diefem Kobold nihts anhaben können. Er fitzt hinten

auf dem Karren und grinft das thörihte Bäuerlein doppelt heraus

fordernd an,

Und welhen Dank erwartet die Regierung von dem Volke für

die all zu große Beforgtheit. mit der fie es vor dem Gifte diefer kin

difhen Fafeleien zu bewahren fuht? Welhen Dank fie erwartet.

wiffen wir niht; aber welhen Dank fie erhalten wird. wiffen wir

wohl zu fagen: den Fluh des jetzigen und der kommenden

G ef hle hier. th das nun aber der Denkftein. den fih Alexander ll.

in der Gefhihte fetzen will; er. der bisher. wie keiner feiner Ahnen.

von der wohlverdienten Liebe und Dankbarkeit feines Volkes getragen

wurde?> Wir wiffen wohl. daß in gewiffem Sinne Alexander die ge

ringfte Shuld an diefem Treiben trägt. Er hat diefe Anfhläge niht

geboren. Aber fein niht gar zu ftarker Charakter. eingefhühtert durh

die verzweifelte Auflehnung des geknehteten polnifhen Volkes gegen

feine Herrfhaft. durh die mähtige Geiftesbewegung. die er felbft in

den ftagnirenden Riefenfumpf des ruffifhen Reihes geworfen. und

endlih durh den Anfhlag auf fein eigenes Leben. hat fein Ohr durch
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die Einflüfterungen der Uebelwollenden. der Eigennühigen und der

Feigherzigen verführt werden laffen. Diefe tragen die Hauptfhuld.

denn fie haben den Gedanken des Verbrehens gefaßt. ftaheln zu feiner

Ausführung an und leihen mit Wolluft ihren Beiftand dazu; darum

wird das Volk auh ihrer fiher niht in feinem Fluhe vergeffen. Allein

Alexander hat die Macht. fie und ihre Plane zu Shanden zu mahen;

darum trägt er auh die Verantwortung dafür. wenn er nicht mit

feftem. unbeirrten Tritt auf der großen Bahn. die er bisher gewan

delt. weiter fortfhreitet. Möchte er einfehen. daß er im Begriff ift.

den Namen des Befreiers in den des Unterdrückers umzuwandeln. der

um fo laftender auf feinem Andenken ruhen wird. als unter den neuen

Buhftaben. die er in die Gedenktafeln der Gefhihte gräbt. die alten fih

noh erkennen und immer das Wort ..Befreier“ lefen laffen. Es ift

wahrhaftig viel. was für ihn auf dem Spiele fteht. das Höhfte. was

der Menfh. der Fürft wie der Bettler. überhaupt befitzt: das An

denken. das er hinterläßt; das Andenken. in dem in Wahrheit allein

das ewige Leben und die ewige Seligkeit oder Verdammniß befteht.

Es ift wohl werth um deffeu willen die Bande des zaghaften Klein

muths. der überreizten Schreckhaftigkeit. des fhwählihen Mißtrauens

in die eigene Kraft und der Furht vor dem Verluft des phhfifchen

Lebens mit energifher Fauft zu zerreißen. Er wage es nur. das

Shiff in dem früheren Cours fortzufteuern. und es wird niht lange

währen. bis er fih überzeugt. wie dann. trop Nihilismus und Com

munismus. fein Haupt weit fiherer in dem Shooße feiner Untertha

nen ruht. als wenn er die Fahne der Reaction erhebt und fich mit

unzähligen Wähtern und Spähern umgibt; und wie mit jedem Shritte.

den er das Volk weiter fiihrt. die. meift felbft ge'fhaffenen. gefpen

ftigen Bilder von Revolution und Anarhie fih mehr in harmlofe

Nebel auflöfen. Möhte er erkennen. daß das Wort des zeitgenöffi

fhen Dihters nicht minder für Rußland als für Oefterreih gilt:

. . . . Nur des Geiftes Kraft.

Der frei und ledig aller Ketten.

.Des Fleißes Hand nur. welehe rafilos fhafft.

Das find die Aerzte dich zu retten.

Denn die Worte Volneh's (das natürlihe Gefetz) find ewig wahr:

..Nur die Unwiffenheit ift die wahre Erbfünde". d. h. die eine

gemeinfchaftliche Wurzel aller Uebel. *.

 

* .Z (icDruck der Hofbuhdruckerei'(H. AWierer) in Altenburg.

 



Bei Wilhelm Engelmann in Leipzig erfhien foeben und ift in allen

Buchhandlungen zu haben:

G e f ch i ch t e

den deulfchen Volkes

und feiner Kultur

von den erften Anfängen hiftorifcher Kunde bis zur Gegenwart

von

S. Sugenheim.

Sehs Bände. gr. 8. b. Bd. Thlr. 2. - Thlr. 3.'

Erfhienen' find :

1. Band. Bis zum Ende der Karolinger. Thlr. 2. 7.x Ngr.

2. .. K. Konrad l. bis zum Untergange der Staufen. Thlr. 2,

27h Rgr,

Die folgenden Bände werden enthalten:

3. Band. DieGefhichtebis gegen den Ausgun des15Jahrhunderts.

4. .. - bis zu dem weftf'c'cli chen Frieden.

5. .. --_ bis zum Tode Friedrichs des Großen.

6. .. - bis zur neueften Zeit.

Mit vollftändigem Regifter über alle fehs Bände.

Trotz der großen Thätigkeit. welhe Gefhihtforfhung und Gefhiht

fhreibung zumal im jüngftverfloffeuen Menfhenalter in Deutfhland ent

falteten. fehlt doh noh immer eine durchweg auf der Höhe des gegen

wärtigen Standes der Wificnfhaft fih haltende. bei jedem einzelnen

Punkte die Refultate der feitherigen Forf chung kurzzufammen

faffende. die eigene politifche Reife fördernde Gefhihte des deutfchen

Volkes in anfprcchender Darftellnng und von mäßiger Bändezahl.

Der unterzeichnete Verleger glaubt nun in dem Verfaffer des Bnhes.

auf deffen bevorftehendes Erfheinen er hierdurh die Aufmerkfamkeit

lenken möhte. den rehten Mann für die fo überaus fhwierige Arbeit

gefunden zu haben. Deffen frühere Shriften. wie namentlich feine vor

einigen Jahren von der kaiferl. Akademie der Wiffenfhaften in St. Peters

burg gekrönte Preisfhrift ..Gefhihte der Aufhebung der Leibeigenfhaft

und Hörigkeit in Europa". feine'..Gefhihte der Entftehung und Aus

bildung des Kirhenftaates" (von der königl. Gefellfhaft der Wiffenfhaften

in Göttingen gekrönte Preisfchrift). feine ..Gefhihte der Jefniten in

Deutfhlaud“. fein ..Frankreihs Einfluß auf. und Beziehungen zu Dentfch

land von 1517 bis 1789" überzeugten ihn. daß derfelbe auf allen Fel

dern des fraglihen Gebietes ebenfo heimifch wie erfahren/in der Kunft

der Darftellung. in der Beherrfhung des Stoffes ift. Dazu kommt.
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daß feine äußeren günftigenVerhiiltnifie ihn in den Stand feßten, feinen

Neigungen zu lebeny die er feit 30 Jahren der Gefehichtforfäyung und

Gefehichtfchreibung als confequent verfolgtcr Lebensaufgabe gewidmet hat.

Des Verfaffers Streben bei diefem Hauptwerke feines Lebens ifi

vornehmlich dahin geriihtetf die politifche Bildung unferes Volkes zu för

dernf fein Nationalgefühl zu beleben. Um die weiteren Eigenthümlieh

keiten deffelben kurz hervorzuhebenf fei noch bemerkt* daß diefe Gefcbiihte

des deutfehen Volkes überallr wo die Ergebniffe der bisherigen Forfchung

in befonderen Monographien noch nicht verwerthet worden, für diefe er

gänzend eintritt, die vorhandenen Lücken ausfüllt, So wird man z. B.

die Genefis der Schwertbrüder in Livland und des deutfchen Ordens

ftaates in Vreußen nicht nach Voigt's veralteter Darftellung, fondern

naeh den von HirfÖ. Töppen und Strehlke (1861-1866) herausgg.

88. Rei-um Lkußßjear., nach Vonnell's ruffifch-livliind. Chronographie

(St. Petersburg 1862), den einfchla'gigen Abhandlungen in den neueften

Bänden der Mittheilungen der hiftor. Gefellfih. der ruffifeh. Oftfeepro

vinzen 2c. erzählt finden, den lüneburg'fehen Erbfolgeftreit im 14. Jahrhdt.

nach dem neueften Urkundenbuche Sudendorf's (1861*-1865N die Ge

fehichte Jakobiia's von Bayern, der holländifchen Maria Stuart und

ihrer Männerf nicht allein nach Löher's Biographie, fondern auch nach

den drei Jahre fpäter (1865) von ihm in den Abhandl. d. baher. Aka

demie veröffentlichten Urkunden. In dert fihon aus Vorftehendem fich

ergebendenf eingehendenf wenn nöthig * :trofpectiven Weifef in welcher die

Gefchichte der einzelnen Länder mit der allgemeinen deutfehen verknüpft

wirdf je naihdein jene. in diefer eine-hervorragende Rolle fpielen, fo wie

in dert auf dem Titelblatt angedeuteten, befondern Berückfiehtigung der

Kulturgefehiihte werden die geneigten Lefer weitere werthvolle Eigenthüm

lichkeiten vorliegender Gefchichte des deutfehen Volkes finden, und die

Männer von Fach in den Anmerkungen die Angabe der, auch ftets be

nütZzteuf wiehtigften und neueften Literatur über jeden einzelnen Gegen

ftand„ und zwar nicht bloß der deutfchenx fondern auch der franzöfifihem

englifchenf italienifihenf fpanifehen- dänifehen- ruffifehen 2e. Noch glaubt

der unterzeichnete Verleger die, durch die Gedankenfülle nicht im Ent

fernteften beeinträchtigte Klarheit der Darftellung- die das ganze Werk

durchwehende Vegeifterung für die Einheit unferes Vaterlandes und die

wahren Intereffen unferes Volkes wie fiir alles Aeäftmenfihlichef die

Unbefangenheit und Schärfe des Urtheils als nicht geringe Vorzüge des

felben hervorheben und daran die Hoffnung knüpfen zu dürfenf daß alle

Urtheilsfähigen in demfelben nicht nur eine hervorragende und ungemein

zeitgemäße Erfcheinung auf dem Gebiete der hiftorifchen Literatur, fon

dern auih ein Volksbuch in der edelften_ Bedeutung des Wortes erblicken

werden.

Dem vorliegenden erfteu und zweiten Bande wird der dritte nach

Oftern 1867 folgen, und die übrigen Bände werden innerhalb der nächften

2 bis 3 Jahre in die Hände des Publicums gelangen. r

Leipzig, Januar 1867.

- " Wilhelm Engelmann.
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Bei With. Engelmann iu Leipzig ift feiner erfchienen und in allen Buchhandlungen WM

Einleitung

in die Gefchihte des new-zehnten Jahrhunderte.

von (x), (Y. Gewinns.

Vierte Auflage. gr, 8. brofch. 1 Thlr.

 

1. Bd, l. Die Herfiellnng der Bourbonen. - 1|. Der Wiener Cougreß. -

2.

3.

Gefchichte . ,

des neunzehnten Jahrhunderte

1

.

feit den Wiener Verträgen,

Von (h. (b. Gewinns.

1-8. Band. gr. 8. brofch. 22 Thlr. 4 Ngr,

Inhalt der bis jetzt erfihicneneu 8 Bände:

[ll, Die Reacti
von 1815-1820. l. Vorbereitende geifiige Bewegungen. 2. Oefterreih 1855. 2 l

Z. Italien. 4. Spanien. 5. Frankreich. 6. Deutfchlaud: Das Volt und die Voltstheile. Die Einzelfiaatea,

Bundestag. Preußen. Süddeiitfche Verfaffnngen und Stande. 7. Rußland. 1556. - 3 >

"7. Die Revolutionen 'der rotnanifeben Stan-ten in Süd-Europa und Amerika. 1. Der!,

hängigkeitskcnupf iin fpauifeheu Amerika bis 1820. 2. Die fpanifche Revolution von 1820. 3, Vor-tu iefifär

iaiiifche Revolution. 4. Neapol. Revolution. 5. Die Rohalift. Revolution in Frankreich. 1858, 2 blr.5-'

1. Halfte: 7,11nierdriickung der Revolutionen in_ .Italien nnd Spanien. 1. Einleii.

2. Englifche Zufii'inde. 3. Oefterreiehifehe Intervention in Italien. 4. Franzöfifche Inoafion inTSrZunien|. .

, 1 h k. 27 /1

2. Hälfte: 71, u nabhän igkeit von A nierika. 1. Buenos Apres. 2. Columbien. 3. Neufpauien. i. i
unter dent Schü e von Chilxi und Colunibieu. 5. Verhaltniß der unabhängigen Staaten des foaiiifeben iii»

Ät Europa. a, > olivars Monokratie, 7. Vrafilien iind Voten, al. 8, Rüek- und Vorfnzau auf die llnabhiili'c"

nierika's. - Nachtrag über die Fürftenvereine in topf-au, Laibach und VeroZ al. 18610.

1 h e, 27/,

_711. Aufwind uiid Wiedergeburt von Griechenland. 1. Einleitung. 2. Die Hetar ie u nd der Ani,

in den Donaufürflenthümern. 3, Erhebung der Griechen. a. Das erfte .Kriegsjahr auftrat-i:

Anarehie. b. Das zweite .Kriegsjahr planmäßiger Operationen_ e. Erfte Periode der,dir-lo|natifebeu Veit.

lnngen über die Zerwi'irfniffe Rußlands nnd der Pforte. it. Das dritte Kriegsjahr gegeiii'eitiger ErfYöxßuug. l*

' lr. 5 '

4. Wh ilhellenen und A egvl-ter. n. Die Theilnahtne des Abendlandes an der Griechenfaehe. l.. Die 11:.

jahre 1824 und 1825. o. Stand der dinlomatifeben Verhandlungen unter den Mächten. Dar' Zwiftbenfl-iit

Militarauffiaudes in Vetersburg. Das Zwifelienfpiel des Militarauffiandes in Konfiantiuorrl. i1. Die Ki..

jahre1526 und 1827. 5. Das Schickfal Griechenlands in den Händen der Dipl oma tie. e.

Dreibuud zwifehen England Rußland und Frankreich. d. Der eiiffifch-ti'irkifafe Krieg 1828-1821.. 1T8i52.

2 hlr. n. -

'111. Innere Zufiande der eiiropiiifehen Staaten im dritten Jahrzehnt. 1. Der l"

2. Deutfchland. a, Die Bundesverhältniffe, d. Znfiaude tes Verfafiungewefens in den deutWen Mittelfii

3, Die Schweiz 4. Italien. 5, Spanien und Portugal. 6. Großbritannien und Irland. 7. Die injequ 1

8. Frankreich. 1865. * _ 2 Thlr. 2( *l

[linGeifiige Bewegungen ini dritten Jahrzehnte. l. Wiffenfchaftsrflege in Deutfchlandt

rotnantifche Diättung uiid ihre inneren Veränderungen in ihrer 'Ausbreitung iiber Europa. 3. Wiffenfchaft't

in Frankreich. ti. Die Julie-evolution und ihre unmittelbaren Folgen. l. Der Herzog'don

leans. 2. Die Verwaltung Volignae. 3 Die „g oße Woche“ des Juli. 4 Die Dunafiie Orleans. 5. Au!"

und Losreifiung von Belgien. 6. Ausbreitung des rurafentativfhfiems in Norddeutfchland. 7. Berfaffuugsi

nien in der Schweiz. 8. Unternehmungen der fhanit'cheu Flüchtling e. 9. Sturz der Toric' in En land. 10. Q*

tiirauft'tand in Volen. 1|. Erhebungen in Mittelitalien. 12. Erfthulterung des rnffifchen Brot-on ulats. 13. S

des .Kaifers Dom Bedro in Vrafilien. 1866, 3 Thlr. 25 -J

 

Handbuch der praktifchen Politik.
Von

themrich Eicher,

Profeffur an der Hoihfchule in Zuriw.

2 Bände. gr. 8. 1864. eleg. geb. 7 Thlr. 15 Ngr.

Vene! von Breitlopf und Heli-tel in Leipzig.

 






